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Er wolle nicht

Der Londoner „Evening Standard“ ſagt
in großer Aufmachung eine unmittel-
bar bevorſtehende neue Kriſe der
Weltfinanz voraus. Der Artikel kann
als Auftakt einer engliſchen Propaganda zur
Verteidigung der engliſchen Auffaſſung Le-
trachtet werden, wonach den kurzfriſtigen
Ver pflichtungen der Vorrang vor den Tribu-
ten gebührt un dic Tribute überhaupt gänz-
lich verſchwinden müſſen. Die engliſchen
Banken, denen Deutſchland rund 80 Mil-
Iie nen Pfund (1,6 Milliarden Mark) an
kurzfriſtigen Krediten ſchuldet, ſo heißt es in
dem Artikel. ſetzen der deutſchen
Forderunz auf Verlängerung derkurzfriſtigen Gelder Widerſtandentgegen, da ſie befürchten müſſen, daß
Frankreich andernfalls ſofort auf der Bevor-
zugung der politiſchen Schulden beſtehen
werde. Frankreich ſei tatſächlich
mit der ganzen Welt entzweit.Außerdem dürfe man nicht vergeſſen, daß
Frankreich ein ſtarkes Jntereſſe am engliſchen
Pfund habe, da England Frankreich rund
100 Millionen Pfund ſchulde. Bei Kündigung
der geſamten franzöſiſchen Guthaben ergebe
ſich ein Verluſt von 26 Millionen Pfund für
Frankreich. Wohl beſtehe die Gefahr, daß
Rußland ſeine Zahlungen einſtelle. Dadurch
werde die Kriſe, die die engliſchen Banken
bedrohe, noch verſchärft werden.

Vor einem neuen Schritt Hoovers?
Die Londoner „Times“ ſchreibt: Jn

Waſhington liegt heute das Schick-
ſal einer Welt! Wenn alle die Voraus-
ſagen zutreffen, die über Hoovers Pläne be-
kannt geworden ſind, dann wird die Welt um
einen Schritt, einen neuen Verſuch zum Auf-
halten des Abſturzes, reicher. Die Arbeit
Hovovers wird ihre Krönung in der Einladung
weiterer Regierungsleiter nach Waſhington
finden. Man ſpricht ſchon von einer z wei-
ten Macdonaldreiſe nach Amerika,
und man iſt nach wie vor davon überzeugt,
daß Brüning zwiſchen Weihnachten und
Neujahr nach dem Weißen Hauſe fährt.

Aus Waſhington wird gemeldet: Jn ſeiner
Anſprache aus Anlaß der Einweihung des
Gefallenendenkmals führte Hoover u. a. aus:
Die Staatsmänner der heutigen Zeit haben
mit einer Welt zu tun, in der der Friede
nicht allein mit „Entſchließungen und Vor-
ſchriften“ zu erreichen ſei. Der Friede iſt
das Ergebnis der Bereitſchaft zur geduldigen
Schlichtung von Gegenſätzen und der Ent-
wicklung der Kräfte des guten Willens. Der
Friede iſt das Ergebnis jenes feinen Gleich-
gewichts zwiſchen dieſen beiden Motiven und
ein Zeichen des Wirklichkeitsſinnes, der aus
der menſchlichen Erfahrung geboren iſt. Der
Friede iſt ein Jdealismus, der aus den höch-
ſten menſchlichen Bemühungen um inter-
nationale Gerechtigkeit entſpringt.“

Die „Newyork Evening Poſt“ glaubt dieſenWorten entnehmen zu können, daß Hoover
auf die Not wendigkeit der Reviſion
der Friedensverträge anſpielte.Hoover habe ſich Borahs Theſe zu eigen ge-
macht, nach der die wahre Abrüſtung ohne
Reviſton der Verträge unmöglich ſei.

Die Londoner „Daily News“ meldet aus
Waſhington: Bei dem Empfang der Sena-
toren bei Hovver hat der Präſident erklärt,
er halte an den Anſichten feſt, dieer mit dem Vorſchlag des Feier
jahres im Juni eingeleitet habe.

nur Amerika, ſondern auch
die Welt, die von Amerika kaufe, und mit
deren Gedeih Amerikas Wohlergehen zu-
ſammenhänge, von der Kriſe zu er-
leichtern ſuchen. Hoover hat weiter
geſagt, dieſe Erleichterung komme nur, wenn
man die Urſachen der heutigen Kriſenlage
ergründe und den Völkern klarlege.

Macht ein Ende mit den
Gewaltverträgen!

Der Oeſterreichiſch- Deutſche Volksbund
Wien hat an den Vorſitzenden des Außen-
ausſchuſſes des Senats der Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika, Borah, ein Schreiben
gerichtet, in dem anläßlich des Jahrestages
der Republik daran erinnert wird, daß im
Jahre 1918 die deutſch- öſterreichiſche Nativ-
nalverſammlung den Beſchluß faßte:
„Deutſch- Oeſterreich iſt ein Be
ſtandteil der deutſchen Republik“.

„Wie lange noch,“ heißt es weiter, „ſoll
ſich eine, die Proſperität Europas vernichtende

der Schaffung eines fe

der Friedfertigkeit zu wahren, mit China ver-

Gewerkſchaftsbewegung gegen Brüning.
Aus Berlin wird gemeldet: Jmmer lauter

werden die Stimmen der Gewerkſchaften, die
vor Fortſetzung der bisherigen Politik, alles
Heil von der Senkung der Löhne und von
Betriebsſtillegungen zu erwarten, dringend
abwarnen.

Wie wir hören, beträgt die Zahl der beim
Reichsarbeitsminiſter in acht Tagen aus der
Jnduſtrie eingegangenen Anträge auf völlige
oder teilweiſe Betriebsſtillegung zum De-
zember wieder 39.. Für Dezember ſind
weiterhin bis heute 170 Lohn- bzw. Tarif-
abkommen im Reiche gekündigt worden, in
erſter Linie, um die Löhne zu ſenken.

Nunmehr haben die Gewerkſchaften die
SPD.- Parteileitung aufgefordert, gegen
dieſe Politik eine entſchiedene Kundgebung

zu erlaſſen und die Reichsregierung zum letz-
ten Male zu warnen. Jn vielen Städten
ſind bereits Beſchlüſſe von Gewerkſchaften
erfolgt, die wieder einmal die Abkehr der
Sozialdemokratie von der Tolerierungs-
politik fordern.

Die Ausſichten, durch die Wirtſchafts-
konferenz zu einer Annäherung zwiſchen
Gewerkſchaften und Arbeitgebern zu kommen,
ſind noch ſehr gering. Wie wir hören, dreht
ſich die Haupterörterung im Wirtſchaftsaus-
ſchuß noch um die Kardinalforderung der
Gewerkſchaften, daß auch bei einer wei-
teren Preisſenkung keine Lohn-kürzungen mehr erfolgen dürfen, weil
die bisherigen Lohnkürzungen bereits vorweg
Preisermäßigung bis 30 Prozent zur Vor-
ausſetzung hätten.

Zuſpitzung zum neuen Weltkrieg.
Die engliſche Reuteragentur hat ein

Telegramm aus Tokio veröffentlicht, das
von einem Zuſtand der Erregung in Japan
ſpricht, in dem unverkennbar „die Zu-
ſpitzung zu einem neuen Welt-krieg“ liege. Die Reureragentur bezeichnetausdrücklich ihre Tokiver Korreſpondenz-
meldung als nichtamtlich. Aber die Tatſache,
daß die Reuteragentur eine derartige Be-
urteilung der Lage der engliſchen Preſſe gibt,
beweiſt deutlich, wieweit die Geſamtlage im
Oſten ſich zugeſpitzt hat.

Die Londoner „Times“ bringt in jeder
Nummer faſt zwei Spalten lang Meldungen
aus Japan von Kriegsvorbereitun-
gen. Jn allen Arſenalen, in allen Muni-
tionswerkſtätten, in allen Heereslieferungs-
betrieben werde Tag und Nacht gearbeitet,
ununterbrochen brächten die Eiſenbahnzüge
eingezogene Reſerviſten nach Tokio und
in die übrigen größeren Städte des Reiches.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet, daß
der Kriegsminiſter und der Chef des Gene-
ralſtabes nach der koreaniſchen Hauptſtadt
Söul gereiſt ſeien. Von Korea aus erfolgen
aber die Truppennachſchübe in die Man-
öſchurei.

Bedeutſam iſt eine weitere Meldung der
„Morningpoſt“, daß die große engliſche Llyod-
agentur die dritte Steigerung ihrer Prämien-
ſätze für Transporte nach den chineſiſchen
Hafenſtädten vorgenommen habe. Die Prä-
mien betrügen heute das fünffache, als noch
vor zwei Monaten, und nach der Mandſchurei
würden Verſicherungen ſeit dem 8. November
überhaupt nicht mehr abgeſchloſſen.

Wenn man alle dieſe Meldungen mit den
Berliner und ſonſtigen Meldungen zu-
ſammenhält, dann begreift man, daß aus dem
vorliegenden Hin und Her im Konflikt China-
Japan über Nacht der Kriegsfunke ſchlagen
kann, der einen Teil der Welt in Brand
ſetzen wird.

Die amerikaniſche Note und die drohende
Abberufung der Botſchafter der Mächte aus
Tokio laſſen kaum noch eine Hoffnung, daß
die neue Ratstagung des Völkerbundes am
16. d. M. Eindruck auf Japan machen wird.
Jn Tokio ſcheint man entſchloſſen, den Plan

ſt ländiſchen
Japans in die Tat um zuſetzen. Mag
man- auch noch einige Zeit, um den Anſchein

handeln, ſo deuten doch alle japaniſchen Vor-
bereitungen auf den Willen Japans hin,
China zu unter werfen.

Der Pariſer „Herald“ hatte ſchon vor
wenigen Tagen darauf hingewieſen, es ſei
doch ſeltſam, daß in Peking, das täglich von
japaniſchen Fliegern überflogen werde, keine
einzige Abwehrmaßnahme ergriffen werde.
Die Machthaber in Peking ſcheinen durch
japaniſches Geld bereits für Japan
gewonnen. Eines Tages, wenn die Beſetzung
der Mandſchurei zum Abſchluß gekommen iſt,
werde Peking, die alte Kaiſerſtadt,
wüe eine reife Frucht den Japa

in den
Pekings

gan z

nern ohne Schwertſtreich
Schoß fallen. Und der Beſitz
wird Japan zum Herren in
Nordchinaga machen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Peking: Proklamationen der Japaner wer
den über Peking abgeworfen. Jn ihnen
ſichert Japan allen friedliebenden Chineſen
Eigentum und Leben zu. Japaniſche Ka-
vallerie ſchiebt ſich an der Bahn Tientſin--
Peking vor und ſteht 150 Kilometer vor
Peking.

An ein aktives Eingreifen
der Sowjets

an einen Krieg der Moskauer Sowjets gegen
die Japaner in der Mandſchurei, glaubtin der europäiſchen Diplomatie
heute niemand mehr. Die Finanz-
ſchwierigkeiten Rußlands und die Arbeit am
Fünfjahresplan laſſen kaum ein ſolches
Wagnis zu, das möglicherweiſe das Ende des
Sowjetſtaates herbeiführen würde.

Die einzige Macht, die Japan noch Ein-
halt bieten könnte, wäre Amerika. Aber
der Rotterdamer „Courant“ läßt ſich aus
Waſhington melden, daß Stimſon die Ver-
treter der Preſſe perſönlich dahin informiert
habe, Amerika werde ſeine eigenen Handels-
intereſſen in China tatkräftig vertreten,
aber es plane keinen politiſchen Eingriff in
die Fragen des Oſtens. Amerikaniſche
Kriegsſchiffe würden nicht nach Schanghai
auslaufen.

Soll das die freie Hand für Japan ſein,
oder will man die Beilegung des Konflikts
dem vhnmächtigen Völkerbund allein über-
laſſen

Das Schickſal Polengs in ſeinen drei Tei-
lungen kann ſich leicht heut im fernen Oſten
an dem ohnmächtigen chineſiſchen Reich
wiederholen.

„Die Rote Armee iſt bereit“.
Ruſſiſche Warnung an Japan.

Die Moskauer Blätter veröffentlichen
eine Unterredung der Sowjetamtlichen Tele-
graphen-Agentur mit dem Kriegskommiſſar
Woroſchilow, in der dieſer darauf hinweiſt,
daß die Sowjetunion ſich weder von den
Weſt- noch von den Oſtmächten werde heraus-
fordern laſſen. Woroſchilow erklärte weiter:
„Wir wollen keinen Krieg! Aber wenn ge-
wiſſe Mächte ihre Kräfte mit den unſrigen
meſſen wollen, ſo werden die Regimenter,
Diviſionen und Corps der Roten Armee be-
reit ſein! Wir werden nicht die An-
greifer ſein, ſind aber jederzeitbereit, es mit jedem Gegner auf-
zunehmen!“

Nach Berichten der Moskauer Preſſe vom
mandſchuriſchen Kampfſchauplatz bringen dor-
tige japaniſche Zeitungen weiter angebliche
Enthüllungen über die ſowjetruſſiſche Hilfe
für General Ma. Wie die ſowjetamtliche
Telegraphenagentur aus Schanghai berichtet,

Politik der militäriſchen Bündniſſe ſtärker
erweiſen als die Jdee der wirtſchaftlichen
Vernunft und Zuſammenarbeit? Macht
ein Ende mit den Gewaltverträ-
gen, die den Wohlſtand der Welt
vernichten! Senator Borah, proklamie-
ren Sie mit der unaufſchiebbaren

Reviſion der Friedensverträgedas Recht der Deutſch-Oeſterreicher auf
Selbſtbeſtimmung, damit der für unsallein gangbare Weg ins größere deutſche
Wirtſchaftsgebiet frei werde, bevor Oeſter
e und die Kunſtſtadt Wien in der heutigen

e

ſchuſſes hat ſich bisher nicht geändert.
iſt angeblich wohl bereit, den

Vor einer neuen Welt-Finanzfriſis?
hat General Ma in den chineſiſchen Zeitun
gen eine amtliche Mitteilung veröffentlicht,
in der es heißt, daß alle Gerüchte, wonach die
Heeresleitung von Tſitſikar ausländiſche Jn-
ſtrukteure berufen oder aus dem Auslande

haben, unwahr ſeien und
katoriſche Ziele ver-

Waffen bezogen
lediglich pro vo
folgten.

China erwägt die Kriegserklärung
an Japan.

Nach einer Meldung des „Exchange Tele-
graph“ aus Waſhington hat der geſetzliche
Berater der chineſiſchen Nationalregierung,
Richter Paul Linebarger, behauptet, 9aßChina Japan den Krieg erklären werde,
wenn der Völkerbund und die anderen Na-
tionen keine friedliche Löſung der mandöſchu-
riſchen Frage herbeiführen könnten. Die
dritte Beratung des Völkerbundsrates über
die mandſchuriſche Frage am Montag ſei die
letzte Möglichkeit zur Beilegung des Zwiſtes.
Tſchiangkaiſchek könne bis Jahresende zwei
Millionen Truppen nach derMandſchurei werfen.
Ehineſiſcher Angriff auf Tientſin.

Nach japaniſchen Meldungen aus Tient-
ſin haben 30 000 Chineſen einen Angriff auf
die japaniſche Konzeſſion in Tientſin gemacht.
Die Lage iſt ſehr kritiſch, da angeblich nur
600 Mann japaniſcher Truppen zur Ver-
fügung ſtehen.

Paris ſchweigt Macdonalös
Reviſionsforderungen tot.

Aus Paris wird gemeldet: Macdonalds
Kampfanſage gegen erzwungene Verpflich-
tungen der Friedensverträge hat ihren Ein
druck in Paris völlig verfehlt. Die Links-
preſſe gibt Auszüge aus der Rede, aber nur
abweiſende Kommentare. Die Rechtspreſfſe
ſchweigt zum größten Teil die Rede tot.
„Figaro“ ſchreibt, Macbonalds Weisheit
gleiche den deutſchen Proteſten gegen den
Verſailler Vertrag. Beide würdennichts mehr an ihm ändern.
anzeigt.

Wie man in engliſchen Wirtſchaftskreiſen
über Frankreichs Politik denkt, wird durch
folgende Ausführungen der Londoner„Financial Times“ deutlich: Die deutſche
Wolke hänge ſchwer über den Märkten und
Börſen der Welt. Frankreich wolle
anſcheinend mit der einen Hand
alles aus Deutſchlands heraus-
quetſchen und mit der anderen ſeinem
alten Feinde möglichſt harte Be-
dingungen auferlegen.

Frankreich verzichtet nie.
Der ehemalige Präſident des Auswärtigen

Ausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer und
jetzige Senator Paul Boncour (Sozialift)
hielt anläßlich der Waffenſtillſtandsfeier eine
Rede, in der er erklärte, daß man den gefalle-
nen franzöſiſchen Soldaten einen Sieg ver-
danke, deſſen Sinn und deſſen Tragweite nie-
mand anzweifeln dürfe. Ob es ſich um die
Tribute, um die Verbindung zwiſchen Tr
buten und Kriegsſchulden oder um die
rüſtungskonferenz handele: alle dieſe Fragéè
müßten im Zeichen der Gefallenen, ihre
Willens und der Jdeale, für die ſie gekämpft
hätten, behandelt werden. Frankrei
habe die Pflicht niemals von der Auf-
faſſung abzuweichen, daß die Schäden
von denjenigen wieder gut-gemacht werden müßten, die ſie ver-
urſacht hätten, daß ein Land niemals mehr
bezahlen könne, als es ſelbſt erhalte, und daß
es ſchließlich niemals auf ſeineeigene Sicherheit verzichten könne,
ſolange es keine internationale Gewähr-
leiſtung der Sicherheit gebe.
Poncets Pariſer Reiſe ergebnislos?

Der Berliner franzöſiſche Botſchafter
Francois Poncet hatte am Mittwoch wieder
eine längere Unterredung mit VLaval, der
ihm genaue Richtlinien für ſeine Be
ſprechungen mit der Reichsregierung gab.
Poncet iſt am Nachmittag nach Berlin ab
gereiſt. Der franzöſiſche Standpunkt in der
Frage der Einberufung des BJZ.- Aus

Mau
deutſchen

S



lden bei der Prüfung der Zah
igkeit des Reiches Rechnung zu

a weigert ſich aber nach wie vor, dem
Ausſchuß erweiterte Vollmachten zu er
teilen.

Aus Eſſen wird gemeldet: Die kommende
engliſ Zollmauer wirft ihre Schatten
voraus. Faſt 40 Prozent aller Aufträge, die
am 1. November noch aus England vor-
Iagen, ſind zurückgenommen worden. Die
Auswirkungen für das Ruhrrevier werden
an eine Kataſtrophe nahe herankommen.

3 Milliarden für die Erwerbsloſen.
Aus Berlin wird gemeldet: Eine Mil-

lUarde Mark werden nach Berechnung des
Reichsarbeitsminiſteriums in dieſem Haus
haltsjahr für die Kriſenfürſorge aufgewendet
und insgeſamt drei Milliarden Mark für die
Unterſtützung der Erwerbsloſen.

Schiedösſpruch bei der Reichsahn
Amtlich wird mitgeteilt: Jm Lohnſtreit

der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft iſt von
der Schlichterkammer ein Schiedsſpruch ge-
fällt worden, nach dem mit Wirkung vom
8. November 1931 die Grundlöhne um425 v. H. geſenkt werden. Dieſe Lohn-
regelung iſt erſtmaltg kündbar zum
81. März 1932.

Bauern verhindern Zwangs-
verſteigerung.

Aus Stettin wird gemeldet: Am Mittwoch
ſollte bei einem Rittergutsbeſitzer in Naulin
(Kreis Pyritz) eine Zwangsverſteigerung
ſtattfinden. Vom Dache des Wohnhauſes
wehte die ſchwarze Fahne. Aug den um-
liegenden Dörſern waren die Bauern her-
beigeeilt, um dem beliebten Berufskollegenihre Anteilnahme zeigen. Die Verſteige-
rung wurde aufgehoben, weil Arbeiter und
Bauern eine drohende Haltung einnahmen.
Nach Abſingen des Deutſchlandliedes zer-
ſtreute ſich die Menge. Eine polizeiliche
Unterſuchung wurde eingeleitet.

Landtagspräſident Bartels
Der ſozialdemokratiſche Präſident des

Preußiſchen Landtages, Friedrich Bartels,
iſt am Mittwochabend im Alter von
60 Jahren an den
operation geſtorben.

Folgen einer Darm-

Hindenburg
ungariſcher Regimentschef.

Am kommenden Sonntag trifft in Berlin
eine Deputation der Dritten königlichen Jn-
fanterie-Regiments-Garniſon Stuhlweißen-
burg ein, um dem Reichspräſidenten
von Hindenburg die Jnhaber-ſchaft dieſes ungariſchen Regi-
wentes anzutragen. Dieſe Ehrung,
die im Auftrage des Reichsverweſers von
Horthy erfolgt, iſt um ſo bemerkenswerter,
als bisher außer dem Reichverweſer
nur der König von Jtalien zumChef eines ungariſchen Regimentes ernannt
wurde. Die Deputation ſteht unter der
Führung des Regimentskommandeurs
Oberſten Kvos, dem ein Oberſtleutnant, ein
Major, ein Hauptmann und ein Oberleut-
nant beigegeben ſind. Vor dem vorgeſehenen
Empfange beim Reichspräſidenten wird ſich
die Deputation mit dem Berliner ungariſchen
Militärattachs General Stojakowitſch zum
Ehrenmal in der Neuen Wache Unter den
Linden begeben, um zu Ehren ihrer im Welt—-
kriege gefallenen deutſchen Waffenbrüder
einen Kranz niederzulegen,

Deutſchkurſe für Ausländer
an der Univerſität Halle.
Vom Winterſemeſter

der halliſchen Univerſität Deutſchkurſe für
Ausländer ſtatt, die von der Deutſchen
Akademie in München eingerichtet wurden.
Solche Kurſe beſtehen bereits an verſchiede-
nen anderen deutſchen Univerſitäten, ſo z. B.
in Berlin, München und Köln, und haben ſich
beſtens bewährt Sie kommen einem wirk-
lichen Bedürfnis entgegen. Viele auslän-
diſche Studierende haben bei ihrem Studium
an deutſchen Univerſitäten häufig große
Schwierigkeiten infolge Unkenntnis oder un-

J. ab finden an

genügender Beherrſchung der deutſchen
Sprache Jhnen ſoll vor allem durch ſolche
Kurſe geholfen werden. Daß dieſe Dentſch-
kurſe auch für die deutſche Sprache und die
deutſche Univerſität große Bedeutung haben,
bedarf keines beſonderen Hinweiſes. Auch
nichtſtudierende Ausländer, die an deutſcher
Sprache, Literatur und Kultur intereſſiert ſind
und über eine entſprechende Vorbildung ver-
fügen, können daran teilnehmen.

Mannigfache Erfahrungen haben übrigens
gezeigt, daß gerade kleine oder mittlere
Städte und Univerſitäten, wie alſo auch Halle,
für den Ausländer, der die deutſche Sprache
und die deutſchen Verhältniſſe ſtudieren will,
beſonders geeignet ſind. Denn ſie geſtatten
meiſt eine weit intenſivere Fühlungnahme und
einen viel perſönlicheren Austauſch mit deut-
ſchen Dozenten und Studenten als die großen
Städte und Hochſchulen.

Die Kurſe umfaſſen: 1. Sprechübun-
gen: Angewandte Phonetik und Sprech-
kunde; Uebungen im richtigen Deutſchſprechen
x den Regeln der deutſchen Hochſprache;
Uebungen im Leſen deutſcher Schriftwerke mit

ſen auf die Entwicklung der deutſchen
S und Literatur; Uebungen in der

Diskuſſion und freien Rede.
2. Konperſationsübungen: Be-1 über deutſche Landſchaften

Weitere Sparmaßnahmen der Poſt.
Aus Berlin verlautet: Die von der

Reichspoſt beſchloſſenen Erſparnismaß-
nahmen in Geſamthöhe von 100 Millionen
Mark werden lediglich den bis 30. September
entſtandenen Fehlbetrag decken. Jm Oktober
hat ſich aber der Fehlbetrag der Reichspoſt
weiter um 15 bis 20 Millionen Mark fort-
geſetzt. Die Reichspoſt wird als nächſte Er-
ſparnismaßnahme zur Einziehung bzw. Auf-
hebung entbehrlicher Oberpoſtdirektionen
übergehen müſſen. Pläne hierfür liegen
übrigens ſchon ſeit dem Jahre 1929 vor.

Vor Reichskontrolle des Runöfunks.
Jm geſtern gemeldeten Konflikt des

Reichsinnenminiſters mit Preußen iſt die
Einladung Gröners an Preußen abgegangen,
über die Einräumung eines größeren Ein-
ſpruchsrechtes des Reiches bei Rundfunkdar-
bietungen beſchleunigt zu verhandeln.

Da Poſt und Telegraphie Reichsſache ſind,
liege kein Grund vor, die Ueberwachung des
Rundfunks nicht ſtatt den Einzelländern in
Zukunft dem Reiche zu unterſtellen.

„Ehrenſoldat der Roten Luftflotte“.
Aus Moskau wird gemeldet: Die in

Leningrad ſtehenden Truppenteile der Luft-
flotte haben bei den zuſtändigen Stellen be-
antragt, den deutſchen Kommuniſteuführer
Heinz Neumann zum „Ehrenſoldat der
Roten Luftflotte“ zu ernennen.

Und wenn da etwa dieſer „Ehren
ſoldat“ der deutſchen Kommuniſten in dem
für dieſen Winter geplanten Biirgerkrieg
eingreift und mit Teilen „der Roten Luft-
flotte“ Berlin bombardieren ſollte (natür-
lich unter lebhafteſtem offiziellen Proteſt der
Sowfetregierung), dann wird die Reichs-
regierung ja vielleicht einſehen, daß es ein
Unding iſt, der kommuniſtiſchen Staatsum-
ſturz und Bürgerkriegsorganiſation, ge-
nannt Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
die Rechte einer Partei zu geben und ihre
Führer als Reichstagsabgeordnete aus den
Steuergeldern von Reichswegen ovbendrein
durch die Diätenzahlung zu beſolden.
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Aus Berlin wird gemeldet: Wieder iſt
eine kommuniſtiſche Hochverratsaffäre gro-
ßenStiles im Aufrollen. Jn verſchiedenen
norddeutſchen Hafenſtädten ſind kommuni-
ſtiſche Geheimkomitees ausgehoben, und fer-
tig gedruckte Aufrufe beſchlagnahmt,
die Arbeiterſchaft, Beamte, Heer
und Polizei zum Sowfet-Zuſam-
menſchluß anffordern.
Nationalſozialiſtvon Kommuniſten

erſtochen.

Wie von nationalſozialiſtiſcher Seite mit-
geteilt wird, kam es am Mittwoch abend in
Lugan im Erzgebirge anläßlich einer öffent-
lichen Verſammlung der NSDAP. zu ſchwe-
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Kommuniſten, in deren Verlauf

fünfzehn Nationalſozialiſtenverletzt wurden. Ein mit ſeinem Motor-
rad ankommender SA.-Mann, Walter Kre-
mer aus Neuwieſe bei Fto berg wurde vor
dem Verſammlungslokal von Kommuniſten
erſtochen. Däs herbeigerufene Ueberfall-
kommando konnte ſchließlich die Ruhe wieder-
herſtellen.

Noch ein Nationalſozialiſt
ermordet.

Wie die oberſte Führung der SA. der
NSDAP., Gau Nordmark, mitteilt, kam es
am Mittwoch gegen 20.30 Uhr in Neu-
münſter (Schleswig-Holſtein) zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten. Auf dem Nachhauſewege
wurden Mitglieder der SA. und der SS.
auf dem Großeleck in Neumünſter von Kom
muniſten überfallen. Dabei wurden ein
SS.- Mann getötet und fünf S. A.
Leute ſchwer verletzt.

Nur ſieben. Wochen Gefüängnis.
Der Einzelrichter beim Amtsgericht Ber

lin-Mitte verurteilte den kommuniſtiſchen
Landtagsabgeordneten Graſſe wegen Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt und Auf-
forderung zum Ungehorſam zu ſieben Wochen
Gefängnis. Graſſe hatte Anfang Junt bei
den Exrwerbsloſenunruhen in der
Umgebung des Berliner Rathauſes die
Maſſen aufgehetzt, gegen diePolizei vorzugehen. Er ſelbſt wider
ſetzte ſich den Polizeibeamten, als er feſtge-
nommen werden ſollte.

Man vergleiche damit die langfjähri-
gen Gefängnisſtrafen, die gegen die rechts-
gerichteten Teilnehmer an dem Krawall auf
dem Berliner Kurfürſtendamm verhängt
wurden.
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Sturm auf Buttergeſchäfte in
Leningrad.

Aus Moskau wird gemeldet: Nach der
teilweiſen Aufhebung der Butterzwangs-
wirtſchaft kam es in Leningrad zu einem
Sturm auf Buttergeſchäfte, deren Vorräte
im Nu ausverkauft waren. Die Miliz mußte
eingreifen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die
Butter zu Spekulationszwecken gekauft wor-
den iſt. Eine Anzahl der Käufer wurde ver-
haftet. Die Läden werden jetzt von der
Miliz bewacht.

Schutz vor Plünderungen.
werden in Berlin und in

anderen Städten Geſchäfte, hauptſächlich
Lebensmittelgeſchäfte, geplündert, ohne daß
es gelingt, die Täter einer Beſtrafung zuzu-
ſühren. Es iſt zu befürchten, daß ſolche
Plünderungen ſich im Laufe des Winters
noch häufen werden. Jm Preußiſchen Land-
tag wird dieſe Frage in der nächſten Tagung
Ende Novemberx, beſprochen werden, da hier

Faſt täglich

bereits ein Antrag der Wirtſchaftspartei vor-
liegt, der verlangt, daß in allen Straßen, in
denen ſich Geſchäftslokale befinden, für aus-
reichenden polizeilichen Schutz geſorgt wird.
Ferner ſoll veranlaßt werden, daß den durch
Plünderungen Geſchädigten ſteuerliche Er-
leichterungen für die entſtandenen Schäden
gewährt werden. Schließlich wird noch ge-
fordert, daß über Plünderer die höchſtzuläſſi-
gen Strafen verhängt werden.

Kommuniſtenunruhen in Jtalien
Pariſer Blätter melden aus Italien von

ſchweren, blutig verlaufenen Arbeiter-
unruhen der letzten Tage. Jn Verona,Turin und Genug hat die Polizei die ge
heimen kommuniſtiſchen Gewerkſchaften auf-
gehoben. An 200 Verhaſtungen ſeien in den
drei Städten erfolgt. Jnfolgedeſſen ſei es
in den Hauptinduſtrieſtädten Norditaliens
zu ſchweren Ausſchreitungen gekommen.
Ueberall habe es Verletzte gegeben.

Da franzöſiſche Meldungen aus
Jtalien erfahrungsgemäß ſehr unzuperläſſig

Stämme, Sitten, Bräuche, ſoziale, wirtſchaft-
liche und politiſche Verhältniſſe, Beantwor-
tung aller Fragen, die den Aufenthalt in
Deutſchland betreffen.

3. Uebungen im ſchriftlichen Ausdruck:
Briefſtil, Aufſatz, Berichte, Diktate, gramma-
tiſche Erörterungen, Wortkunde.

41. Führungen: Führungen durch die
Kunſtſammlungen Halles und gemeinſame
Ausflüge in die Umgebung der Stadt. Ge-
meinſame Theaterbeſuche mit anſchließender
Ausſprache hierüber. Gerade bei ſolchen
Führungen und Ausflügen wird die Mög-
lichkeit zum Sprachaustauſch und recht per-
ſönlicher Fühlungnahme mit deutſchen Dozen-
ten und Studierenden geboten.

Der Unterricht wird in einem Kurſus für
Anfänger und Fortgeſchrittene in der „Ab-
teilung für Sprechkunde“, Univerſitätsplatz
10/ III (Verwaltungsgebäude) erteilt. Für
jedes Semeſter ſind fünf Wochenſtunden vor-
geſehen. Am Ende der Kurſe können ſich die
Teilnehmer auf Wunſch einer Prüfung unter-
ziehen, über deren Ergebnis ein Zeugnis aus-
geſtellt wird.

Die Gebühr für den geſamten Kurſus
beträgt bei fünf Unterrichtsſtunden wöchent-
lich, ſowie für die Führungen für Studierende
25 RM., für andere Ausländer 40 RM. Ein-
teilung der Gruppen und Feſtſetzung der
Uebungszeiten Freitag, den 6. November 1931,
18 Uhr, in der „Abteilung für Sprechkunde“,
Univerſitätsplatz 10/III, (Verwaltungs-
gebäude).

Nähere Auskunft erteilt das Akademiſche
Auskunftsamt, Univerſitätsring 5/II (Tulpe),
Fernſprecher 29 926. Sprechzeit: Montag,
Dienstag, Donnerstag, Freitag 10 vie Uhr.
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Zum 70. Geburtstag von Geh. Rat
D. Dr. Ficker.

Dem Künſtler und Gelehrten.
Univ.-Prof. Ficker, der Vertreter für

Kirchengeſchichte und kirchliche Archäo-

logie der Univerſität Halle, vollendet heute,

zupiel geſagt, wenn man behauptet, daß

e —|è=222
wie wir ſchon meldeten, ſein 70. Lebensjahr.
Dieſer bedeutende Lutherforſcher hat ſeine
Dozentenlaufbahn an der Lutheruniverſität
begonnen und beſchloſſen. Zu der Tätigkeit
des Gelehrten fügte er auf allen Gebieten
ſeines vielſeitigen Schaffens die künſtleriſche
Schau. Die Kunſt der Reformationszeit und
der folgenden Epochen hat er verſtanden zur
Aufhellung von Zuſammenhängen allgemei-
ner Art und zur Verlebendigung des Ge-
ſchichtsbildes heranzuziehen. Dazu iſt er
befähigt durch feine Deutungsgabe und künſt-
leriſche Geſtaltungskraft. Man kann ihn
einen Künſtler unter den Gelehrten ſeines
Faches nennen, Ex wurde am 12. Novem-
ber 1861 in Leipzig-Neureudnitz in einem
Pfarrhaus geboren, beſuchte die Nikolaiſchule
in Leipzig, ſtudierte ebendort, habilitierte ſich
1890 in Halle, wurde ſchon 1892 als außer
vrdentlicher Profeſſor der Kirchengeſchichte
nach Straßburg berufen, wo er von 1900 bis
1919 das Ordinariat innehatte. Von Straß-
burg kam er zurück nach Halle. 1929 wurde
er eremitiert.

Auf dem Gebiet der Fachliteratur hat er
zahlreiche größere und kleinere Arbeiten ver-
öffentlicht, beſonders auch über altchriſtliche
Kunſt. Für die Oeffentlichkeit hervorgehoben
zu werden verdienen ſeine publiziſtiſchen
und praktiſchen Bemühungen um den evan-
geliſchen Kirchenbau, um Druck und Schmuck
der evangeliſchen Geſangbücher, um die
Sammlung der Lutherbildniſſe aus den ver-
ſchiedenen Jahrhunderten, die er mit Prof.
Hahne unlängſt zu einer Ausſtellung hier
in Halle vereinigte ſchließlich auch ſein An
teil an den Hochſchulkurſen für Kriegsteil-
nehmer in Straßburg, wo er mit ſeinen glän-
e J rungen durchs Münſter im Mit-
elpunkt des allgemeinen Intereſſes

Jhm iſt es verliehen, den Ertrag wiſſenſchaft
licher Arbeit volkstümlich weiterzugeben und
dabei ein glühendes Jntereſſe auch für ab-
legene Gegenſtände zu wecken. Es iſt nicht

ſtnd, wird man zunächſt eine Beſtätigung ab
warten müſſen.

Nachſpiel der Rektoratsübergabe
in Franffurt.

Aus Frankfurt (Main) wird gemeldet:
Anläßlich der Rektoratsübergabe an der hie
ſigen Univerſität hatte ſich der ſcheidende
Rektor Profeſſor Dr. Fiſcher-Wafels in
ſeiner Rede gegen die „ſtaatlich Se
Proletariſierung der Studentenſchaft“ ge
wandt, und insbeſondere betont, daß die Not
verordnung „einen ſchweren Verſtoß egen
Treu und Glauben und die Verfaſſung“ ſei.
Wie verlautet, hat der bei der Feier an-
weſende Oberpräſident von Heſſen-Naſſau,
Haas, ſofort nach der Rede dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten Bericht erſtattet. Auch
innerhalb der Profeſſorenſchaft haben die
Ausführungen Erregung ausgelöſt.

Ankündigung eines neuen
Studentenrechts in Oeſterreich.
Der öſterreichiſche Unterrichtsminiſter hat

im Haushaltsausſchuß des Nationalrates ein
neues Studentenrecht angekündigt. Die Hoch-
ſchulen beſaßen bekanntlich bereits ein ſolches,
das aber vom Verfaſſungsgerichtshof aus
formal- juriſtiſchen Gründen aufgeboben
wurde. Es machten ſich alsbald nicht nur
bei den Studenten und bei den Profeſſoren,
ſondern auch bei den politiſchen Parteien der
Rechten Beſtrebungen geltend. ein neues
Studentenrecht in einer der Verfaſſung ent
ſprechenden Form zu erreichen. Die Ex
klärung des Miniſters kann als Ergebnis
dieſer Beſtrebungen angeſehen werden. Er
erklärte u a.

Die wohlverſtandenen Intereſſen unſerer
akademiſchen Jugend, der ungeſtörte Betrieb
von Forſchung und VLehre, ja die Würde der
Hochſchule, erfordern eine dauernde Erhal-
tung von Ruhe und Ordnung auf akademi
ſchem Boden; eine Eindämmung der Kon-
fliktsherde. Jch bin zu der Ueberzeugung ge
langt, daß dieſes Ziel nur rich werden
kann, wenn der Zankapfel, den die Frage
des Studentenrechts darſtellt, endgültig be-
ſeitigt und ein Studentenrecht in r tlich
einwandfreier Weiſe ins Leben gerufen wird
als legaler Sammelpunkt und
Ausdruck des kollektivenWollens der Studierenden jeder
Nation an unſeren Hochſchulen. Es
wird deshalb Aufgabe der Unterrichtsver-
waltung ſein, ſchon in allernächſter Zeit alle
erforderlichen Schritte zu unternehmen, um
eine der geltenden Rechtsordnung e
ſprechende Studentenordnung ins Leben zu
rufen.

Von ſeiten der Linken iſt ſtarker
Widerſtand gegen dieſe Studentenord-
nung zu erwarten. Er äußerte ſich bereits
darin, daß der ſozialdemokratiſche Abgen
nete Leutner u. a. ſagte, wenn ſich der Mi
niſter berufen fühlen ſollte, die Wünſche der
Deutſchen Studentenſchaft zu erfüllen, ſo
würde das die übelſten Folgen auslöſen und
die Unruhen an den Univerſitäten nur ver-
mehren.

Auf Grund des Geſetzes zum Schutze der
Republik vom 25. November 1930 hat der
Berliner Polizeipräſident am Dienstag das
Erſcheinen der Deutſchen Zeitung“ ein-
ſchließlich ihrer Kopfblätter mit ſofortiger
Wirkung bis zum 17. November 1931 ver-
boten. Das Verbst iſt erfolgt wegen der
Buchbeſprechung „Rebellen um Ehre

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat die beiden nationalſozigaliſtiſchen Wochen
zeitungen „Der Trommler“, Magdeburg,
und „Der Harzer Trommler“ erneut ver-
boten, und zwar drei und vier Monate.

Gegenüber Gerüchten, wonach Erwägun-
gen über einen Abbau oder Umbau der
Kriſenſteuer ſchweben ſollen, wird vom
Reichsfinanzminiſterium erklärt, daß von
ſolchen Plänen nichts bekannt iſt.

wie keiner heute berufen iſt, über Luther zu
ſprechen und bis in geheime Seelentiefen
des großen deutſchen Propheten hineinzu-
leuchten. Für die nächſten Generationen
wird ſein Name verbunden bleiben mit der
Form des neuen Geſangbuches der Provinz
Sachſen, die er aus ſeinem reichen Erfah-
rungsſchatz und aus echter Liebe zu Luther
ſo ſinnfällig geſtaltet hat, daß dieſes Geſang-
buch ein kirchliches Heimathuch der Luther-
provinz werden konnte. Was er als Ge-
lehrter fand und wiſſend durchdrang, das hat
er ſchaffend geſtaltet zu einer Gabe für die
chriſtliche Gemeinde Soviel uns bekannt iſt,
verlebt Prof. Ficker ſeinen Geburtstag nicht

in Halle. H.Kunſtinſtitute vorläufig ge-
ſichert. Der Proteſt Meiningens in Weimar
iſt von Erfolg geweſen. Der Jntendant
wurde ermächtigt, die Verträge mit Schau-
ſpielern und Muſikern für die kommende
Spielzeit abzuſchließen. Trotzdem ſcheint die
Gefahr noch nicht gebannt, da auf Grund der
Ländernotverordnungen mit Ueberraſchun-
gen gerechnet werden muß.

Ein Städtebund- Theater für die Lanſitz.
Das Gubener Stadttheater, das bisher
die Operette und das Schauſpiel pflegte, ſoll
in der kommenden Spielzeit auf eine neue
Grundlage geſtellt werden. Das Theater
wird in Zukunft nur noch als Sprechbühne
beſtehen. Durch ſtändige Gaſtſpiele in
Grünberg und Forſt in der Nieder-
lauſitz ſoll die Baſis des Gubener Stadt
theaters erweitert werden.
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Geburtstag.

e ſtand vor dem Rirchten

Meininger

Der Richter fragte:
aben Sie Geburtstag?“„Wann

Feixt Rumburg:„Warum? Sie Wenken mir ja doch nichts!“

Peter Prior.
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Koſtenanſch

Nus Merſeburg.
Regierungspräſidenk,

Lehrerſchaft Volksenkſcheid
n der Kleinen Anfrage eines dentſch-

nationalen Landtagsabgeordneten wurden
die Vorwürfe aufgegriffen, die vor einiger
Zeit gegen den Regierungspräſidenten von
Harnack verbreitet worden waren. Man be-
hauptete, daß Regierungspräſident v. Har
nack erklärt habe, die Preußiſche Notverord-
nung betreffe die

Quittung der Staatsregierung für das
Verhalten der Lehrer beim letzten Volks
entſcheid.

Beſonders wäre die Kürzung der Zulagen
bei den Rektoren deshalb erfolgt, weil
zahlreiche Rektoren ihr Kollegium faſt ge-
ſchloſſen zum Volksentſcheid geführt hätten.
Schon beim Auftauchen dieſer angeblichen
Aeußerungen des Regierungspräſidenten ließ
dieſer durch den Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt erklären, daß die ihm zugeſchrie-
benen Aeußerungen „glatt erlogen“ ſeien.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
nun weiterhin mitteilt, ſtellt jetzt auch der
Preußiſche Miniſter des Jnnern in ſeiner
Antwort auf die erwähnte Kleine Anfrage
feſt, daß Regierungspräſident Dr. von Har-
nack die ihm in den Mund gelegten Aeuße-
rungen niemals getan hat. Gleichzeitig er-
klärt der Miniſter in ſeiner Antwort auf ent-
ſprechende Anfrage des Frageſtellers, daß

ſchwarze Liſten über ſolche Lehrperſonen,
die ſich am Volksentſcheid oder Volksbe-
gehren beteiligt haben, weder in Merſe-
burg noch in einem anderen preußiſchen
Regierungsbezirk angelegt

und daß die verfaſſungsmäßig geſicherten
Rechte der Beamten und Lehrer nicht ange-
taſtet worden ſind.

Weſentlich wichtiger als dies Dementi
wäre eine Erklärung deſſen geweſen, was
Herr v. Harnack nun eigentlich tatſäch-
lich geſagt hat. Und gänzlich unwider-
ſprochen bleiben auch hier die von uns ver-
öffentlichten Aeußerungen des Regierungs-
präſidenten gegenüber dem Bezirkslehrerrat
Merſeburg! Wie ſteht es damit

Berufsberatung für Mädchen
Für die Schülerinnen der oberen Klaſſen

der Mittelſchule fand geſtern abend ein Be
rufsberatungsabend ſtatt. Nach der Begrü-
ßung der erſchienenen Eltern und Schüle-
rinnen durch den Schulleiter Dr. Lübke
nahm Fräulein Oehlke vom Arbeitsamt
Halle, die ſchon im vorigen Jahr zum gleichen
Thema ſprach, das Wort. Trotz der augen
blicklich äußerſt ſchlechten Wirtſchaftslage iſt
bezüglich der Berufswahl kein Peſſimismus
am Platze, ſo führte ſie einleitend aus, wenn
mann ſie nur ernſt nimmt. Neigung, körper-
liche Eignung und die nötigen Kenntniſſe
bzw. Vorbildung ſind die Vorbedingungen
zur glücklichen Wahl. Mit Bezug auf den
dritten Punkt ſei der Beſuch der Abſchluß-
klaſſe der Mittelſchule unbedingt notwendig,
ſonſt ſei das aufgewendete Schulgeld wegge-
worfen. Dann ging ſie zur Beſprechung der
einzelnen Berufe über, von denen ſie einige
nach Bildungsgang und Ausſichten eingehend
würdigte. Von den kaufmänniſchen
Berufen erwähnte ſie die Berufe der Kon
toriſtin, Stenotypiſtin und Verkäuferin; von
den Handwerken das der Schneiderin,
Putzmacherin und Friſeuſe.

Textilbranche erfordert große Begabung
Ferner wies ſie auf die pflegeriſchen und ſo
zialen Berufe, ſowie Beſchäftigung in Haus-
und Landwirtſchaft hin. Zum Schluß er
wähnte ſie den Beruf der Blumenbinderin,
den ſie als ausſichtsreich hinſtellte. Rednerin
ſchloß ihre Ausführungen mit dem Hinweis
auf die Berufsberatungsſprechſtunde im hie-
ſigen Wohlfahrtsamt, Mittwochs von 2 bis 4
Uhr. Rektor Dr. Lübke dankte der Rednerin
für ihre klaren und gründlichen Ausführun
gen und richtete mahnende Worte an die 8
Schülerinnen

Anmeldung für die Schulen.
Wir weiſen auch an dieſer Stelle auf die

Anmeldungszeiten für Schüler und Schüler-
innen der ſechſten Klaſſe der Mittelſchule hin.
Sie finden vom 17. bis 21. November ge-
trennt für Knaben und Mädchen und ge-
ordnet nach Anfangsbuchſtaben im Zimmer
Nr. 8 der Mittelſchule ſtatt.

Die Anmeldung von Schülerinnen des Ober-
lyzeums und des Reform-Real- Gymnaſiums
wird ebenfalls bekannt gemacht. (Siehe öfſent-
liche Bekanntmachungen des Magiſtrats.)

Die bis zum 15. November fällig wer-
denden Steuern (Grund-, Gewerbe-, Hunde-
Steuer), Schulgelder und Berufsſchulbei-
träge ſind da der 15. ein Sonntag iſt,
ſpäteſtens am 16. November an die Stadt-
hauptkaſſe zu zahlen. (Näheres ſiehe unter
„Amtliche Bekanntmachungen

Achtung Architekten?

Jn einer Bekanntmachung des Magiſtrats
werden die hieſigen Architekten und Bau-

firmen a w. mitägen für vorſtädtiſche Kleinſied-
lungshäuſer an den Magiſtrat einzureichen.len NMagiſtratabekannimachung.)

Beſchäftigung
im Kunſtgewerbe, Buchbinderei, Keramik und

Jn den verſchiedenſten Miniſterialerlaſſen
und Notverordnungen der Reichsregierung
wurde den Bezirksfürſorgeverbänden drin-
gend nahegelegt, durch

Großeinkauf von Breunſtoff und Kartoffeln
und Zuführung dieſer Vorteile an die Er-
werbsloſen einen Teil der gekürzten Unter
ſtützungen wieder auszugleichen, desgleichen
durch Verhandlungen mit dem am Orte be-
findlichen Bäcker- und Fleiſchereigewerbe
weitere Erleichterungen zu ſchaffen. Eine
Umfrage des Magiſtrats bei den Nachbar
ſtädten hat nun ergeben, daß dieſen Vor
ſchlägen faſt überall Rechnung getragen
wurde. Die Handhabung dieſer Notmaß-
nahmen iſt jedoch ſtark unterſchiedlich.

Die Barleiſtungen der einzelnen
Fürſorgeverbände in den Nachbarſtädten be-
wegen ſich zwiſchen 12 bis 32 Mark monat-
lich, während

in Merſeburg zwiſchen 21,40 bis 34,66 M.
monatlich

an den Hauptunterſtützungsempfänger aus-
gezahlt werden. Auch die ſonſtigen Zu-
ſchüſſe Mietbeihilfen, Bekleidung und
ar rat weiſen erhebliche Abweichungen
auf.

Die Belieferung der Erwerbsloſen mit
Brennſtoff und Kartoffeln erfolgt
jedoch nur durch die in Frage kommenden
Händler, und zwar zu den Preiſen, die durch
Großeinkauf ſeitens der Magiſtrate erzielt
werden konnten, ohne Beteiligung der
Wohlfahrtsämter. Das betreffende Wohl-
fahrtsamt gibt auf Verlangen

Bezugsſcheine aus, gegen deren Abgabe
den Empfängern nicht der Kleinhandels-
preis, ſondern der vom Wohlfahrtsamt er-
zielte Großhandelspreis berechnet wird.

Das Wohlfahrtsamt unſerer Stadt hat
mit den hieſigen Kohlenhändlern einen Preis
ab Lager des Verkäufers von ?0 Pfennig je
Zentner vereinbart und desgleichen eine
größere Menge guter Kartoffeln zum ver-
billigten Preiſe von 2,20 Mark je Zentner
beſchafft.

Trotz der Tatſache, daß ſeitens der Nach-
barſtädte infolge der ebenſalls dort herr-
ſchenden Finanzſchwierigkeiten Zuſchüſſe zu

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

dieſen Lieferungen nicht gewährt werden,
hat der Magiſtrat nun am 10. dieſes Mo
nats beſchloſſen, einen Zuſchuß zu dieſen
Abgaben in Höhe von 50 Prozent der Ver-
kaufspreiſe zu übernehmen. Erwerbsloſe,
die Kartoffeln benötigen, erhalten vom Wohl
fahrtsamt auf Antrag einen Bezugsſchein
e in Höhe bis zu je 2 Zentnern und
zahlen

für den Zentner Kartoffeln nicht 2,20 M.,
den Anſchaffungspreis, ſondern 1,10 Mark
je Zentner, und für Brikett nicht 90 Pfen-
nig, ſondern 45 Pfennig je Zentner.

Ob und wielange dieſes Entgegenkommen
des Magiſtrats aufrecht erhalten werden
kann, läßt ſich allerdings gegenwärtig noch
nicht vorausſehen.

Die dem Wohlfahrtsamt (Fürſorgeſtelle
für Klein-, Sozialrentner und Kriegshinter-
bliebene) von den Beunger Kohlen-
werken geſchenkten Briketts kom-
men an dieſe Hilfsbedürftigen zur koſten-
loſen Verteilung. Es ſoll weiterhin ver-
ſucht werden, die von den Beunger Kohlen-
werken zur Ausgabe kommenden Bruch-
brikett, die weſentlich billiger abgegeben
werden, zur Befriedigung des Bedarfs mit
heranzubekommen.

Der behördlich eingeſetzte Fürſorgeaus-
ſchuß wird in ſeiner am heutigen Don-
nerstag ſtattfindenden Sitzung ebenfalls
noch zu dieſen Fragen Stellung nehmen.
Die Ausgabetermine werden regelmäßig

durch Anſchlag im ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt
bekanntgegeben.

3 Sammeltage für die Winterhilfe.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

hat zum Beſten der Winterhilfe bis 30. März
1932 drei Sammeltage freigegeben und zwar
erſtmalig ben 15. November. Der Vater-
ländiſche Frauenverein hat ſich in den Dienſt
der guten Sache geſtellt, unter gütiger Mit-
hilfe der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken-
pfleger. Man gehe am Sonntag, dem 15
November nicht achtlos an den Sammlern
und Sammlerinnen vorüber, ſondern tue
freudig ein Scherflein in die „Rote-Kreuz-
Büchſe!“

Am Mittwoch mittag erkrankte plötzlich
der weit über Merſeburgs Mauern hinaus
bekannte Stadtrat Alwin Freiberger,
der Jnhaber der ehemals Gieſelbergſchen
Bäckerei am Entenplan. Es machte ſich ſeine
ſofortige Ueberführung ins ſtädtiſche Kran-
kenhaus notwendig, wo er am Blinddarm
operiert werden mußte. Herzſchwäche führte
bereits gegen 7,30 Uhr abends den Tod Frei-
bevgers herbei. Alwin Feiberger iſt 48 Jahr
alt geworden; er hinterläßt Witwe und
Tochter.

Alwin Freiberger war gebürtiger Leip-
Er ſtammte aus einer alten Bäcker-

Jm vätterlichen
ziger.
familie in Großzſchocher.

Geſchäft erlernte er denn auch den Bäcker-
beruf, um ſich dann als Geſelle nach alter
Handwerkerart nach Herzensluſt in der wei-
ten Welt umzuſehen; ſo lernte er unter an-
deren auch die Schweiz und Oeſterreich-Un-
garn genau kennen. Reich an wertvollen
Berufserfahrungen konnte er, ins Vaterland
zurückgekehrt, erfolgreich im väterlichen Ge-
ſchäfte wirken, das er dann bald ſelbſt über-
nahm, um ſpäter in Leipzig eine weitere
eigene Bäckerei zu eröffnen.

Am 1. Januar 1915 übernahm Meiſter
Freiberger in Merſeburg die Gieſelberg-
ſche Bäckerei am Entenplan, und er hat es
verſtanden, das hervorragende Renommeé
der Firma nicht nur zu erhalten, ſondern
noch feſter zu gründen. Aus dem Kriege zu-
rückgekehrt, den er als Kraftfahrer im Oſten
u. Weſten mitmachte, widmete ſich Freiberger
mit verdoppeltem Eifer ſeinen Berufsgeſchäf-
ten. War er ſchon früher von der Notwen
digkeit ſtraffer Berufsorganiſation über

zeugt geweſen, ſo ſetzte er ſich jetzt, im Zeichen

I Haus-
ſeiner Freunde froh begehen.

Stadkratk Alwin Freiberger
der Sozialiſierungsbeſtrebungen nach dem
Umſturz 1918, umſo intenſiver für alle Be
ſtrebungen ein, den deutſchen Mittelſtand als
Keimzelle jedes Wiederaufſtiegs zu ſammeln
und zur feſten Abwehrfront zuſammenzu-
faſſen.

So war es kein Wunder, daß auf ſeine
Schultern eine große Zahl von äußerſt ver-
antwortungsſchweren Ehrenämtern
ruhte. Jahrelang hat Meiſter Freiberger im
Vorſtand der hieſigen Bäckerinnung ſeine
Erfahrungen zum Beſten des Standes ver-
wertet, ſo daß man ihn bald auch zum Vor-
ſitzenden des Bezirkes 8 vom Unterverbande
Sachſen Anhalt Thüringen der Deutſchen
Bäckerinnungen erwählte. Weiterhin war er
1. Vorſitzender der Ortsgruppe Merſeburg
des Mitteldeutſchen Handwerkerb urd und
außerdem Vorſitzender des Merſeburger Jn-
nungsausſchuſſes. Stellungen, in denen er
für das heimiſche Handwerk und Gewerbe
wichtigſte Arbeit leiſten konnte!

Noch
berger

im Vorjahre konnte Alwin Frei-
ſeine 10jährige Zugehörigkeit zum

5 und Grundbeſitzerverein
für Stadt und Kreis Merſeburg im Kreiſe

Bekanntlich
war er ſeit einigen Jahren 1. Vorſitzender
dieſer Organiſation, die ihm ſo viel zu ver
danken hat. Denn ſeiner Jnitiative ent
ſprang der Entſchluß des Vereins, ſich eine
eigene Geſchäftsſtelle im eigenen Hauſe ein-

R zurichten, und er war jahrelang alleiniger
Herausgeber der „Merſeburger Haus und
Grundbeſitzerzeitung“.

Die Merſeburger Vereinsbank wählte Frei-
berger, den hervorragend tüch!igen Geſchäfts-
mann in ihren Aufſichtsrat. Auch dem Vor-
ſtand der Ortskrankenkaſſe Merſeburg hat
er jahrelang angehört.

Alwin Freibergers Kampf für die Belange
des Mittelſtandes führte zu ſeinem Uebertritt
aus den Reihen der deutſchen Volkspartei,
der er ſich nach dem Kriege zunächſt zuge-
wandt hatte, zur Wirtſchaftspartei, in deren
Merſeburger Ortsgruppe er auch den Vor-
ſitz übernahm, ebenſo wie er auch dem Vor-
ſtand des Wahlkreis verbandes angehörte. Als
im November 1929 in Preußen die großen
Kommunalwahlen ſtattfanden, ſtellte in Mer-
ſeburg die Wirtſchaftspartei für die Stadt-
verordnetenverſammlung eine eigene Liſte auf
und als ſtärkſte bürgerliche Partei konnte ſie
in das Rathaus einziehen. Jhren Spitzen-
kandidaten Freiberger wählte man kurz dar-
auf zum Stadtrat. Anvertraut war ihm als
Hauptdezernat die Verwaltung des ſtädtiſchen
Krankenhauſes, außerdem gehörte er als Mit
glied der Verwaltung der ſtädtiſchen Heime
an. Die Merſeburger Baugeſellſchaft hatte
ihn in ihren Aufſichtsrat gewählt.

Auch zahlreichen Vereinen Wrte der in
Merſeburg ſo wohl gelittene Mann an. Er
war eines der eifrigſten Mitglieder der Pri-
vilegierten Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde.
Weiter gehörte er dem Bürgergeſelligkeits-
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dem Männerturnverein neben anderen ge
ſelligen und ſportlichen Verbänden an.

Die Stadt er Se mit Alwin Frei-
berger viel verloren. Verſchiedentlich hat er
maßgeblich in die Geſchicke Merſeburgs ein
gegriffen, und noch zuletzt wirkte er im Aus
ſchuß der Winternothilfe Merſeburg, der Not
der Wirtſchaftskriſe zu ſteuern. Seine Be-
erdigung findet am Sonntagmittag 12,30 Uhr
auf dem Stadtfriedhof ſtatt. Er ruhe ſanft!

Raum für Menſchen
Politiſche Ausſprache beim Jungdo.

Dienstag abend 8,15 Uhr hielt der Jung-
ddutſche Orden (Bruderſchaft Merſeburg)
eine Veranſtaltung ab, in der Großkomtur
Müller- Eisleben ſprach. Der große Saal
war verhältnismäßig gut gefüllt, und die An
weſenden hatten es nicht zu bereuen, die An
ſichten des Redners über die politiſchen Ver
hältniſſe der Gegenwart zu hören.

Nach längeren formalpolitiſchen Einlei-
tungsworten über Syſtem und ſonſtiges kam
der Referent des Abenös zum Thema „Raum
für Menſchen“.

Der Gedanke des freiwilligen Arbeits
dienſtes und ſeiner Rentabilität, das Pro
blem der Siedlung mit all ſeinen mate-
riellen und moraliſchen Konſequenzen, das
Kapitalsproblem und alles, was damit zu
ſammenhängt,

war nun das, worüber der Redner ſich in
überaus ſympathiſchen und von innerer Be
geiſterung getragenen Worten erging.
Volks gemeinſchaft war das Wort,
das immer wieder aufleuchtete. Und wer
könnte es nicht verſtehen, daß Volksgemein-
ſchaft aufs innigſte zu wünſchen wäre? Ob
es aber möglich iſt, eine Volks gemeinſchaft
zu ſtabiliſieren, wenn man ſich ſelbſt als
eine Gruppe innerhalb der großen Volks-
gemeinſchaft anbaut und aus irgendwelchen
mehr oder weniger unbedeutenden poltti-
ſchen Differenzen von den großen weltan
ſchaulich unterbauten Parteien fern hält, die
doch im Grunde auch dasſelbe wollen, iſt eine
Frage, die unſeres Erachtens der Redner
nicht eindeutig beantwortet hat.

In der Ausſprache, die ſich an den
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
des Redners anſchloß, ſprach zunächſt ein
Nationalſozialiſt, der in kluger Erfaſſung der
Situation gerade den letzten Gedanken auf-
griff und hierauf die Kapitel

Kapital, Goldwährung, Diktatur, Harz
burger Oppoſition und Arbeitsloſigkeit

in klaren und zum großen Teil auch in
leuchtenden Ausführungen behandelte. Ein
zweiter Diskuſſionsredöner, der ſich ſelbſt als
einen bis vor kurzem noch begeiſterten An
hänger der NSDAP., der jetzt umgelernt
habe, bezeichnete, ſprach dann zum Thema
„Volksgemeinſchaft“ in außerordentlich ſym-
pathiſchen und zur Verſöhnung auffordern
den Worten. Seine Schlußfolgerung aller
dings war dann um ſo politiſch einſeitiger.

Darauf kam der Referent des Abends zum
Schlußwort, in dem er ſich mit den Einwen
dungen und Ergänzungen der beiden Dis-
kuſſionsredner auseinanderſetzte. Es geſchah
das ebenfalls wieder in einer ſo vornehmen
und wohltuenden Art, daß ohne Zweifel
dieſer Abend der politiſchen Auseinander
ſetzung zur

Klärung von Mißverſtändniſſen
und zur Herbeiführung einer politiſchen An
näherung zwiſchen Gruppen dienen könnte.
die ja im Grunde genommen nur dasſelbe
wollen: die Volksgemeinſchaft!

Kurk Meckerk
Geſtern verſchied der langjährige Filial-

vorſteher des Ritterſchen Pianohauſes, das
am 1. Juni dieſes Jahres ſeine Pforten ge-
ſchloſſen hat, der Klayiertechniker und Stim-
mer Kurt Meckert im 72. Lebensjahr. Der
Verſtorbene war ein Meiſter auf dem Gebiet
des Klavierbaues und wurde während ſeines
langen Berufslebens mit verſchiedenen Diplo-
men, darunter von der Weltausſtellung in
Antwerpen und Brüſſel ausgezeichnet. 50
lange Jahre war er ein treuer Mitarbeiter
der Firma Ritter, deren Stammhaus hier
in Merſeburg war und die noch heute in
Halle in der erſten Reihe der Branchefirmen
exiſtiert.

an der Arbeit.
e Jn den letzten Nächten ſind wiederum von
roten Schmierfinken mehrere Häuſer des
Neumarktes und des Weſtviertels mit zinn-
oberroter Farbe beſchmiert worden. Mit
einer Jnſchrift iſt auf dem Neumarkt das
Haus Nr. 5 frühere Neumarktſchule be
ſudelt. Auch iſt an dem Schutzdamm der
Saale unterhalb des Heukerottſchen Hauſes
in der Kirchſtraße eine Sudelei ausgeführt,
die nur unter Zuhilfenahme eines Kahnes
bewerkſtelligt ſein kann. Das Hausgrund-
ſtück der Buntpapierfabrik auf dem Neu
markt hat man ebenfalls nicht mit gemeiner
Schmiererei verſchont. Wann endlich wird
man dieſem erbärmlichen Treiben der roten
Schmierfinken ein Ende machen?

Wochenmarkt ſchon am Dienstag?

Der auf Mittwoch, den 18. November
fallende Wochenmarkt muß des Buß- und
3 wegen auf Dienstag, ben 17.verein ſowie dem Bürgergeſangverein und November, verlegt

Wieder Schmierfinken J



Gedenkt der Oſtmark? Aus der Nachbersledf Heu
Der Merſeburger Oſtmärkerbund, Orts-

ruppe des Deutſchen Oſtbundes, der Verein
er heimattreuen Oberſchleſier, die Sudeten

deutſchen, ebenſo die Verbände der Auslands-
deutſchen, haben ſich folgende Aufgaben ge
ſtellt: Das Deutſchtum in den uns entriſſenen
Gebieten zu ſtärken, die deutſchen Schulen
und wohltätigen Einrichtungen zu unter-
ſtützen, Zuführung des, Materials für die
Bundesleitung, um die maßgebenden Stellen
im Auslande auf die Unmöglichkeit des Fort-
beſtehens der jetzigen Oſtgrenzen, des Korri-
dors, auf den Raub der oberſchleſiſchen Ge-
biete trotz der günſtigen Abſtimmungsreſul-
tate hinzuweiſen, endlich Aufklärung der All-
gemeinheit über alles das, was Teontſchland
an Werten in dieſen Gebietsteilen verloren
hat. Viele wiſſen es noch nicht, was wir
verloren haben und welch ungeheurer Reich-
tum in dieſen Gebieten ſteckt,

Deutſche, euch alle geht es an! Denkt an
Danzig, Memelland, Weſtpreußen, Poſen,
Oberſchleſien, die Sudeten und die Kolonien.
Es geht um deutſches Gut, um unſere teure
Heimat und unſere deutſchen Volksgenvpſſen.
Niemals dürft ihr die vergeſſen, die täglich
für das Deutſchtum ſchwere Opfer bringen!

Aus dieſer Ve aſſung veranſtalten die
oben genannten ände am Sonnabend,
dem 14. November abends um 8 Uhr, in
Wieſes Feſtſälen, Teichſtraße, einen Werbe-
und Heimatabend für das hartbedrängte
Deutſchtum in den verloren gegangenen Ge-
bieten. Die Veranſtaltung wird verſchönt
durch die des Brauer-Orcheſters,
Fräulein Eva-Ruth Kiſchkas ſowie der Her-
ren Kupfer und Oelbeck. Oberregierungs-
rat Schlenther- Weißenfels ſpricht über
„Die deutſche Not im Oſten“ und Herr
Bruha-Halle führt mit ſeinem Lichtbilder-
vortrag „Böhmerwald“ in die Heimat der
Sudentendentſchen, des früheren Deutſch-
Böhmen, die heute unter der tſchechoſlowa-
kiſchen Herrſchaft ſehr zu leiden haben. Ein
gemütliches Beiſammenſein, an dem die Ju-
gend zu ihrem Rechte kommen ſoll, beſchließt
den Abend.

Der Eintrittspreis beträgt durchweg 50
Pfennig pro Perſon und iſt abſichtlich nied-
rig gehalten. Befreundete Vereine aus Mer-
ſeburg und den Nachbarorten haben freund-
licherweiſe ihre Teilnahme zugeſagt. Die
Ausgeſtaltung und Leitung des Abends liegt
in den bewährten Händen des Oberlandes-
ſekretärs Jdzikowski- Merſeburg.

Theakerverein Merſeburg e. V.
Der Theaterverein Merſeburg macht noch-

mals auf die am Dienstag, den 24. No-
vember, durch das Leipziger Künſtlertheater
unter Direktor Paul Hepner ſtattfindende
Nicht-Pflichtaufführung aufmerkſam. Es ge
angen zur Aufführung nachmittags um
4 Uhr als Märchenaufführung „Schneewitt-
chen und die ſieben Zwerge“ und abends
um 8 Uhr die Operette „Der Vogelhändler“,
Der Kartenvorverkauf beginnt am Freitag,
den 13. November, im Verkehrsbüro Kl.
Ritterſtraße.

Klaſſiſcher Abend
zugunſten der Winternothilfe Merſeburg.
Die Buchhandlung Friedrich Stoll-

berg wird am 30. November um 20 Uhr in
Müllers Hotel einen „Klaſſiſchen Abend zu
gunſten der Winternothilfe veranſtalten. Zu
den muſikaliſchen und literariſchen Darbie-
tungen aus klaſſiſcher Zeit haben ſich Frau
Generaldirektor Bothe, Herr Fritz Buſch,
Oberſtudienrat Kaminski und Herr Kupfer
zur Verfügung geſtellt. Der Beſuch desAbends, der ſich zum Ziel ſetzt, im Goethe-
Jahr auf den Kulturwert der klaſſiſchen
Epoche für unſere Gegenwart ganz beſonders
hinzuweiſen, darf allen Merſeburgern ſchon
jetzt nachdrücklich empfohlen werden.

Wettervorherſage bis Freitagabend: ziem-

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,
hat die Staatsanwaltſchaft in Halle gegen
den des Mordes an dem Geſchäftsführer
Bauer verdächtigen Hafeninſpektors Zinke
die gerichtliche Vorunterſuchung beantragt.
Dieſe Tatſache zeigt, daß gegen Zinke drin-
gender Verdacht beſteht. Ob ſich dieſer be
ſtätigen wird, hängt von der Prüfung des
eingegangenen Materials ab. Ein Geſtändnis
hat Zinke noch nicht abgelegt.

Wir erfahren nun, daß ſich der Verdacht
gegen den verhafteten Hafeninſpektor
Zinke lediglich

auf Jndizien aufbaut.
Es iſt bekannt, und zwar iſt das ſchon vor
Jahren bekannt geweſen, daß der ex-
mordete Geſchäftsführer Bauer mit dem
Verhafteten nicht im beſten Einvernehmen
ſtand, daß das Verxhältnis zueinander ſo-
gar öfters zu Auseinanderſetzungen führte,
daß ſie ſich gegenſeitig Prügel anboten. Es
ſollte der Plan beſtanden haben, einen der
beiden ſich nicht vertragenden Angeſtellten zu
entlaſſen. Auf dieſe Dinge baute ſich nun
der neue Verdacht auf. Es war bei den
erſten Unterſuchungen bekannt geworden und
der Ermordete hatte ſich wohl auch darüber
geäußert, daß er Drohbriefe erhalten hatte.
Dieſe Drohbrieſe ſoll Bauer nicht weg-
geworfen haben, weil das ſeinem Charakter
widerſprochen hätte. Man nahm deshalb an,
daß der Mörder nach der Tat in das Bürp
gegangen iſt und die Briefe aus dem Schreib-
tiſch Bauers an ſich genommen hat, um ſie
zu vernichten. Man folgerte dies auch aus
dem Umſtand, daß die Schlüſſel Bauergs ver-
ſchwunden waren.

Nach unſeren Jnformationen iſt es
zweifelhaft, ob der Jnuſpektor Zinke der
Täter iſt. Er wurde am Montag früh in
ſeiner Wohnung verhaftet. Gleichzeitig
nahm die Kriminalpolizei dort eine Haus-
ſuchung vor. Sie ſuchte nach belaſtenden
Briefen; es wurde nichts gefunden.

Wie wir hören, iſt die Frau Zinke
allerdings die alleinige Zeugin dafür, daß
ihr Mann in der Mordnacht zuhanuſe ge-
weſen iſt. Er ging morgens um ſechs Uhr
in den Dienſt und kam abends um 8 Uhr
nach Hauſe. Jnfolge ſeiner langen Arbeits-
zeit war er ermüdet und legte ſich kurze
Zeit darauf um 9 Uhr ins Bett.

Frau Zinke iſt von Beruf Hebamme. Sie
hat einen außerordentlich leichten Schlaf, wie
das für Menſchen in dieſem Beruf, die nachts
leicht geweckt werden, um zu helfen, ver-
ſtändlich iſt.

Frau Zinke hat auch in dieſer Nacht nicht
gehört, daß ihr Mann aufgeſtanden und
etwa in den Hafen hinausgegangen iſt, um
Bauer zu ermorden. Sie hat dieſe Ausſage
ausdrücklich bei ihrer Vernehmung durch
die Polizei gemacht. Sie hält auch ihren
Mann dieſes Mordes nicht für fähig. Ge-
wiß hätten Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Bauer und Zinke beſtanden. Bauer
war aber nur auf Probe angeſtellt. Und der
Inſpektor hatte einen feſten Anſtellungsver-
trag in der Taſche. Er brauchte alſo auch
gar nicht zu befürchten, vor Bauer entlaſſen
zu werden.

Jntereſſant iſt übrigens und für die Be
urteilung der Schuldfrage des Hafeninſpek-
tors Zinke nicht unwichtig, daß Zinke

ſchon einmal vor einem Jahre verhaftet
worden war, weil er der Täterſchaft für

ſchuldig gehalten wurde.lich heiteres. nur zeitweiſe ſtärker bewölktes,
tagsüber mildes Wetter ohne nennenswerte
Niederſchläge, nachts ſtellenweiſe leichte Fröſte,

Amtl. Beka

Damals verhaftete übrigens die Kriminal
polizei alle Leute, von denen ſie erfahren

ſtraße

und Jmpfſcheines:;untmachungen

Iſt er der Mörder Bauers
Hafeninſpektor Zinke zum zweiken Mal verhafftek.

Die Vorunkerſuchung eröffnet
hatte, daß ſie ſchlecht mit Bauer geſtanden
hatten. Auch Zinke war darunter. Er
mußte

damals wieder entlaſſen werden, weil
ſich nichts Belaſtendes gegen ihn ergab.
Die Frau des Verhafteten hält ihren

Mann deshalb auch der Tat nicht für fähig,
weil er wenn er auch groß iſt bisher
nicht Gelegenheit genommen hatte, ſeinen
Mut, der ja auch zu ſo einer Tat gehört,
unter Beweis zu ſtellen. Es iſt übrigens
eigenartig, daß an dem Morgen, an dem die
Verhaftung Zinkes erfolgte, auch das Kün-
digungsſchreiben der Schleſiſchen Dampfer-
kompagnie eintraf. Wir hörten, daß dieſe
Kündigung wohl durch Reibereien veranlaßt
wurde, die der Verhaftete mit dem jungen
Nachfolger Bauers hatte.

Oberbürgermeiſter a. D. Clauß'
zum zweiten Male vor dem Strafrichter

Vor der Großen Strafkammer Halle be-
gann geſtern, am Mittwoch, die Berufungs-
verhandlung gegen den ehemaligen Ober-
bürgermeiſter von Eisleben, Martin Clauß.
Unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Sie-
bert hatte das Schöffengericht Eisleben ſei-
nerzeit Clauß wegen Untreue und Begünſti-
gung zu 9 Monaten Gefängnis und 400 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte damals nur 6 Monate Gefängnis bean
tragt und ſeinen Antrag auf 8 257 geſtützt.
der ſich gegen die einfache Begünſtigung rich-
tet. Das Urteil nahm aber Begünſtigung
durch einen Beamten behandelt nach z 346 an.
Auf die Berufung des Oberbürgermeiſters
a, D. hatte zunächſt auch die Staatsanwalt-
ſchaft Berufung eingelegt, dieſe dann aber
wieder zurückgezogen.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationg'e Arbeitergruppe: Donners
tag 8 Uhr Nähabend.

Nat. Arbeiter- und Arbelte rinnen Verein
Merſeburg. Donnerstag, den 12. Nop. abends
8 Uhr „Lichtbildervortrag“ im Lokal „Zum

Schiedsſpruch im Sattlergewerbe.
Vom Schlichtungsausſchuß Halle wurde vor

geſtern ein Schiedsſpruch für die mitteldeut-
ſchen Lederwarenarbeiter gefällt. Zu der
vierprozentigen Lohnkürzung im April
kommt jetzt ein weiterer Abbau um vier
Prozent. Die Spitzenlöhne werden danach
in Halle von 88 auf 84, in Magdeburg von
93 auf 89, in Deſſau von 86 auf 83, in Zeitz
von 82 auf 79 und in Bernburg von 79 auf
76 Pfennig herabgeſetzt.

Schulgebäude in der Albrecht-Dürer-
in der Zeit von 12--13 Uhr

unter Vorlage des Geburts-, Tauf-

Reform-Realgymna ſium
im Amtszimmer des Leiters,

legen.

VI. 240/31.

Nus der Umgebung.
Kommuniſtiſche Erwerbsloſe

demonfkrieren.
Leuna. Am Montag wurden hier zum

erſtenmal die neuen Unterſtützungsſätze auf
Grund der preußiſchen Sparverordnung an
die Wohlfahrtsempfänger ausbezahlt. Sie
ſind gegenüber den früheren Unterſtützungen
um rund 12 Prozent gekürzt. Die Kommu-
ſſtiſche Partei hatte ihre Anhänger zu einer
Demonſtration vor dem Rathaus aufgerufen,
an der gegen 60 Perſonen teilnahmen. Die
kommuniſtiſchen Erwerbsloſen verweigerten
die Annahme der gekürzten Unterſtützungs-
beträge und verlangten in Verhandlungen
mit dem Gemeindevorſteher die Fortzahlung
der alten Unterſtützungsſätze. Als dieſem
Verlangen von der Gemeindeverwaltung
nicht ſtattgegeben werden konnte, nahmen
viele ihre Wohlfahrtsunterſtützung überhaupt
nicht in Empfang. Ein Mann mußte durch
die Polizei aus dem Rathauſe entfernt wer-
den.

Waſſer geſperrt.
Leung. Wegen dringender Reparaturarbei-

ten am Waſſerrohrnetz iſt die Waſſerlieferung
für Donnerstag, den 12. November 1931,
von 201 Uhr bis 2 Uhr für die Gemeinde
Leunag geſperrt.

Z

Hitlerfahnen über Neumark.
Neumark. Die NESDA-Ortsgruppe Neumark

hat ſich zahlenmäßig in letzter Zeit außer-
ordentlich verſtärkt, und ſo iſt es kein Wunder
wenn am 9. November in Neumark zahl-
reiche Hitlerfahnen wehten. Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag wurde von SA-
Leuten die Fahne auf der höchſten Pappel
gehißt. Von ſchnell aus der Umgebung zu-

Schulgebäude i nder Sedanſtraße, in

Auftrieb

burtsſchein, Impfſchein un
das letzte Schulzeugnis vorzu-

Merſeburg, den 11. November 1931.
Der Magiſtrat.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 12. November

17 Ochſen, 87 Bullen
138 Schafe

219 Rinder (dav.
86 Kühe, 29 Färſen, 106 Kälber),
1742 Schweine, zuſammen 2810 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 15 Rinder, 89
Kälber, 127 Schafe, 476 Schweine.Alten Deſſauer“. Zahlreiches Erſcheinen er

wünſcht. Gäſte willkommen. Ochſen m
Kolonialfrieger, Koloniſten und Kolonial Ochſen (36 838, 32 35,

freunde Abteilung Merſeburg der deutſchen Bullen 26-28, 24 25
Kolonialgeſellſchaft. Freitag, den 13. No Bullen (32 35, 28 31, 24-27
vember, Monatsverſammlung im „Alten De Kühe 25, o 23 14 19.
ſauer“. Gäſte herzlich willkommen. Kühe (30—33. 25——29. 20 24 e

Königin Luiſe-Bund: Freitag, den 13. No Färſen
vember, bei Rülke Bundesabend, Feier des Färſen (30 38, 32-35
8jährigen Beſtehens der Ortsgruppe. Dekla- 50 43-46 42 30mationen, muſikaliſche Darbietungen, drama Kälber r ntiſche Szene: „Luiſe in Tilſit“. Kälber 50 4549, 4044, 30 30,

Schafe
Merſeburger Veranſtaltungen

d. b 2 J Schafe (3237 26- 30. SLichtſpielhaus Sonne. „Jeder fragt nach cha (82-
Erika“, Tonfilm mit Lya Mara. Schwei --47 45 45 46 42 48 40Kammerlichtſpiele. „Schach in Matt“ Kri- Schweine 14 t5. 15--46 42 43. 40 41

minal-Tonfilm. ra S S S i 9, --48, 45 46, 42--44. 38 41Union Theater. „Stürme“, Senſationfilm Schweine r t 14
aus Canada.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

ÜUberſtand: 75 Rinder (davon 10 Ochſen. 30 Bullen
30 Kühe, 5 Färſen, Kälber). 17 Schafe,
40 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.

Wegen Todesfall.

„Warum iſt die Fabrik geſchloſſen
„Wegen Todesfall!“

Kälber ſchlecht,

Dieſe Regelung ſoll bis zum 31. März „So? Iſt der Jnhaber geſtorben
1932 in Kraft bleiben. „Nein, dex letzte Kunde!“

Bei der Anmeldung ſind Ge-

hochtragend und
friſchmelkend m.
den Kälbern

Wekkbewerb.

der Stadt Merſeburg

Oeffentliche Steuer- und Schulgeld-

Die hieſigen Architekten und Baufirmen
werden gebeten, Entwurfszeichnungen
(Typenzeichnungen) nebſt zugehörigen
ausführlichen Koſtenanſchlägen für vor-
ſtädtiſche Kleinſiedlungshäuſer dem Ma-
giſtrat einzureichen.

Die Bedingungen zur Ausarbeitung
des Planes ſind aus den Reichsrichtlinien
für vorſtädtiſche Kleinſiedlungen nebſt
den hierzu ergangenen, bezw. ergehenden
Anweiſungen des Reichskommiſſars (vgl.
„Bauwelt“ Heft 46, vom 5. II. 31) zu
erſehen,

Ein Lageplan i. M. 1:5000 wird den
Bewerbern vom Stadtbauamt zur Ver
fügung geſtellt.

Die Ausſchreibung iſt für den Magiſtrat un
verbindlich. Nur diejenigen Entwürfe, die
von dem Magiſtrat für die Ausführung
gewählt werden ſollten, werden nach Ver
einbarung angekauft oder aber es wird
der Verfaſſer des Entwurfs mit der Bau
leitung betraut.

Die Entwürfe ſind bis Montag, den
23. d. Mts., 10 Uhr an das Stadtbaugamt,
Zimmer 32, einzureichen.

Merſeburg, den 11, Rovember 1931

W. j31. der Magiſtrat.

Vorlage des

zeugniſſes.

mahnung.

der Zeit von 10-
Geburts-, Tauf-

Jmpfſcheines ſowie des letzten Schul

-12,30 Uhr, unter
und

Merſeburg, den 11. November 1931.

Zwangsvollſtreckung Am 10. Dez.
1931, 9,30 Uhr, wird an Gerichtsſtelle,
Zimmer Nr. 32 zwangsverſteigert, daß
dem Glaſer Otto Hoffmann gehörige
Grundſtück in Porbitz Poppitz, Acker

wert zum Verkauf.
Fa. Rich. Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.

ſowie pr. Läufer u. Ferkel ſehr preis 3

Der Vorſteher des Verbandes vom Plan Ha c, Wohnhaus
Die bis zum 15. November 1931 ür die höheren Schulen. geren und Hausgarten, 5,57 a groß,, Mein Bruder Hfg-fällig werdenden Steuern (Grund-, v c Nutzungswert 600 Mark. 34 J., Ritterguts Ris

Gewerbe-, Hunde-Steuer), Schulgelder
und Berufsſchulbeiträge ſind, da der
15. November ein Sonntag iſt, ſpäte-
ſtens am 16. November 1931 an die
Stadthauptkaſſe zu zahlen

die vorgeſchriebenen Verzugs-Zu-
ſchläge bzw. Zinſen erhoben.

Späteſtens vom 20. November 1931

Wegen dringender Reparaturarbeiten
am Waſſerrohrnetz iſt die Waſſerlieferung
für Donnerstag, den 12. Rovember 1931
von 20.30 bis 2 Uhr für die Gemeinde ſteigere ich um vo. mittag

Roßbach- Schlacht öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung: 1Klavier, 1 Eß

beſtehend aus 1 Eßtiſch

Vom 17. November 1931 ab werden Leuna geſperrt.
Merſeburg, den 12. November 1931. er

Städtiſches Vaſſerwerk Merſeburg.

Merſeburg, den 10 November 1931 pächter (300 Morg.)
wünſcht zwecks

ab werden die Abgabenrückſtände ohne
beſondere Mahnung koſtenpflichtig
eingezogen.

Wochenmarktverlegung.
Der auf Mittwoch, den 18. November 1931, fallende Wochenmarkt wird ſtaben Am am 17. November, Die Anmeldung von Schülerin poſtlag. Eiſenach. X

des Buß- und Bettages wegen auf für Mädchen mit dem Anfangsbuch- und Schülern für die höheren Schu. aufe 27, Morgen
Dienstag, den 17. November 1631, ſtaben am 21. Rovember, des Zweckverbandes findet in der rm Feld

Merſeburg, den 7, November 1931. ſtaben I, am 19. November, ſtatt und zwar beim Kapitalaniage. Off.als Ortspolizeibehörde. kür Knaben mit dern Anfangsbuch Oberlyzeum im Amtszimmer r en an
P. I. 102/81 ſtaben U am 20. Rovember des Direktors ew. 5.

Anmeldung für die Mittelſchule.
Die Anmeldung von Schülern und

Schülerinnen für die Klaſſe VI derMerſeburg, den 9. November 1931. Mittelſchule ſoll vom 17.—20.
Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt vember von 10--13 Uhr im Zimmer

Nr. 8 der Mittelſchule ſtattfinden
und zwav:

für Mädchen mit dem Anfangsbuch-

punkt der Kaufluſtigen
Rühlemann.

No

Am Sonnabend, den 14. 11. 31, ver die Bekauntſch. ein.
11 Uhr in

Amtsgericht in Merſeburg Hei

Landwirtstochter m.
entſprechend. Verm.
(auch erſt ſpäter ver
fügbar). Erbitte Hu
ſchrift. unt. A 16400

Büffet, 1 Glasvitrine, 1 Teewagen, an die Geſchſt. die
12 Stuhle, 1 Anrichtetiſch. Sammel Zeitung. x

im Gaſthof 2 nette Mäd. ſuchen
d Bekanntſch. zweier

Behrendt, Vollziehungsbeamter Herren, nicht unter
der Landkrankenkaſſe des Kreiſes 55 Fahren, mit gut.

Querfurt in Querfurt. Poſit., zwecks ſpät.

Anſnahme in die höheren Schulen
ves Zweckverbandes.

Heirat
Angeb. unt, V G 1

hiere
Sie

Mark
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Anſchlag auf ein Bürgermeiſter-
Auto.

Hohenmölſen. Kürzlich machte ſich eine
Perſon an dem in der Pegauer Straße halten-
den Auto des früheren Hohenmölſener
Bürgermeiſters Auguſt (jetzt in Thale) zu
ſchaffen. Wie der mit der Betreuung des
Wagens beauftragte Kraftwagenführer feſt-
tellte, waren ſtark mit Benzin getränkte
Lappen in das Auto geſtopft worden, an-
ſcheinend um eine Exploſion herbeizuführen.
Als das Auto ſpäter vor dem Ratskeller
ſtand, wurde es mit leeren Wein-
flaſchen beworfen, wodurch Kühler,
Winker und Verdeck beſchädigt wurden. Die
Polizei hat die Ermittlungen nach den
Tätern aufgenommen.

Zehrgelder für die Polizei.
Delitzſch. Jn der letzten Stadtverordneten-

ſitzung wurde ein Antrag, der ſtädtiſchen
Polizei je Mann 12 Mark monatlich als
Zehrgeld in Anbetracht ihrer verſtärkten
Dienſtbereitſchaft zu gewähren, gegen bie
Kommuniſten angenommen.

Verluſte in der ſtädtiſchen Guts-
wirtſchaft.

Hecklingen. Das Stadtgut Gänſefurth
erforderte im Jahre 1929/30 einen Zuſchuß
von rund 3000 Mark (je Morgen 1,60 Mark).
Im letzten Etatsjahr beträgt das Defizit aber
28 000 Mark mit Einſchluß des verbauten
Geldes. Die Gutskommiſſion gab kürzlich in
einer Sitzung der Notwendigkeit Ausdruck,
alle nur möglichen Einſparungen vor-
en. um das Gut wieder rentabel zu
machen.

Berſchwunden.

Eilenburg. Die 16jährige Hildegard Cicho-
rackt von hier war mit ihrem Vater am
Montag mit dem Fahrrade nach Doberſchütz
gefahren. Auf dem Heimwege traf der Vater
einen Bekannten und ſprach eine Weile mit
ihm. Das Mädchen fuhr inzwiſchen voraus.
Der Vater verſuchte, es dann wieder einzu
holen, was ihm aber nicht gelang. Als er
zu Hauſe ankam, mußte er feſtſtellen, daß das
Mädchen noch nicht daheim war. Es iſt ſeit-
dem ſpurlos verſchwunden.

30 000 Mark für Winterhilfe.
Aſchers leben. Die Verwaltung der

Kaliwerke Aſchersleben beſchloß, für die
Winterhilfe einen Betrag von 30 000 Mark
zur Verfügung zu ſtellen. Ueber die Art
der Verteilung der Summe hat ſich die Ver
waltung das Weitere vorbehalten.

Für 4000 Mark Arznei.
Ein Schwindler ſchädigt einen Greis,
Göttingen. Das Schöffengericht ver-

urteilte den Händler Auguſt Stemme aus
Grone bei Göttingen wegen Betrugs zu zwei
Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte hatte
ſeinem Hauswirt in Grone, einem 72 jährigen
Mann, nach und nach 4000 Mark abgeſchwatzt,
indem er ihm die Heilung ſeines ſeit langem
kranken Sohnes durch einen ihm angeblichen
bekannten Arzt in Bad Grund verſprach.
Da trotz der teuren Medizin eine Beſſerung

im Befinden des Kranken nicht eintrat,
ſchöpfte der alte Mann Verdacht und ließ die
Medizin unterſuchen, die ſich als gewöhn-
liche Huſtenmedizin für etwa 1,50 die Flaſche
herausſtellte Es kam nun auch heraus, daß
der myſteriöſe Arzt in Bad Grund

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

gelegenheit ein Schwindel des Stemme war.
Trotzdem der Staatsanwalt nur für eine
Gefängnisſtrafe von zwei Jahren plädiert
hatte, ging das Gericht über dieſen Antrag
hinaus und erkannte auf die verhältnis-
mäßig hohe Strafe von zwei Jahren Zucht--

nicht exiſtierte und daß die ganze „An-

Tokf

Offleben. Als vier Arbeiter aus Offleben,
die der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar-
beiterpartei angehören, abends 106 Uhr von
der Nachtſchicht auf der Grube „Treue“ heim-
kehrten, lauerten ihnen kurz vor Offleben
mehrere kommuniſtiſche Arbeiter auf und be-
gannen Streit. Der Hauptanſtifter iſt ein
Frellſtedter, der auf der Grube „Treue“
arbeitet; die Nationalſozialiſten wichen vor
der Uebermacht, die bewaffnet war, und be-
nachrichtigten den Offleber Landjägermeiſter,
der ſofort die Verfolgung aufnahm. Der
Frellſtedter Kommuniſt hatte ſich hinter einem
Zaun bei dem Bahnhof verſteckt und ſchoß
ſofort auf den Landjäger. Beide
Schüſſe trafen aber glücklicherweiſe nicht.
Der Täter konnte dann auch in der Dunkel-
heit vorläufig entkommen, ſpäter wurde er
aber feſtgenommen.

chläger und
polikiſchem Haß.

C

Eisleben. Jm Zuſammenhang mit dem
Ueberfall, den in der Nacht zum Sonntag vor
der „Glocke“ Kommuniſten auf Nationalſozia-
liſten unternahmen, und bei dem ein SA.-
Mann eine ſchwere Stichverletzung erhielt,
hat die Polizei weitere ſieben Perſonen feſt-
genommen. Unter ihnen befindet ſich auch
der Bergarbeiter Erwin Glocke, der den SA.-
Mann niedergeſtochen hat. Glocke hat ſich

haus.

Brandſtiffer aus

Aſchersleben. Auf der Landſtraße Freck-
leben --Drohndorf wurden nachts zwei
Nationalſozialiſten von etwa zehn Kommu-
niſten überfallen und ſchwer mißhandelt. Als
ſich mehrere Arbeiter der Ueberfallſtelle
näherten, ergriffen die Täter die Flucht. Die
beiden Ueberfallenen wurden ſo ſchwer ver-
letzt, daß ſie dem Krankenhaus in Halle zu-
geführt werden mußten.

t

„Politiſche“ Brandöſtiftungen.
Wartenburg (Kr. Wittenberg). Na

dem bereits in der vergangenen Woche die
Scheune des Landwirts Appelt mit ſämtlichen
Erntevorräten infolge Brandſtiftung in
Flammen aufgegangen iſt, brannte am Mon-
tag die Scheune des Grafen Hohenthal eben
falls infolge Brandſtiftung ab. Beide Be-
ſitzer ſind Stahlhelmer. Die Täter dürften
in den Reihen der KPD. zu ſuchen ſein, da
aus den Reihen dieſer Partei Drohungen
gegen ſie ergangen ſind. Es wurde weiter
angekündigt, daß am 18. November wieder
eine Scheune in Flammen aufgehen würde.
Die Wehrſportabteilung Wartenburg hat mit
Unterſtützung der Wehrſportabteilung Witten
berg einen umfangreichen Wachtdienſt organi-
ſiert, um weitere Brandſtiftungen zu ver-

dazu eines Hirſchfängers bedient.

Der Staatskommiſſar diktiert
500 Prozent Bürgerſteuer.

Frankenhauſen. Der Staatskommiſſar hat
ein Ortsgeſetz erlaſſen, das für das Jahr
1931, rückwirkend vom 1. April an, eine Bür-
gerſteuer von 500 v. H. der thüringiſchen
Landesſätze vorſteht. Es iſt nur ein ſchlechter
Troſt für die Bürgerſchaft, daß es in Thü-
ringen Gemeinden gibt, deren Bürgerſteuer
noch höher iſt.

4 Kognaks 1000 Mk. Gelöſtrafe.
Nachſpiel zu einem Antounglück.

Aſchersleben. Hier fand am Dienstag-
nachmittag der Prozeß gegen den Bierver-
leger H. Arpke ſtatt, der vom Großen
Schöffengericht Halberſtadt in einem Lokal-
termin auf der Chauſſee Aſchersleben
Güſten und im hieſigen Amtsgericht verhan-
delt wurde. Dem Angeklagten war zur Laſt
gelegt, durch Fahrläſſigkeit den Tod eines
Wanderburſchen und die ſchweren Körper-
verletzungen eines zweiten Wanderburſchen,
die beide Räder benutzten, herbeigeführt zu
haben, da er eine Kurve falſch genommen
habe. Das Urteil lautete an Stelle einer an
ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten auf 1000 RM. Gelbdſtrafe. Der
Staatsanwalt hatte ſieben Monate Gefängnis
beantragt. Jn der Urteilsbegründung heißt
es, daß wohl einige tragiſche Begleitumſtände
mitgeſpielt hätten, die das Steuern des
Wagens erſchwert hätten, daß aber anderer-
ſeits der unglückliche Vorfall ſich hätte doch
vermeiden laſſen, wenn Arpke nicht kurz vor

hüten.

Arbeiterkündigungen bei Zeiß.
Jena, Bekanntlich wurde von der Ge-

ſchäftsleitung der Firma Carl Zeiß der Lohn-
tarif und der Kurzarbeitsvertrag zum 20. No-
vember gekündigt. Zum Zweck einer Neu-
reglung des Lohnverhältniſſes hatte die Ge-
ſchäftsleitung Verhandlungen mit der Arbei-
terſchaft angekündigt. Weiter war von der
Leitung der Firma mitgeteilt worden, daß
weitere Entlaſſungen von Arbeitern und An-
geſtellten nicht vorgenommen werden ſoll-
ten, wenn ſich die Arbeiterſchaft mit der
Durchführung der 40-Stunden-Woche bereit-
erklären würde. Obwohl die Belegſchaft mit
dieſer Bedingung einverſtanden war, iſt in
deſſen doch wieder eine größere Anzahl Ent-
laſſungen vorgenommen worden. Man hofft,
daß noch in dieſer Woche die Lohnverhand-
lungen beginnen werden und daß dabei die
Wiederaufhebung der ausgeſprochenen Kün-
digungen erreicht wird.

Hoffnung auf Siedlerſtellen.
Wird das Rittergut Wohlmirſtedt auf-

geſiedelt?
Wiehe. Obige Frage wird manchen Land-

wird beſchäftigen. Jn den meiſten umliegen-
den Orten, wie Wohlmirſtedt, Allerſtedt,
Zeisdorf und Memleben, ſind Anträge auf
Siedlungsland zwar bereits unterzeichnet
worden, doch muß erſt abgewartet werden, ob
der Zuſchlag dem Meiſtbietenden der
Zwangsverſteigerung erteilt wird. Das
könnte verhindert werden, wenn der Landrat
unſeres Kreiſes das Land beim Kulturamt

der Fahrt vier Kognaks zu ſich genommen
hätte.

ignenuner
Roman von Horſt Bodemer

(4. ortſenung. Nachdruc verboten.
Auf der Hochzeit eines Reichen hatte

Deſidor Hojoſch Makla kennengelernt.
Dem jungen Zigeuner war dag ſchöne

Mädchen aufgefallen. Er hatte von Makla
ſchon gehört. Einer der ganz Reichen hatte
für ſie das Leben laſſen müſſen, und ein
anderer aus dem vornehmſten Zigeunerge-
ſchlecht Deutſchlands hatte um ihretwillen
den reichen Stammesgenoſſen umgebracht
und war entflohen.

Er ging, ſeine Geige in
Makla. Verbeugte ſich.
„Jch habe viel gehört von dir und möchte
dich kennenlernen!“

Sie lächelte, es ſah nachſichtig und doch
wohlwollend aus.

„Darf ich dir etwas vorſpielen? Wir aus
der Pußta verſtehen es beſſer als die Stam-
mesgenoſſen hier!“

Sie nickte mit edlem Anſtand.
Die Unterſchenkel gekreuzt, ſaß er vor ihr

der Hand, zu

auf dem Fußboden und ſpielte. Eh ja, er
verſtand es! Die Nachbarn reckten die
Köpfe, man rückte zuſammen. Feurige
Weiſen waren da! Feurige Weiſen aus dem
Lande der Väter! Der Bogen glitt lieb-
koſend über die Saiten, hüpfte dann wie toll,
lief auf und ab und die Geige ſchmeichelte,
ſchalt, ſprühte Feuer in die Adern, brummte

Die Männer klatſchten mit den Händen
auf ihre weißen Hoſen, die Frauen lehnten
gegeneinander, ſeufzten, weinten, lachten,
jubelten.

„Tanzt!“ befahl
„Tanzt!“

Man ſprang auf, man tanzte, man
ſtampfte, man ſang dazu. Mit dem Hand-
teller wiſchte man ſich den Schweiß vom Ge
ſicht, trank ein Glas Wein, aß ein paar

Deſider Hojoſch

Happen Gulaſch, oder Hammelfleiſch mit
Reis, der faſt rot ausſah von Paprika
Deſider Hojoſchk hatte ſie hochgejagt, die
Gaffer, er blieb vor Makla ſitzen, ſeine
Augen brannten auf ihrem Geſicht. Er zeigte
die Zähne und lachte dazu. Und ſtand plötz
lich neben ihr, die Geige dicht an dem
kleinen, ſchön geſchwungenen Mädchenohr.
Sehnſüchtig ſchluchzten die Saiten, baten,
flehten flehten.

„Eh“ man„Sieh dort!“
Der hatte ſchon einen gelinden Rauſch.
„Gut iſt das ſehr gut! Sie ſoll den

Fremden wild machen auf Joſeph Maſuch!“
„Er hat viel, viel Geld!“
„Weiß ich Bruder Eh, iſt das ein Un-

ſtieß Maklas Vater an.

glück? Was hab ich von den Aelteſten für
mein Schimmelchen bekommen? Kaum die
Unkoſten!“

„Du biſt ſehr reichl! Denn Makla iſt
deine Tochter!“

„Eh und das Geld, das wir bei dem
Lumpen fanden, achtzehntauſend Mark, haben
die Aelteſten auch bis auf den letzten Pfennig
behalten!“

Was kümmerte heute Makla der Herr
Vater, die Frau Mutter, die Geſchwiſter?
Freundinnen heirateten jetzt und ihr, der
Schönſten, war es vom Rat unterſagt bis
Joſeph Maſuch lebend oder tot in den Hän-
den der Stammesgenoſſen war. Eh, da ſoll-
ten ihr nicht vor Wut die Tränen in die
Augen treten! Wieviel Schläge würde ſie
von dem Herrn Vater bekommen auf der
nächſten Sommerfahrt! Und Deſider
Hojoſchs Geige ſchluchzte noch immer dicht an
ihrem Ohr. Der junge Zigeuner faßte nach
ihrer Hand.

„Eh, Tränen, ſchöne Makla?“
Sie warf den Kopf in den Nacken, ſchloß

die Augen. Sprang dann auf die Füße, ging
zu den anderen jungen Mädchen und fühlte
wie des Geigers heiße Blicke auf ihren
Rücken brannten.

Die Frau Mutter zog ſie in eine Ecke.

der Regierung als Siedlungsland beantragt.
Der Zuſchlag würde dann verweigert und

das Land wahrſcheinlich durch die Siedlungs
geſellſchaft „Sachſenland“ erworben und ver-
ſiedelt werden. Wie man hört, ſind fünf
größere Siedlerſtellen, die ſich in die Wirt
ſchaftsgebäude des Gutes zu teilen hätten,
geplant, während ein gut Teil Land (etwa
600 Morgen) auch in kleineren Parzellen ver
geben würde.

Die Kindesleiche in der Alktentaſche.

Bad Sulza. Ein grauſiger Fund wurde
am Mühlenwehr der Jlm in Eberſtedt ge-
macht. Dort fiſchte man eine Aktenmappe,
die aus der Richtung Apolda auf dem Waſ-
ſer trieb, auf. Beim Oeffnen ſtellte ſich her
aus, daß in Zeitungspapier der Leichnam
dines neugeborenen Kindes eingewickelt war.
Die Leiche war in eine Apoldaer Zeitung
eingewickelt, die das Datum 12. Auguſt 1931
trug. Es wird vermutet, daß das Kindchen
von einer Händlerin geboren worden iſt, die
am Donnerstag in Eberſtedt Spitzen zum
Verkauf angeboten hatte.

10 Prozent Preisnachlaß
für Hilfsbedürftige.

Sangerhauſen. Die Zuſammenkunft der
Kolonialwaren- und Lebens mit-
telhändler in Stadt und Kreis Sanger-
hauſen hat der Not der Zeit Rechnung tra-
gend, einſtimmig beſchloſſen, auf Schmalz,
Margarine und Käſe 10 Prozent Nachlaß für
ſämtliche Arbeitsloſen- und Fürſorgeunter-
ſtützungsempfänger gegen Ausweis zu ge
währen.

Neues Krankenhaus.
Leipzig. Am Montag, dem 16. November,

wird das vom „Katholiſchen Kirchenleben“ in
Leipzig mit einem Koſtenaufwand von
2,2 Millionen RM. in Connewitz, Bieder-
mannſtraße 84, neu erbaute St.-Eliſabeth
Krankenhaus der Grauen Schweſtern er
öffnet werden. Das Krankenhaus liegt an
einem alten Parkgelände in wohltuender
Ruhe abſeits vom Straßenverkehr und kann
270 Kronke aufnehmen. Der Entwurf des
Krankenhauſes ſtammt von dem halli-
ſchen Architekten Paul Fiſcher.
38 v. H. Aufwertung der Sparkaſſe.

Chemnitz. Der Treuhänder der Städti-
ſchen Sparkaſſe hat den Aufwertungsſatz für
alle Sparguthaben auf 38 v. H. feſtgeſetzt.
Mit dieſem Satze ſteht die Sparkaſſe Chem-
nitz unter den Großſtädten im Reiche an
erſter Stelle.

Großörner. (Vermißt.) Vor etwa drei
Wochen hat ſich hier die 30jährige Maria
Jäntſch aus ihrer elterlichen Wohnung ent-
fernt. Sie hat vor ihrem Weggang geäußert,
daß ſie nicht wiederkommen werde. Jhr
Aufenthalt konnte bisher noch nicht ermittelt
werden.

Sennewitz. (Jn der letzten Ge-
meindevertreterſitzung) wurde der
Arbeiter Otto Conrad sen. durch das Los als
Nachtwächter und Schuldiener für die hieſige
Gemeinde gewäßhlt.

Erdeborn. (Goldene Hoch zeit.) Der
Jnvalide Richard Kahleis kann am Donners-
tag, dem 12. November, mit ſeiner Frau
Alwine, geb. Haberkorn, das Feſt der golde-
nen Hochzeit feiern. Die Ehegatten ſind noch
recht rüſtig, ſie ſtehen im 72. Lebensjahre.
Drei Kinder, zwei Enkelkinder und ein Ur-
enkel, können den ſeltenen Tag mitfeiern.
Der Jubelbräutigam war 47 Jahre lang in
der hieſigen Zuckerfabrik beſchäftigt und er
hielt ſeinerzeit für dieſe nicht alltägliche
Arbeitstreue eine Ehrenurkunde des Reichs
präſidenten.

Hojoſch. Er kann dem Herrn Vater ein
gutes Werbegeſchenk bieten!“

„Es iſt nicht erlaubt um mich zu freien,
Frau Mutter!“

„Eh, weiß man doch, wo der Joſeph
Maſuch ſich aufhält! Du mußt den Deſider
Hojoſch dazu bringen, daß er ihn fängt!“

Eine unwillige Bewegung machte Makla
mit dem Kopfe und ging dem Stammes-
genöſſen aus Ungarn ſichtlich aus dem Wege.

Der kam nach Beendigung der Hochzeits-
feierlichkeiten zu dem Herrn Vater. Bat ihn
höflich, ſeine beiden Pferdchen und ſeinen
Sommerwagen zu beſichtigen.

Es waren ſchöne Pferdchen,
Wagen war feſt und neu.

„Eh, du biſt in unſere Gemeinſchaft von
den Aelteſten noch nicht aufgenommen!“

„Jch werde darum nachſuchen! Morgen!
Morgen! Heute darf ich wohl bitten, mein
Gaſt zu ſein!“

„Unhöflich iſt es, einem Stammesgenoſſen
eine Bitte abzuſchlagen!“

Sehr würdig ſagte es Maklas Vater.
Und wurde am Abend vor ſeiner Wohnung
aus einer Droſchke völlig beſinnungslos aus
geladen. Auch Deſider Hojoſch ſtand nicht
mehr ganz feſt auf den Beinen. Er warf ſich
zu Maklas Füßen, küßte ſie, weinte dazu und
ſchwor himmelhoch, das Leben habe keinen
Reiz mehr für ihn, wenn er nicht ihr Ge-
bieter würde.

Die Frau Mutter bettet ihn mit ſanfter
Hand in einer Ecke, ſchickte Makla nach
Kaffee, damit die Männer, wenn ſie morgen
früh erwachten, eine kräftige Stärkung be-
kamen, die ihnen die Köpfe wieder klar

machte. v
Deſider Hojoſch ſtand vor den Aelteſten.
Er bat in wohlgeſetzten Worten um Auf
nahme in die Berliner Gemeinde ſeiner
Stammesgenoſſen. Er wurde gefragt, ob er
die Geſetze Florian Maſuchs kenne, die für
ganz Deutſchland Geltung hätten. Er mußte

und der

„Er iſt veich, ſehr reich, der Deſßider verneinen.

„Dann lerne ſie erſt! Du wirſt geprüft
werden!“

Der Unrie le auf Fer Stirn des
jungen, ungariſchen Zigeuners.Ich werde ſie lernen! Biete ein Sühne
geld, wenn ich ſchon jetzt Makla heiraten
darf, um mit ihr auf die Sommerfahrt zu
gehen Wir werden dann Joſeph Maſuch
fangen!“

Der Aelteſte der Zigeuner erhob ſich.
Dies geſchah in einer Sitzung nur, wenn es
ſich um Dinge von ſehr weittragender Be
deutung handelte.

„Eh, mein Sohn, die erſten Pflichten, die
uns das Geſetz Florian Maſuchs auferlegt
der ein Segen war für unſer Volk in
Deutſchland, fordern unbedingten Gehorſam.
Wer ſich auflehnt gegen ſeine Gefetze oder ſie
zu umgehen wagt, zieht ſich ſtrenger Strafe
zu. Verne alſo die Geſetze und überleg
es dir gründlich, ob du in die Gemeinſchaft
deiner Stammesangehörigen in Deutſchla
eintreten willſt! Und noch eines, du
ſprachſt vorhin von „Sühnegeld!“ Das ken
nen wir nicht! Wir richten, wir fordern!
Wir fordern Achtung vor dem Rat, der auf
der Sommerfahrt zuſammengetreten iſt, um
über Makla zu befinden! Wir haben das
Urteil nachgeprüft und beſtätigt! Es werden
ſich Maklas Eltern nicht unterſtehen, dir die
Tochter zu geben, bevor Joſeph Maſuch, ver
flucht ſei er, tot oder lebendig in unſeren
Händen ſich befindet!“

„Makla,“ er faßte ſie am Handgelenk, „ich
will dein Gebieter werden. Der Herr Vater
wird einverſtanden ſein!“

Das Mädchen ſenkte ſtumm den Kopf,
hätte die Arme über der Bruſt gekreuzt,
wenn er ihr das Handgelenk nicht feſtgehal
ten. „Fragt man bei Euch zuerſt die
TochterDeſider Hojoſch drehte ſich um.

„Nicht immer!“
„Bei uns hier nie! Jch höre, wenn

du dem Vater etwas zu ſagen haſt!“
„Eh, es ſind Sitten bei den Stammes-

genoſſen in Deutſchland.“
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Studentkentreffen in Jeng.
Faſſeſche, Leipziger und Jenenſer Burſchen

gegen Hochſchul on.
Die ſtudentiſchen Korporationen verſam-
melten ſich am Mittwoch vormittag im Hof
der Moritzburg, um ſich von dort in loſen
Gruppen zum Bahnhof zu begeben und in
einem Sonderzug nach Jena zu gelangen.
Dort vereinigten ſich am Nachmittag auf dem
Marktplatz die Studentenſchaft von Jena,
Halle und Leipzig, ſowie der Gewerbehoch-
ſchule von Köthen, um gegen die undeutſche
Hochſchulpyolitik an den deutſchen Hochſchulen
Proteſt zu erheben. Die Veranlaſſung zu
dieſer Proteſtverſammlung war natürlich der
noch immer nicht zur Ruhe gekommene „Fall
Deéhn“- Halle. Nach den Ausführungen meh-
rexer Reöner der ſehr verſchiedenen Studen
tenſchaften würde ein Aufruf der dentſchen
Studentenſchaft verleſen, der unter anderem
folgende Entſchließung enthält: „Die zur
mitteldeutſchen Kundgebung verſammelten
Studenten der Univerſitäten Halle, Leipzig
und Jena erheben aus Anlaß des Falles
Dehn ſchärfſten Proteſt gegen die Berufung
von Hochſchullehrern, die ſich nicht vorbehalt-
los zum Einſatz aller geiſtigen und körper-
lichen Kräfte zum Dienſt am Vaterland be-
kennen. Mit gleicher Entrüſtung wenden ſie
ſich gegen die akademiſchen „Führer“, die
ſolche Schänder deutſcher Ehre ſchützen. Der
Kulturpolitik des Kultusminiſters Grimme
wird ſtärkſter Kampf angeſagt“. Mit dem
letzten Verſe des Burſchenliedes und dem
ſpontan geſungenen Deutſchlandlied ſchloß
die ſtörungslos verlaufene Kundgebung. Die
deutſche Studentenſchaft beabſichtigt, den
halliſchen Kampf mit vollem Nachdruck wei-
terzuführen.

Jagd-Ergebniſſe.
Rabatz. Auf der kürzlich in der Flur

Rabatz und Peißen veranſtalteten Treibjagd
wurden von 45 Schützen 244 Haſen, drei
Faſanenhähne und zwei Rebhühner ge-
ſchoſſen. Das Ergebnis iſt nur als mittel-
mäßig zu bezeichnen.

Feuerkampf mit
einem Wilderer.

Goslar. Am frühen Morgen ſtieß hier
ein Jagögaſt im Berdelemer Holz in einem
Tannendickicht auf einen Wilderer. Als der
e der Aufforderung des Wilderers, das
Gewehr fortzuwerfen, nicht nachkam, feuerte
der Wilderer acht Schüſſe aus einem
Parabellum auf ihn ab. Es entſpann
ſich ein regelrechtes Feuergefecht, in deſſen
Verlauf der Wilderer verletzt wurde, aber
noch fliehen und in der Richtung auf
Langelsheim entkommen konnte. Der Jagd-
gaſt blieb unverſehrt.

Mutſchau. Durch den hieſigen Landjäger
wurden bei Bröditz zwei Wilderer auf fri-
ſcher Tat geſtellt und feſtgenommen. Jn
ihrem Beſitz wurde ein Haſe und ein Kanin-

Das Gewehr wurde beſchlag-chen gefunden.
nahmt.

Diemitz. (Vom Auto angefahren.)
Als in der Nacht zum Montag einige junge
Leute aus Diemitz ſich auf dem Heimweg. von
der Kirmesfeier in Zöberitz befanden, wur-
den ſie plötzlich in der Dunkelheit von hinten
von einem Kraftwagen angefahren, vbwohl
ſie am äußerſten Rande des Sommerweges
entlanggingen. Ein junges Mädchen wurde
dabei umgeriſſen und blieb beſinnungs-
Io s liegen. Sie wurde zunächſt von ihren
Bekannten in die elterliche Wohnung ge-
bracht und mußte ſich am anderen Morgen
in ärztliche Behandlung begeben. Die
Nummer des Kraftwagens, der unbekümmert
um den Unfall ſeine Fahrt fortſetzte, konnte
leider in der Dunkelheit nicht erkannt wer-
den. Es handelte ſich um einen Lieferwagen,
der anſcheinend mit Kirmesgäſten beſetzt war.

„Geh und lerne ſie!“
Wütend ſtampfte Deſider Hojoſch die

Treppen hinunter. Stand fünf Minuten
ſpäter, die Hände in den Taſchen, an einen
Laternenpfahl gelehnt, auf der Chauſſee.
Sein Freiheitsdrang rebellierte. Er war
ein Sohn der Pußta. Die hier waren je gar
keine richtigen Zigeuner mehr!

Makla mußte in ſeinen Wagen! Er
hatte in den letzten Jahren immer durch-
geſetzt, was er wollte, er würde auch da
zum Ziele kommen! Alſo zu dem alten
Manne gegangen und die merkwürdigen
Geſetze gelernt, die er der Jugend beizu-
bringen hatte.

Manchmal lief ihm doch ein Fröſteln über
den Rücken. Mit Blut waren die Geſetze
Florian Maſuchs geſchrieben.

„Eh aber man wird dann begnadigt!“
Der Lehrer ſchüttelte den Kopf.
„„Jch bin ſechsundſiebzig und habe noch nie

gehört, daß einer der ſich vergangen hat, be-
gnadigt worden iſt! Alſo lerne fleißig,
mein Sohn! Die Aelteſten ſind ſtreng bei
der Prüfungl“

Da blieb Deſider Hojoſch nichts anderes
übrig. Er rutſchte unruhig dabei auf ſeinem
Stuhl hin und her. Ein freier Sohn der
Pußta und auf der Schulbank lernen, noch
dazu als Mann von achtundzwanzig Jahren

eh, es war toll! Und die Sonne ſchien
wieder zum Fenſter herein. Seit vierzehn
Tagen war kein Schuee mehr vom Himmel
gekommen! Wäre Makla nicht geweſen,
hätte er ſeine Pferdchen ans dem Stall ge-
zogen und wäre losgefahren.

Ab und zu ſah er Makla. Sie war ſcheu
geworden, ließ ſich nicht mehr von ihm ins
Ohr ſpielen. Ging in die Küche, wenn er
kam mit den jungen Geſchwiſtern. Der Herr
Vater und die Frau Mutter aber waren ſehr
freundlich zu ihm. Man redete von der
Sommerfahrt. Einen guten Pferdekauf hatte
der Herr Vater gemacht.

„Eh, ich werde bakd einſpannen! Kann
man ſeine Pferdchen in Berlin „herrichten
Ach nein! Pflaſter, immerzu Pflaſter! Und

Am 11. November trat hier der Provinzial
ausſchuß zuſammen und beſchäftigte ſich er-
neut mit der Durchführung der Preußiſchen
Sparverordnung vom 12. September 1931.
Wichtige Beſchlüſſe hatte er unter anderem
für die Land wirtſchaftliche Berufs-
genoſſenſchaft zu faſſen, deren Genoſſen-
ſchaftsvorſtand er darſtellt. Jn landwirt-
ſchaftlichen Kreiſen iſt die Frage der Mindeſt-
beiträge für die Berufsgenoſſenſchaft vielfach
erörtert worden. Unter Würdigung der an
den Genoſſenſchaſtsvorſtand gerichteten An-
träge wurde durch einen Nachtrag zur
Satzung der Land wirtſchaftlichen Berufs-
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen für
das Jahr 1932 eine weſentliche

Herabſetzung des Mindeſtbeitrages von
8 RM. auf 4 RM.

vorgenommen. Eine weitere Erleichterung
wurde dadurch vorgeſehen, daß nunmehr Be-
triebe von weniger als Morgen beitrags-
frei blieben. Bisher war die Grenze bei
4 Morgen feſtgeſetzt. Der Verſicherungsſchutz
bleibt auch für die darunterliegenden bei-
tragsfreien Betriebe beſtehen. Jm übrigen
erfolgt die Erhebung der Beitragsvorſchüſſe
für 1932 nach dem Ertragswerte des Haupt-
feſtſtellungszeitraumes 1928 bis 1930 1,4
für das Tauſend.

An Viehſeuchenentſchädigungsbeiträgen für
das Kalenderjahr 1931 hat der Viehſeuchen-
entſchädigungsverband eine Geſamtumlage
von 1,4 Mill. RM. für Rinder und von
22 000 RM. für Pferde zu erheben. Von der
Einziehung einer Umlage für Schafe kann
für 1931 abgeſehen werden. Als Umlage für
1931 ergibt ſich für je ein Pferd 0,10 RM.,
für je ein Rind 2 RM.Der 44. Provinziallandtag hatte im Jahre
1929 beſchlöſſen, rund 500 km

Kreis und Gemeindeſtraßen in die Unter
haltung der Provinz

zu übernehmen. Mit der Durchführung dieſer
Maßnahme war der Provinzialausſchuß be-
auftragt. Weitaus der größte Teil dieſer
Kilometerzahl iſt bereits übernommen
worden. Es mußte noch über die Verteilung
von 40 km entſchieden werden. Es liegt im
dringenden Jntereſſe des Verkehrs, daß die
wichtigen Straßen in ihrer ganzen Länge in
der Hand eines Unterhaltspflichtigen liegen,
abgeſehen von den Straßenſtrecken innerhalb

Ammendorf Beeſen. (Ev. Frauen-
hilfe.) „Halte, was du haſt, daß niemand
deine Krone nehme!“ Dieſes Wort möge als
Ueberſchrift über der ſehr gut beſuchten
Novemberverſammlung der Evangeliſchen
Frauenhilfe Ammendorf-Beeſen ſtehen. Die
wahre Verkörperung dieſes Wortes: der
Apoſtel Paulus und Martin Luther! Die
beiden Glaubenshelden traten den Ver-
ſammelten entgegen ans der Andacht, aus
Gedicht und Lied und aus dem Bildſtreifen:
Auf den Pfaden des Apoſtels Paulus. Pau-
lus und Luther! Möchten ſie unſere Führer
ſein im Kampfe gegen die Gottloſenbewegung!
Von Lehre und Methode der Gottloſen-
bewegung und von den Aufgaben der evange-
liſchen Frau gegenüber 'der Gottloſigkeit
redeten ernſt und eindringlich die Worte der
Vorſitzenden. Wer nicht mit uns iſt, der iſt
wider uns. Wer den Sonntag nicht heilig
hält, wer dem Gottesdienſt ſernbleibt, wer
ſich nicht zur Kirche bekennt, der ſtärkt die
Reihen der Gottloſen. Dem Haß von der
anderen Seite darf allein die Liebe, ein
Wandel in der Liebe zum Nächſten, entgegen-
geſetzt werden. Nächſtenliebe äußerte ſich an
dieſem Abend nach einem Aufruf zur Winter-
hilfe in Bereitſtellung von Lebensmitteln
und mehreren Freitiſchen für Kinder Er-
werbsloſer. Möchten noch recht viele Häuſer

Futter koſtet ſo viel Geld! Jſt die Welt nicht
für alle

Deſider Hojoſch merkte, worauf Maklas
Vater hinaus wollte. Fragte, wohin er
fahren würde.

„Eh, weiß ich es? Wo Pferdchen hin-
wollen, erſt einmal! Alles Zufall alles!
Dann fragt man, wo Pferdemärkte in der
Nähe. Mecklenburg, Heſſen, Schleſien, es iſt
einerlei!“

„Jch muß nach Heſſen!
Joſeph Maſuch!“

Die Frau Mutter drehte ihre henkelloſe
Kaffeetaſſe zwiſchen den ſchmutzigen Fingern
hin und her und fand das lobenswert.

„Makla zu ſchön für Männer! Unglück!“
„Eh, ſie iſt ſchön! Nie ſah ieh ein

ſchöneres Mädchen!“
Unruhig rückte Deſider Hojoſch auf ſeinem

Stuhle hin und her, machte den Hals lang
nach der halb offenen Küchentür.

Schön war Deſider Hojoſch nicht. Klein,
unterſetzt, auf krummen Beinen ruhte der
breitſchultrige Oberkörper. Ein paar Pocken-
narben verunzierten die eingedrückte Naſe.
Und mit achtundzwanzig Jahren war ein
Zigeuner auch ſchon reichlich alt für die noch
ſechs zehnjährige Makla Alſo er ſollte
ein Werbegeſchenk anbieten. Eines, das ſich
ſehen laſſen konnte!

„Eh, Geld nehmt ihr nicht?“
Zwanzig ſchmutzige, geſpreizte Finger

fuhren hoch. Der Herr des Hauſes ſprang auf,
ſtieß den Stuhl ſo jäh zurück, daß er umfiel.

„Wärſt du länger in Deutſchland, wüßteſt
du, wie du ung beleidig haſt!“

„Jch habe nicht beleidigen wollen!
muß doch hören!“

„Gewiß! Wir hören! Du ſprichſt! Du
wirſt ſprechen, wenn du Joſeph Maſuch, er
ſei verflucht, lebend oder tot, den Stammes-
genoſſen übergeben haſt! Nun weißt du Be-
ſcheid! Nun geh!“

Deſider Hojoſch griff nach ſeiner Mütze.
Er war in ſehr übler Stimmung. Merk-
würdige Leute waren die Stammesgenoſſen

Wegen Lumpen

Man

in Deutſchland. Aber was blieb übrig, man

wichtige Beſchlüſſe im Provinzial
„ausſchuß.

der Stadtbezirke. Dieſer Zuſtand iſt vet
weitem noch nicht erreicht, vielmehr liegen
auch bei beſonders verkehrswichtigen Straßen
zurzeit noch einzelne freie Zwiſchenſtrecken
und eine ganze Reihe von Ortslagen in
fremder Unterhaltung. Deshalb ſollen bei
der Uebernahme von weiteren 40 km vor
allem kürzere Einzelſtreckenübernommen werden, die im Zuge von wich-
igen Provinzialſtraßen liegen und zurzeit

von anderen Unterhaltspflichtigen unter-
halten werden. Auch iſt daran gedacht, eine
von Erfurt nach dem Ehrenhain Berka
führende Gemeindeſtraße, deren Auswahl
noch im Benehmen mit den zuſtändigen
Stellen getroffen werden muß, ſowie einen
Straßenzug zu übernehmen, der zum Teil
noch „Aktienchauſſee“ iſt.

Eine ſtarke Erſchwerung des Verkehrs,
namentlich des Laſtkraftwagenverkehrs im
halliſchen Jnduſtriebezirk, iſt durch die Bau-
fälligkeit einer

Elſterflutbrücke bei Ammendorf
eingetreten, die im Zuge der Straße Halle
Weißenfels liegt und viel befahren wird.
Seit mehreren Wochen kann die Flutbrücke
von Perſonenwagen nur noch ſehr langſam
befahren werden, während Laſtkraftfahrzeuge
ſie überhaupt nicht befahren können und
große Umwege machen müſſen. Die Oeffent-
lichkeit hat ſich mit dieſem namentlich für die
Jnduſtrie nachteiligen Verkehrshindernis
ſchon wiederholt beſchäftigt. Unterhalts-
pflichtig für die Flutbrücke iſt die Gemeinde
Ammendorf, die ſich zurzeit in Auswirkung
der Erwerbsloſigkeit in einer ſehr ſchwierigen
Lage befindet. Der Provinzialausſchuß hat,
um die dringend notwendige Reparatur zu
ermöglichen, aus dem Wegebauunter-
ſtützungsfonds eine Beihilfe von 20 000 RM.
und aus der Dotationsrente eine Beihilfe
von 3000 RM., zuſammen alſo einen Zu-
ſchuß von 23000 RM., zur Verfügung ge-
ſtellt.

Wie ſchon berichtet wurde, hat Ober-
bürgermeiſter i. R. Löffler, Zeitz wegen
Wegzuges aus der Provinz ſeine Ehren-
ämter niedergelegt. Seinen Platz im Pro-
vinziallandtag wird nach der Feſtſtellung des
Provinzialausſchuſſes Frau Flora Franken,
Zeitz, übernehmen.

Die nächſte Sitzung ſoll am 16. Dezember
ſtattfinden.

e

und Herzen ſich öffnen, um die Not, die
äußere und innere, lindern zu helfen!

Nietleben. (Kriegerverein.) Jn der
am 8. d. M. im Schützenhaug abgehaltenen
Verſammlung wurde des verſtorbenen Ka-
meraden Karl Heidrich gedacht. Es erfolgten
vier Neuaufnahmen. Der Vorſitzende, Ka-
merad Scheid, erteilte ausführlichen Bericht
über den Herbſtverhands tag in Halle vorn
1. November und behandelte eingehend den
Vortrag des Kameraden Hoffmann, Halle,
„Wir fordern Abrüſtung!“ Zum 65jährigen
Stiftungsfeſt wurde ein guter Ueberſchuß er-
zielt. Jnfolge der allgemeinen wirtſchaft-
lichen Notlage wird für die Zeit vom 1. Ja-
nuar 1931 bis 31. März 1932 kein Vereins-
beitrag erhoben. Die Verbandsbeiträge
zahlt die Vereinskaſſe.

Nietleben. (Schützengilde e. S
Nietleben.) Anläßlich der Einweihung
des neuen Schützenhauſes, die in einigen
Wochen erfolgen wird, iſt es dem derzeitigen
Schützenkönig gelungen, einige wertvolle
Stiftungen zu erlangen. Kaiſer Wilhelm
ſtiftete eine Silbermünze mit Widmung für
die Königskette und der Reichspräſident ſein
Porträt mit eigenhändiger Unterſchrift.
Außerdem erwarb die Schützengilde ein
Meiſterwerk der Technik: eine ſelbſttätig an-

mußte ſich ihren Gebräuchen fügen!
er die ſchmale Treppe in dem Hinterhauſe
im Norden von Berlin hinabging, ſtand
Makla mit ihrer jüngſten Schweſter auf
einem Treppenabſatz. Die drückte ſich an die
Wand, faltete die Hände über die Bruſt,
wollte den Beſuch vorbeigehen laſſen.

Ganz dicht blieb Deſider Hojoſch vor ihr
ſtehen. Schön war das Mädchen. Er faßte
nach ihrem Kinn, drückte es hoch.

„Eh, Makla, möchteſt du, ich würde dein
Gebieter?“

„Wie es der Herr Vater befiehlt, ſo ſoll
es geſchehen!“

„Nicht danach frage ich! Ob du gern
in meinen Wagen kommen wirſt!“

Die Unterarme blieben über der Bruſt
gekreugzt.

„Jch werde immer gehorſam ſein! Meinem
Herrn Vater und meinem Gebieter!“

Zornig ſtampfte Deſider Hojoſch mit dem
Fuße auf, drückte ihr Kinn feſter zwiſchen
Daumen und Zeigefſinger.

„Auch das iſt keine Antwort auf meine
Frage, Makla! Du wirſt in einem ſchönen
Wagen fahren mit guten Pferdchen davor
und dein Gebieter wird viel Geld verdienen!“

„Eh, das iſt recht!“
Und dann faßte ſie nach der Hand der

vierjährigen Schweſter und ging die Treppe
hinauf Vor der Flurtür blieb ſie ſtehen.
Sie lauſchte. Deſider Hojoſch ging weiter die
Treppe hinab. Ueber ihr Geſicht lief ein
Zucken. Deſider Hojoſchs Geige konnte ſchmei-
cheln und jubeln wie keine andere. Seine
Geige hatte ſie betört. Jetzt kannte ſie Deſider
Hojoſch beſſer. Er war hartherzig wie der
Herr Vater, wie Peter Weis! Nein, ſie wollte
nicht in ſeinen Wagen! Und dann mußte ſie
an Joſeph Maſuch denken! Eh, der war ein
Mann! Ein ſchöner Mann, der, um ſie zu be-
ſitzen, einen Stammesgenoſſen ermordet hatte.
Der für ſie geſtohlen hatte, dem Tode ver-
fallen war. Vielleicht gab es Gnade für
Joſeph Maſuch, wenn fie etwas Beſonderes
tat für ihr Volk! Die verwegenſten Gedanken
jagten durch ihr ſechzehnfjähriges Zigenner-

Als

zeigende Kleinkaliberſcheibe, die die Ring-
zahl, Hoch, Tief, Links- und Rechtsſchuß
ohne Anzeiger mit peinlicher Genauigkeit
anzeigt.

Harzgervde. (Verloſung des Vater
ländiſchen Frauenvereins.) ugunſten der Weihnachtskaſſe hatte der Vater
ländiſche Frauenverein 600 Loſe abgeſetzt.
Die Verteilung der über 300 Gewinne fand
jetzt im „Schwarzen Bär“ ſtatt. Der Abend
wurde eingeleitet durch muſikaliſche Vorträge
durch Frl. Meves-Mägdeſprung und Tier-
arzt Dr. Plate.

KRundfunkprogramm
Leipzig

Freitag. 13. November.
Leipzig. Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,00 Uhr? Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
10,30 Uhr: Schulfunk
11,00 Uhr: Werbenachrichten
22,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Rhapfodien (Schallplatten)
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Schallplatten-Konzert
14,00 Uhr: Kunſtberichte
14,30 Uhr: e des Mitteldeutſchen Rund

funks.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Große Muſiker in Weimar
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert
17,30 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,10 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk
18,25 Uhr: Sprachenfunk
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr:

19,30 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:
21,15 Uhr:

ſchaft
Das kleine Stimmungsbild
Worüber man in Amerika ſpricht
Jubiläumskonzert
Der Chemnitzer Maler Guſtav
Schaffer 50 Jahre alt
Vor dem Forum der Weltge-
ſchichte

22,25 Uhr: Nachrichtendienſt.
Danach: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 13. November.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl. Frühkonzert
die Landwirtſchaft6,45 Uhr: Wetter für

10,10 Uhr: Schulfunk
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
11,30 Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten.
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
3,30 Uhr: Neueſte Nachrichten

14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr: Praktiſches Naturforſchen
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert
7,30 Uhr: Hausmuſit

18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.
18,30 Uhr: Zur Erinnerung an Hegel
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
19,00 Uhr: Vortrag für die Zahnärzte.
19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: „Worüber man in Amerika ſpricht
20,15 Uhr: „Die Freier“
21,25 Uhr: Sinfonie- Konzert
22,10 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnachr.

Danach Stunde für die Winterhilfe.

21,25 Uhr:

aus Leipzig

hirn, bis die Frau Mutter kam, ihr eine
ſchallende Ohrfeige verſetzte, weil ſie ſo lange
mit dem Schweſterchen fortgeblieben war.

„Haſt wohl mit Deſider Hojoſch ſchön ge-
tan, mein Täubchen? Eh, ſo weit ſind wir
noch nicht!“

Und der Herr Vater örohte ihr mit der
Reitpeitſche.

Vor dem Aelteſten der Gemeinde ſagte
Deſider Hojoſch die einunddreißig Abſchnitte
des Geſetzes von Florian Maſuch auf.

„Nun kennſt du es, richte dich nach dem
Geſetz, mein Sohn“, ſagte der Greis, der den
Vorſitz führte. „Jch habe Florian Maſuch
noch als Kind mit meinen eigenen Augen ge
ſehen! Wir nehmen dich auf in die Ge
meinde und geben dir den Auftrag, lebendig
oder tot Joſeph Maſuch in deine Hand zu
bekommen. Dir wird es leichter fallen als
einem anderen, denn dich kennt er nicht!“

Es wetterte auf Deſider Hojoſchs Geſicht,
als er das Zimmer verlaſſen hatte. War es
noch immer nicht genug? Eh, erſt hatte er
etwas anderes vor Vierzehn Tage blieb
er weg, dann erſchien er, die lange Peitſche
in der Hand, lachend bei Maklas Vater.

„Eh, kommt mit mir auf die Straße, ſeht
Euch mein Werbegeſchenk an!“

Ein Zigeunerjunge hielt da zwei Jucker,
Rappen, an nagelneuen, weißen Halftern.

Maklas Vater ging mit hochgezogenen
Knien um die Pferde herum, muſterte ſie von
vorn, von hinten, von der Seite, befühlte
dann die Sehnen, ſah ihnen ins Maul.

„Eh, ſechs und achtjährig!“
Was Pferde gekoſtet haben, woher ſie

ſtammen, fragt kein Zigeuner den andern.
„Nimmſt du das Werbegeſchenk an?“
„Wenn dein Auftrag erfüllt iſt, den dir

die Aelteſten gegeben haben, laß uns darüber
reden!“ Die Peitſche knallte, daß der
Zigeunerjunge die Rappen kaum halten
konnte.

„Jch bin kein Mauſefallenhändler und

(Fortſetzung folgt.)
kein Bärenführer!“

Jnduſtrialiſierung der Landwirt
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Lebendige Genoſſenſchaft.
Bekanntlich muß eine Genoſſenſchaft in

jedem Jahre mindeſtens eine ordentliche
Generalverſammlung abhalten, die ſich mit
den Geſchäften des vergangenen Jahres und
ſonſtigen lebenswichtigen Dingen der Genoſ-
ſenſchaft befaßt. Jn der Generalverſamm-
lung hat jeder Genoſſe das gleiche Recht und
eine Stimme, ohne Rückſicht auf die Höhe
ſeiner Kapitalbeteiligung oder der ſonſtigen
geſchäftlichen Verbundenheit mit ſeiner Ge-
noſſenſchaft. Die Genoſſenſchaften, insbeſon
dere die Spar und Darlehnskaſſen, ſind wie
kaum eine andere Einrichtung, mit der Wirt
ſchaft des Dorfes verbunden. Wenn ſie da-
her zum Generalappell blaſen, dann ſollten
ſich alle, bis auf das letzte Mitglied, ein-
finden.

Wenn eine Generalverſammlung ein
lebendiges Bild von den Geſchäften und dem
Zielſtreben einer Genoſſenſchaft bieten ſoll,
dann muß ſie genügend und richtig vorberei-
tet werden. Die Verwaltungsorgane und
Geſchäftsführung müſſen einige Wochen vor
der Generalverſammlung gemeinſam über-
legen, wie bringen wir die Abwicklung der
Tagesordnung in intereſſante Form und wie
ſtellen wir unſere Genoſſenſchaftsarbeit in
der Generalverſammlung anſchaulich in den
Mittelpunkt unſeres dörflichen und ländlichen
Lebens? Der wichtigſte Punkt, der entweder
anſprechend und belehrend oder einſchläfernd
auf die Mitglieder wirkt, wird die Erſtat-
tung des Geſchäftsberichts über das abge
laufene Jahr bzw. Vorlage der Jahresrech-
nung ſein Gewöhnlich dürfte der Rendant
oder Geſchäftsführer die Bilanz vortragen.
Wenn er dabei nur Zahlen verlieſt, wird er
nicht verlangen können, daß die Mitglieder
die Bedeutung ſeines Vortrages erkennen.
Es gibt kaum einen Punkt der Tagesord-
nung, der ſich ſo anregend ausbauen läßt, wie
gerade der Geſchäftsbericht und die Vorlage
der Bilanz.

Was läßt ſich nicht alles über die Entwick-
ung des Spargeſchäfts im abgelaufenen
Jahre in Verbindung mit Vergleichen frühe-
rer Jahre und der Wirtſchaftslage im Dorfe
ſagen? Steigt bet einer zweckmäßigen Be-
handlung der Notwendigkeit und Durch-
führung des Spargedankens, eingeſtellt in
das dörfliche Leben, nicht unwillkürlich vor
jedem Zuhörer die Frage auf: „Wo ſtehe ich?“
Wie laſſen ſich hierbei der Jugend zweck-
mäßige Anregungen geben? Und dann das
Kreditgeſchäft. Hier entwickelte ſich doch wirk-
lich ein Spiegelbild der dörflichen Wirtſchaft,
das von guten Ratſchlägen oder ernſten
Mahnungen für vorhandene und werdende
Kreditnehmer begleitet ſein wird. Schließ-
lich bietet die Darſtellung der laufenden Rech-
nung, des Ueberweiſungs- und Scheckver-
kehrs eine glänzende Möglichkeit, den Mit
galiedern die Vorteile eines örtlichen, auf die
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des Dorfes und
ſeiner Bewohner eingeſtellten Geldinſtituts
darzutun. Ein ſolcher Geſchäftsbericht wird
lauter und wirkungsvoller wie alle ſonſtigen
Mahnrufe den Verſammlungsbeſuchern be-
weiſen, wie notwendig es iſt, das Geld des
Dorfes im Dorfe zu laſſen und das Geld auf
dem bankmäßig kürzeſten Wege vom geld-
beſitzenden zum geldleihenden Mitbürger zu
jühren.

Jn dieſer lebendigen Form ſollte man
auch andere Punkte der Tagesordnung ab-
wickeln und jedes Monotone aus dem Ver-
lauf der Verſammlung entfernen. Notwen-
dig iſt, daß man ſich etwas Mühe macht und
ſich auch innerlich auf die Generalverſamm-
lung einſtellt. Man klagt darüber, daß die
Mitglieder Verſammlungen ſchlecht beſuchen.
Das iſt vielfach leider richtig, wenigſtens ſo-
lange alles gut geht. Aber es dürfte ebenſo
richtig ſein, daß in den meiſten Fällen ein
beſſerer Beſuch der Generalverſammlung zu
erreichen wäre, wenn die Mitglieder wüßten,
ſie würden nicht nur eine Zahlenmenge, von
der die erſte vergeſſen iſt, wenn die letzte aus
geſprochen wurde, hören, ſondern

es würde ein intereſſanter geſchäftlicher
Ueberblick über das dörfliche Wirtſchafts

leben dargeboten.
Es iſt auch möglich, einen Vortrag über all
gemein intereſſierende Probleme einzubauen.
Die genoſſenſchaftlichen Zentralſtellen ent
ſenden jährlich in einige hundert Verſamm-
lungen ihre Beamten als Redner. Aber
nicht nur dieſe ſollen in Anſpruch genommen
werden; es gibt auch viele Kräfte im Dorfe
(Geiſtliche, Lehrer, Kaufleute, Landwirte,
Lehrer der zuſtändigen Landwirtſchafts-
Schulen), die zu Vorträgen gewonnen werden
können.
In der Generalverſammlung ſoll aber

nicht nur Rechenſchaft über das abgelaufene
Jahr gegeben werden ſondern man kann die
ſelbe auch zu Werbezwecken benutzen. Per-
ſönlichkeiten, die man gerne als Mitglied
der Genoſſenſchaft ſehen würde, können als
Gäſte eingeladen werden, um ſie mit dem ge-
ſchäftlichen Stande und den ideellen Zielen
der Genoſſenſchaft bekannt zu machen. Die
Verfammlung muß auch für die Heranbil-
dung des Nachwnchſes im Mitgliederbeſtande

ausgenutzt werden. Die Vorſtände der
jugendlichen und ſportlichen Verbände,
führende Männer aus den beruflichen Ver
einigungen uſw. ſollte man für die General-
verſammlung intereſſteren und ſie zum Be
ſuch veranlaſſen. Zweckmäßig ſetzt man die
Gäſte an einen beſonderen Tiſch, damit bei
Abſtimmungen kein Durcheinander entſteht.
Als Werbemittel wirkt bekanntlich nichts ſo
ſehr als das geſprochene Wort und hierfür
bietet eine gut vorbereitete und in ihrem
Verlauf durch Berichterſtatter und Vorſitzen
den intereſſant geſtaltete Verſammlung die
beſte Möglichkeit.

So geſehen, wird die Generalverſamm-
lung einer Genoſſenſchaft zu einem dörflichen
Ereignis werden. Sie unterrichtet die Mit-
glieder weiter über geſchäftliche und wirt-
ſchaftliche Zuſammenhänge. Jeder Genoſſe

ſoll empfinden, was es heißt, zu der General
verſammlung ſeines eigenen Unternehmens
zu gehen, in dem er Träger und Kunde zu
gleich iſt, in welchem der ſchöne alte Grund-
ſatz „Alle für einen und einer für alle!“
noch lebt.

Die Generalverſammlung ſoll über das
Dorf hinaus auch den Blick auf das Ganze
richten. Auch das iſt eine Arbeit für den
Rendanten. Er kann ſchbildern, wie ſich das
Genoſſenſchaftsweſen im Verbande entwickelt
hat und wie es im Deutſchen Reiche ſteht.

Die Möglichkei: eine Generalverſamm-
lung für die Mitglieder zu einer wertvollen
Einrichtung zu machen, iſt, wie wir geſehen
haben, außerordentlich vielſeitig. Nur
wenige Anregungen ſind hier gegeben. Man
ſcheune die Mühe nicht, die Zeit und Arbeit
werden ſich reichlich lohnen. Gut verlaufene
Generalverſammlungen werden zu einer
Quelle vermehrter geſchäftlicher Zuſammen-
arbeit und innigerem Zuſammenhalten der
Genoſſen mit ihrer Genoſſenſchaft.

Der deutſche Federviehbeſtand.

In 1000 Stück
Huhrer

Unſer Bild veranſchaulicht die Steigerung des
wirtſchaft ſeit dem Jahre 1913.

fuhr lebender Gänſe, Hühner
die Einfuhr von geſchlachtetem

1913
aber

(ins ges 71. 237)
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Land-deutſchen
Leider iſt auch der Anteil des Auslandes in der Ver-

ſorgung des deutſchen Marktes mit Geflügel ſeit 1924 von Jahr zu Jahr größer geworden.
Gegenüber der Vöorkriegszeit iſt eine Verſchiebung inſofern zu beobachten, als die Ein-

Geflügelbeſtandes der

und Enten nicht unerheblich zurückgegangen iſt, während
Federvieh (namentlich aus Rußland ſich vervielfacht hat.

Obſtbau und Baumzucht.
Ungenutzte Landflächen.

Wenn man mit aufmerkſamen Augen
durch deutſche Gaue fährt, bemerkt man
rechts und links der Bahnſtrecke viel Erfreu-
liches, aber auch recht viel Unerfreuliches.
Hocherfreulich möchte ich den immer breiter
werdenden grünen Randgürtel der ſauber
gepflegten Kleingärten vor den meiſten Groß-
ſtädten nennen, das heißt „grüner Gürtel“
iſt nicht die richtige Bezeichnung, denn er
leuchtet in prächtigem Farbenrauſch unge-
zählter Blumen und Früchte. Recht troſtlos
ſieht es aber dafür wieder auf manchen
anderen weiten Strecken aus, die ſonſt durch-
aus nicht, was Klima und Boden anbetrifft,
etwa von der Natur ſtiefmütterlich behandelt
wurden. Das Vorhandenſein einzelner
ſchöner Obſtbäume mit reichem Fruchtbehang
beweiſt dies. Aber was ſoll man dazu ſagen,
daß im Gegenſatz dazu unzählige Baum-
ruinen ſtehen, die unbedingt heraus müßten,
um durch Neuanpflanzung erſetzt zu werden.
Ganze Wegeſtrecken und Höhenzüge ſtehen
leer und kahl und könnten doch dem Obſtbau
nutzbar gemacht werden, um ſo am Aufbau
Deutſchlands teilzuhaben. Darum anjeden, der ſeine Heimat liebt, der dringende
Ruf: Sorgt durch Anpflanzung kahler Land-
flächen mit Obſt- und Zierbäuden dafür, daß
ſich das Heimatbild verſchönert und der
Heimatort außerdem einen Nutzen davon hat!

Zur Frage des Obſtbaumſchnittes.
Früher Schnitt ſtärkt das Holzwachstum.

Daher ſollte bei allen Bäumen, die einen
Kronenaufbau noch brauchen, der Schnitt
tunlichſt ab Laubabfall bis zum Saftlaufbe-
ginn durchgeführt werden, um alle Säfte und
Kräfte zum Endzweck zuſammenzuraffen.
Aber Witterung und ſonſtige Arbeiten können
davon abhalten. Bei ſtarkwachſenden Sorten,
bei Bäumen mit Knoſpenſucht, bei Bäumen,
die nicht zur Blütenbildung kommen wollen,
iſt ein recht ſpät ausgeführter Schnitt nur
vorteilhaft. Allerdings darf bei Knoſpenſucht
nur ein Auslichten, gar kein Rückſchuitt ſtatt
finden, ſonſt wird das krankhafte Bild der
Beſenbildung nur noch verſchlimmert. Mitten
in der Blütezeit' kann der Schnitt durch Aus-
lichten und wohlüberlegtes Vorgehen beim
Rückſchnitt der Leittriebe der Buſch- und
Formbäume Hoch- und Halbſtämme haben
damit nichts zu tun ſchwächend wirken und
ſo zum Fruchttragen zwingen, namentlich ſo
man noch Fruchtbogen aus langen Seiten-

trieben durch Umbiegen und Anheften künſt-
lich ſchafft.

Vorſicht bei Ankauf ausländiſcher
Obſtbäume!

Es werden jetzt ſehr viele Obſtbäume von
Jtalien, Holland und anderen Ländern ein-
geführt und durch Händler zu niedrigen
Preiſen angeboten. Abgeſehen davon, daß
hierdurch große Summen ins Ausland wan-
dern und der reelle deutſche Baumhandel
großen Schaden erleidet, iſt es klar, daß
Bäume, die unter ganz anderen klimatiſchen
Wachstums bedingungen herangezogen wur-
den, in unſerem Klima und Boden nicht ge-
deihen können. Hierzu kommt noch die große
Gefahr der Einſchleppung von tieriſchen und
pflanzlichen Schädlingen. Erſt kürzlich wurde
deshalb von der Reichsregierung ein Ein-
fuhrverbot für verſchiedene Nadelholzgattun
gen erlaſſen, auch die als Urſache des Ulmen-
ſterbens anzuſprechende Pilzkrankheit fand
ihren Weg zu uns durch Holland und Bel-
gien. Auch Ungeziefer, wie die Blutlaus,
San-Joſe-Schildlaus u. a. m., verdanken wir
dem Ausland. Man kaufe darum nur in
Deutſchland herangezogene Baumgewächſe
aus einer reellen deutſchen Baumſchule, die
für ihre Ware garantiert.
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Amerika das Land des Obſt-
verbrauchs.

Jn den Vereinigten Staaten werden
Kartoffeln und Gemüſe bei weitem nicht in
dem Umfang verzehrt wie bei uns. Ob die
amerikaniſche Geſchmacksrichtung anders iſt,
oder ob man ſich „drüben“ einfach nicht die
Zeit nimmt, dieſe Nahrungsmittel ordnungs-
gemäß zuzubereiten, bleibe dahingeſtellt. Da-
für konſumieren die USA. mehr Fleiſch ſo-
wie viel Obſt bzw. Obſtſäfte. Der Obſtver-
brauch je Kopf der Bevölkerung beträgt jähr-
lich bei den Aepfeln 23 Kilogramm, bei den
Birnen ſogar 42 Kilogramm. Es bedeutet ſo-
mit ein ganz gutes Geſchäft, amerikaniſcher
Obſtfarmer zu ſein.

Deutſchland kann nicht entfernt mit ähun-
lichen Zahlen aufwarten. Wir kommen bei
weitherziger Berechnung höchſtens auf einen
Verbrauch

von 16,8 Kilogramm Aepfeln und 7 Kilo-
gramm Birnen je Jahr und Kopf der

Bevölkerung.
Deshalb iſt in Deutſchland auch der Obſt-
züchter, der mit nennenswertem Gewinn
arbeitet, eine gewiſſe Seltenheit. Zweifellos
ließe ſich der deutſche Obſtkonſum noch be
trächtlich ſteigern, was auch im Jntereſſe der
Volksgeſundheit läge.
Die Pflanzweiten der verſchiedenen

Obſtbäume und ſträucher.
Nachſtehend eine Tabelle der Mindeſtmaße,

die beim Pflanzen der Obſtbäume und
ſträucher beachtet werden mögen. Jm all
gemeinen laſſen ſich genaue Angaben nicht
machen, man muß ſich vielmehr nach den ver-
ſchiedenen Obſtarten und deren Wüchſigkeit
richten. Desgleichen ſind auch das Klima und
die jeweiligen Bodenverhältniſſe mit in Be
tracht zu ziehen. Man vermeide auf jeden
Fall bei Neuanlagen eine zu enge Pflanzung,
da ſich dieſelbe in ſpäteren Jahren bitter
rächt.

Bauformen.
Apfel-Hoch- und -Halbſtämme 12—15 n
Apfel-Buſchbäume 5—7 mmApfel-Pyramiden 5-7 mApfel-Spindeln 23 mApfel-Kordons, ſenkrechte 35 40 em
Apfel-Kordons, wagerechte 46 n
Birnen-Hoch- und -Halbſtämme 10-—15 m
Birnen-Buſchbäume 57 mBirnen-Pyramiden 5--7, m
BirnenSpindeln mmBirnenKordons, ſenkrechte 35-40 cm
Birnen-Kordons, wagerechte 4 mm
KirſchenHochſtämme (Süß-) 1215 mKirſchen-Buſchbäume 5 7 mm
Pflaumen, Zwetſchen und Mira-

bellen-Hochſtämme 810 m
Buſchbäume 57Aprikoſen-, Pfirſich- un
kirſchen-Hochſtämme

Biſchbäume 6 m
Sauer-

Walnußbäume 2—15 mHaſelnußſträucher 2377 w
Quitten- und Miſpel-Hochſtämme 5 m

Buſchbäume 34 mmI-2 mStachel- und JohannisbeerHochſt
Büſche

Himbeeren 2 nBrombeeren und Loganbeeren 2Erd beeren 50—60 cm
Erſatzwahlen für die Landwirt

ſchaftstammer der Provinz Sachſen
Für die in dieſem Jahre ausſcheidenden

Mitglieder der Landwirtſchaftskammer findet
die Erſatzwahl Sonntag, 29. November d. J.
in der Zeit von 9—-15 Uhr ſtatt.

Es ſind Kammermitglieder zu wählen in
den Wahlkreiſen

Wanzleben mit Stadtkreis Magdeburg 4

Oſchersleben 4Neuhaldensleben eQuedlinburg mit Stadtkreis Quedlin
burg und Stadtkreis Aſchersleben 3

Oſterburg 3Jerichow II 2Stendal mit Stadtkreis Stendal 2
Mansfelder Seekreis mit Stadtkreis

Eisleben 4Merſeburg mit Stadtkreis Merſeburg 4
Saalkreis mit Stadtkreis Halle 4
Sangerhauſen

Bitterfeld 3Mansfelder Gebirgskreis 3Zeitz mit Stadtkreis Zeitz 2
Liebenwerda 2Langenſalza 3Erfurt mit Stadtkreis Erfurt 2
Mühlhauſen mit Stadtkreis Mühl-

hauſen 2Heiligenſtadt 2Ziegenrück 2Für jedes Kammermitglied iſt ein Stell
vertreter mit zu wählen. Zu Wahlkom-
miſſaren ſind vom Herrn Oberpräſidenten
die Herren Landräte ernannt. Das Nähere
über die Wahl und die Abgrenzung der
Stimmbezirke wird in ortsüblicher Weiſe
bekanntgegeben. Die Wahlzeit erſtreckt ſich
auf 6 Jahre.

Stirbt das Pferd wirklich aus?
Bewahre das Pferd denkt nicht daran,

auszuſterben. Genaue Berechnungen haben
ergeken, daß b. Verwendung vis zu etwa
40 Kilometern das Pferd ſogar wirtſchaft
licher iſt als das Auto. So erklärt es ſich, daß
Deutſchland mit 3,6 Millionen Pferden heute
wieder den Beſtand der Vorkriegszeit er-
reicht hat, und auch Frankreichs Pferde
beſtand, der ſeit 1918 ſtändig geſtiegen iſt,
bleibt 1931 mit 3,1 Millionen nur um 100 000
hinter der Vorkriegsziffer zurück. Selbſt in
den Vereinigten Staaten iſt der Anteil der
Laſtenbeförderung durch Pferde in den letzten
drei Jahren von 72 auf 78 Prozent der Ge
ſamtfracht geſtiegen. Jn Amerika fährt
heute der Landwirt den zwölfſcharigen Pflug
mit ſechs Gäulen und mehr und ſchlägt damit
den Wettbewerb des „Treckers“.
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Das Dementi der aggs-
konvertierungspläne.

Amtlich wird mitgeteilt: Zu den Gerüchten ber
angebliche Zwangskonvertierungspläne für deutſche
Werte iſt feſtzuſtellen, daß niemals von irgendwelcher
Seite auch nur erwogen worden iſt, Auslands
anleihen zu konvertieren. Ueber die der Regie
rung von privater Seite nahegebrachten Gedanken,
Junlands anleihen zu konvertieren, haben in
der Reichsregierung keinerlei Erörterungen ſtattge
funden.“

Das Dementi kann nicht befriedigen. Es iſt in
ſeiner Faſſung ſo, daß in bezug auf die Jnlandsan-
leihen die Befürchtungen nicht reſtlos zerſtreut wer
den. Was bisher noch nicht erörtert worden iſt,
kann ſehr wohl alsbald erörtert werden; die Regie
rung wird ſich alſo wohl ſchon zu unzweideutigeren
Dementis entſchließen müſſen, wenn ſie die Be-
unruhigung bannen will.

Wiederholt, weil nur in einem Teil der geſtrigen
Auflage.

t

Die amtliche Mitteilung über die Konvertie-
rung von Anleihr n vom Dienstag geht, wie
von zuſtändiger Ktelle mitgeteilt wird, auf einen
telephoniſchen Anruf aus Neuyvork
an das Reichsfinanzminiſterium zurück.
Von verſchiedenen Seiten war mitgeteilt worden, daß
in Neuyork Beunruhigung entſtanden ſei über die
angebliche deutſche Abſicht, die Auslandsanleihen
herabzukonvertieren. Daraufhin iſt an die anfragende
Stelle in Neuyork ein Telegramm gerichtet worden,
das ſich inhaltlich mit der ſpäter ausgegebenen amt-
lichen Verlautbarung deckt.

Wieder Fuſionsgerüchte
über Großbanken.

Am Mittwoch verlautete ſchon wieder einmal, daß
mit der unmittelbar bevorſtehenden Fuſion der
Commerz-
deren Großbank, ſei es mit der Dresdner Bank
oder Danatbank, zu rechnen ſei. Dieſe Ge-
rüchte werden jedoch als haltlos bezeichnet, obwohl
bekannt iſt, daß ſchon zur Zeit der Bankenkriſe
Pläne beſtanden, die auf eine weitere Zuſammen
faſſung im Bankengewerbe hinzielten. Es wird ver
ſichert, daß zurzeit kein Anlaß beſtehe, von einem
Fortſchreiten dieſer Pläne, die im Augenblick jeden
falls nicht akut ſind, zu ſprechen.

Braunkohlen- und Brifkett-
Induſtrie A. G. Bubiag in

Berlin.
Die Geſellſchaft, die bekanntlich für das Geſchäfts

jahr 1930/31 wieder 10 Proz. Dividende auf 20 Mill.
Stammaktien und 7 Proz. auf 0,64 Millionen zur
Hälfte eingezahlte Vorzugsaktien ausſchüttet, weiſt
mit 8,62 gegen 8,69 Mill. i. V. ein faſt unveränder-
tes Geſchäftsergebnis aus, Steuern und Abgaben be-
anſpruchten 1,7 (1,64), allgemeine Unkoſten 1,07 (1,14)
Millionen. Da diesmal nur ein Gewinnvortrag von
0,23 (0,42) Mill. zur Verfügung ſteht, ergibt ſich nach
Ermäßigung der Abſchreibungen von 4,0 auf 3,75
Millionen ein unveränderter Reingewinn von 2,33
Millionen.

Die allgemeine Wirtſchaftskriſe bewirkte ein wei-
teres Abſinken des Abſatzes, insbeſondere ſoweit die
Belieferung induſtrieller Verbraucher mit Briketts
und Rohkohle in Frage kam. Daß beim Hausbrand
abſatz der prozentuale Abfall nicht ſo ſtark in Er
ſcheinung trat, führt die Verwaltung im Geſchäfts
bericht darauf zurück, daß im Gegenſatz zum Vor-
jahr im Sommer 1930 beim Handel nennenswerte
Beſtände aus früherer Zeit nicht mehr vorhanden
waren. Jnsgeſamt ſank der Brikettabſatz um
7.2 Proz. auf 1667 815 To., der Rohkohlenabſtz um
37,2 Proz. auf 148 245 To., der Stromabſatz um
3,1 Proz. auf 120 463 347 KWh, der Ziegelſteinabſatz
um 32,5 Proz. auf 6 477 964 Stück. Um den Brikett
ſtapel, der zu Beginn des Berichtsjahres 136 206
Tonnen betrug, auf 10 349 To. am Jahresende zu
verringern, mußte durch zeitweilige Stillegung von
Fabriken und Einlegung von Feierſchichten die Bri-
ketterzeugung um 20,3 Proz. auf 1 541 563 To. und
die Rohkohlenförderung um 19,1 Proz, auf 4 701 393
Tonnen geſenkt werden. Das älteſte Lauſitzer Werk
Bismarck J bei Poley wurde Anfang 1331 ſtillgelegt,
weil die Oberflözkohle faſt reſtlos abgebaut und
mit dem Abbau des tieferliegenden Flözes ein ren-
tabler Betrieb zurzeit nicht zu erreichen iſt. Die Be-
legſchaft wurde von 3973 auf 3418 Mann verringert.

Die Bilanz per 30. Juni 1931 zeigt ſehr große
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr. Die An-
lagen weiſen mit 33,9 (29,32) Mill. einen Saldo
der Zugänge über die Abgänge in Höhe von 8,33
Millionen auf, der ſich in der Hauptſache aus den
Neubauten auf dem Werk Marie-Anne erklärt. Die
Beſtände haben ſich durch den Brikettſtapel- Abbau anf
0,98 (1,78) Mill. vermindert. Der Verkauf der Jlſe-
Beteiligung und die Anlage des Erlöſes in einer
neuen Beteiligung an der „Braunkohlengewerkſchaft
freier Rhein haben bei den Wertpapieren zu einer
leichten Erhöhung auf 6,08 (6,0) Mill. geführt; die
Beteiligungen, von denen 0,25 Mill. noch nicht ein-
gezahlt ſind, ſtehen mit 0,52 (0,51) Mill. zu Buch.
Durch die Verbuchung der Neubauten auf den An-
lagekonten ſind die Bauvorſchüſſe und Anzahlungen

0,03 gegen 2,08 Mill. nahezu verſchwunden.
Die Bankguthaben werden mit 1,97 (4,18) Mill., alſo
um mehr als die Hälfte vermindert ausgewieſen,
Außenſtände ſind auf 3,23 (2,77) und Kaſſe und
Wechſel auf 0,08 (0,07) Mill. geſtiegen.

Auf der Paſſivſeite erſcheinen Rücklagen mit 7,27
unverändert. Wohlfahrtseinrichtungen und Pen-
ſionskaſſe mit 2,72 (2,64) und Grundſtücks
ſchitlden uſw. mit 2,11 (2,54) Millionen. Die laufen-
den Verbindlichkeiten, die insgeſamt 11,74 (11,33)
Millionen betragen, ſind neu gruppiert: Neben Be
triebsſchulden von 6,42 (7,51) und Zwiſchenrechnun-
gen von 3,34 (1,72) Mill. erſcheinen neu Anzahlun
gen der Kundſchaft und Guthaben Verſchiedener mit
1,98 Mill., während die Bankſchulden (i. V. 2,1 Mill.
nicht mehr geſondert ausgewieſen werden.

Klöckner-Werke.
Als erſter der großen Montankonzerne legen jetzt

die Klöcknerwerke A.G. die Abſchlußziffern für das
Geſchäftsjahr 1930/31 vor. Der Betriebsüberſchuß
einſchließlich 0,38 Mill. Gewinnvortrag (i. V. 0,49)

und Privatbank mit einer an-

Donnerstag, den 12. November 1957

von 19 auf 23,66 Mill. RM. zurückgegangen.Ttererſetke erforderten ſoziale Laſten 6,44 (7,35)

Millionen, Steuern 6,34 Mill. und AnleiheZinſen 3,34 (3,35) Mill. RM., ſo daß ſich ein Roh

gewin r von r ein. Tiiie von au ermäa wird ein kleiner Reingewinn von
4915 RM. ausgewieſen, ſo daß eine Dividende nicht
zur Verteilung kommt (i. V. wurden auf 6,85 Mill.
Reingewinn 6 Dividende ausgeſchüttet). Dien wird auf den 12. Dezember
ein

Nordwolle-Konkurs.

Die in Hannover von dem Gläubiger
ausſchußmitglied Dr. Poppers, Amſterdam,
einberufene Verſammlung der in und aus-
ländiſchen Wollgläubiger beſchloß, in Ueber
einſtimmung mit den in den Gläubiger-
ausſchuß delegierten drei Mitgliedern des
Wollhandels, den vorliegenden Bankenplan
der Neugründung der NWK. abzulehnen, es
ſei denn, daß die an der Gründung mit-
wirkenden Banken den Gläubigern eine Bar
quote garantieren, die dam gegenwärtigen
Statug entſpricht.

Erfurter mechaniſche Schuhfabrik A.-G. in Erfurt.
Auch das am 30. Juni beendete Geſchäftsjahr hat

unter der allgemeinen Wirtſchaftslage gelitten. Dies
bezieht ſich jedoch mehr auf die Beſchaffung der not-
wendigen Betriebsmittel. Die Kapitaldecke der Ge
ſellſchaft, die bekanntlich im letzten Jahre ihr Aktien-
kapitat von 0,56 auf 0,28 Mill. RM. zuſammen-
gelegt und auf 0,30 Mill. RM wieder erhöht hat,
wird als ſehr dünn bezeichnet. Wenn auch der Ab-
ſchluß für 1930/31 dem Aufſichtsrat noch nicht vor
gelegen hat, ſo müſſe doch mit einem neuen Verluſt
gerechnet werden (vor der Sanierung Geſamtverluſt
0,233 Mill. RM.). Man ſei jedoch weit davon ent-
fernt, von der Anwendung des s 240 HGB. Ge-
brauch machen zu müſſen.

Zuckerrüben entlaſten den Futtermittel
Markt.

Auf die Behauptung des Jnſtituts für landwirt-
ſchaftliche Marktforſchung, daß in dieſem Jahre ein
außerordentlicher Mangel an Brot und Futter-
getreide eintreten werde, iſt unlängſt hingewieſen
worden. Nunmehr nimmt auch der Verein der
Deutſchen Zuckerinduſtrie Stellung zu der
Frage, ob ein Mangel an kohlehydrathaltigen Futter-
mitteln zu erwarten ſei. Jn einer Mitteilung von
dieſer Stelle heißt es u. a.: „Die deutſche Zucker
induſtrie kann die Beſorgnis vor einem Mangel an
kohlehydrachaltigen Futtermitteln nicht verſtehen, da
ſie doch in dieſem Jahr, wie allbekannt, bei dem
Ueberſchuß an Zuckerrüben in der Lage iſt, der Land
wirtſchaft in ſehr großem Umfange zuckerhaltige
Futtermittel als Erſatz für den Ausfall an kohle

rathaltigem Futtergetreide zur Verfügung zuſehr Die Verarbeitung der Rüben auf Zucker iſt
in dieſem Betriebsjahr außerordentlich beſchränkt.
Um ſo mehr legt die Landwirtſchaft Wert auf Ver
wendung der Zuckerrüben in Form von Futter in
viel größerem Umfange als bisher. Jn Vorausficht
dieſer Entwicklung iſt ſchon ſeit längerer Zeit eine
umfaſſende Werbung für die Verfütterung zucker
halliger Futtermittel von der Zuckerinduſtrie durch

rt.“

Die Hildesheimer Bankfirma A. Meyer S Co.
Kommanditgeſellſchaft ſteht ſich gezwu ihre Schal
ter zu ſchließen, und ſtrebt mit den Gläubigern einen
Vergleich an. Nach dem vorläufigen Status ſtehen
rund 172 000 RM. Aktiven rund 237 000 RM.
Paſſiven Die ſchwierige Lage der Bank
firma iſt durch dauernde Geldabrufe ſowie durch eine
Wechſelfälſchergeſchichte, an der jedoch das Bankhaus
keine Schuld tragen ſoll, herbeigeführt worden.

Die Firma Lindau S Winterfeld GmbH.
in Magdeburg,, die in einer ſehr großen An
zahl deutſcher Städte Zigarrendetail-
geſchäfte unterhält im ganzen etwa 40
hat ſich genötigt geſehen, das Vergleichsver-
fahren zu beantragen. Durch die ange-
ſpannte Wirtſchaftslage war das Unter-
nehmen in der letzten Zeit etwas illiquide
geworden und konnte plötzlich auftretenden
Forderungen einiger Gläubiger nicht gerecht
werden. Die Firma gilt an und für ſich
als ein durchaus gutes Unternehmen. Des-
halb haben ſich auch einige Großgläubiger,
beſonders einige Zigarrenlieferanten; bereit
erklärt, in Verhandlungen wegen der
Uebernahme der Lindau-&-Winterfeld-Ge-
ſchäfte zu treten. Dieſe Verhandlungen
dürften in kürzeſter Zeit erfolgreich abge-
ſchloſſen werden.

3,22 Mill. RM. Dürkopp-Verluſt. Die
Dürkopp-Werke Akt.-Geſ. in Bielefeld ſchlie-
ßen das Geſchäftsjahr 1930, für das die
Bilanz erſt jetzt vorgelegt wird, wieder mit
einem großen Verluſt ab, ſo daß ſich einſchließ-
lich 0,49 Mill. Verluſtvortrag aus 1929 ein
Geſamtverluſt von 3,22 Mill. RM. ergibt.
Dieſer Geſamtverluſt ſoll durch Auflöſung
der freien Rücklagen auf 2,28 Mill. reduziert
und in dieſer Höhe auf neue Rechnung vor-
getragen werden. Das Geſchäftsjahr 1930
hat unter dem Rückgang des Exports gelitten,
ferner unter einem ſängeren Streik bei dem
Unternehmen. Die Verbindlichkeiten konn
ten um rund 600 000 RM. ermäßigt werden.
Die Abteilung Haushaltnähmaſchinen und
die Gießerei wurden ſtillgelegt. Jnfolge der
dadurch verringerten Fabrikationsbaſis hat
man Erwägungen über eine Sanierung an-
geſtellt, die jedoch verſchoben worden iſt, um
die weitere wirtſchaftliche Entwicklung abzu
warten.

Das Siedlungsprogramm der Reichsregierung
vor dem Reichsverband Jnduſtrieller Bauunternehmungen,

Gruppe Provinz Sachſen-Anhalt-Thüringen.
„Das Siedlungsprogramm der Reichs

regierung“ war das Thema der erſten dies-
jährigen Winterveranſtaltung des Reichs-
verbandes Jnduſtrieller Bauunternehmer
E. V., Gruppe Provinz Sachſen-Anhalt-
Thüringen, und des Bundes Deutſcher Archi-
tekten, Halle, zu dem Regierungsbaumeiſter
Kallmeyer, Halle, als Mitglied des Ge-
ſamtvorſtandes des B. D. A. in aufſchluß-
reichei Ausführungen ſprach.

Die dritte Notverordnung des Reiches mit
ihren grundlegenden Beſtimmungen über das
geplante Siedlungswerk gibt auch allen bau-
wirtſchaftlich intereſſierten Kreiſen Veranlaſ-
ſung, zu dieſen Gegenwartsfragen Stellung
zu nehmen. Nach einem Rückblick über die
bisherige Siedlungspolitik und einem Ver-
gleich des neuen Siedlungsplanes mit den
hiſtoriſch bedeutſamen Taten der preußiſchen
Siedlungsgeſetzgebung, ſowie dei Erfolgen
des Reichsſiedlungsgeſetzes der Nachkriegs-
zeit behandelte der Vortragende die eigent-
lichen Probleme des jetzigen Siedlungs-
planes. Die Dreiteilung des Programms in
landwirtſchaftliche Siedlung, vorſtädtiſche
Kleinſiedlung (Stadtrandſiedlung) und
auch Ausgangspunkt ſein für eine fruchtbare
Kritik, die in der Verbindung des rein
Menſchlichen mit realpolitiſch Orientiertem
dem großen Ziele der Reichsregierung nützei
kann. Die Ueberſpannung des Jnduſtriali-
ſierungsprozeſſes vergangener Jahrzehnte
durch ſyſtematiſche Anſiedlung Erwerbsloſer
in ländlichen Gebieten zu beſeitigen, iſt die
Aufgabe. Auch die geſamte Bauwirtſchaft
kann die Entwicklung durch tatkräftige Mit-
arbeit fördern, und zweifellos wird nur bei
Heranziehung der beruflichen Fachkreiſe der
Bauwirtſchaft ein Siedlungswerk entſtehen
könien, das den allgemeinen Wünſchen der
Gegenwaxt gerecht wird.

Der Vortrag fand allſeits größte Auteil-
nahme, wovon ſchon die anſchließende leb-
hafte Debatte Zeugnis ablegte.

Gegen die Stadtrandſiedlung,
den zweiten Programmpunkt der Regierung,
beſtehen ſeitens der Stadtverwaltungen ge-
wiſſe Bedenken, die Stadtbaurat Profeſſor
Dr, Heilmann vortrug. Der Siedler
wird mit wenig Morgen Land keinesfalls ſein
Daſein beſtreiten können, ſo daß die Sied-
lungsbewegung ſehr bald wieder in eine neue
Bewegung nach der Stadt umſchlagen wird.
Indeſſen ſind die entſcheidenden Gründe zur
Anſiedlung ſolcher Erwerbsloſer an der
Peripherie der Städte in der allgemeinen
Knappheit verfügbare Mittel ge-
legen, die eine ſofortige und vollſtändige
Ueberſiedlung des Stadtbewohners auf das
flache Land verbietet. Das Programm der
Reichsregierung iſt ein Anfang und iſt ein
Verſuch, auf neuen Wegen eine Linderung
des großen Elenöds unſerer Zeit herbeizu-
führen. Die offizielle Stellung der
Stadtverwaltung, ſo betonte Profeſ-

ſor Dr. Heilmann, liegt entgegen der bei dem
Vortragsabend des Halleſchen Bürgervereins
aufgekommenen Auffaſſung noch nicht vor.

Oberregierungs- und Baurat Linde-
mann, Merſeburg, wies mit beſonderem
Nachdruck darauf hin, daß es ſich weniger um
ein Wohnungs- als ein

Landbeſchaffungsprogramm
handele. Der Randſiedler ſoll nach dem
Willen des Geſetzgebers zunächſt Städter
bleiben und notfalls auch von der Stadt
unterſtützt werden. Wenn dann einmal in
einem ſpäteren Stadium aus dem ſtädtiſchen
ein rein ländlicher Siedler wird, ſo iſt dies
die Entwicklung, zu der die Regierung jetzt
die erſten Vorausſetzungen geſchaffen hat.

Der Vorſitzende des B. D. A., Halle,
Architekt Ulrich, ſtellte in ſeinem von
hohem Jdealismus getragenen Ausführun-
gen den Menſch in den Mittelpunkt der Er-
örterung.

Dr. Stoffel trug die Auffaſſung der
Fachgruppe Bauinduſtrie im Reichsverband
der Deutſchen Jnduſtrie vor. Dem Gedanken,
großſtädtiſche Erwerbsloſe wieder auf das
Land zurückzuführer, iſt grundſätzlich zuzu-
ſtimmen, gegen die geplante Form der Durch-
führung ſind aber ernſte Bedenken zu er-
heben. Die Gefahr der Kapital-fehlleitungiſt nicht von der Hand
zu weiſen, die primitiven Wohnverhält-
niſſe werden nach Ausgeſtaltung drängen,
und da eigene Mittel nicht vorhanden ſind,
die Allgemeinheit ſortlaufend in Anſpruch
nehmen. Die ernſthafte Durchführung des
Planes erfordert Würdigung aller für die
Siedlung aufzuwendenden Koſten und hier
werden bei Ausführung der Arbeiten durch
Unternehmer der öffentlichen Hand mittel-
bar und unmittelbar Steuereinnahmen, Bei-
tragsleiſtungen zu den ſozialen Verſicherun-
gen uſw. zufließen. Die Organiſation und
Ueberwachung der Bauarbeiten, die Geräte-
beſchaffung uſw. wird der Unternehmer bil-
liger und ſachgemäßer durchführen können,

Profeſſor Dr. Heilmann wünſcht, daß
die neuen Beſtrebungen der Reichsregierung
nicht neue Doppelverdiener ſchaffen (Weiter-
beſchäftigung in der Stadt neben der Sied-
lung). Die Landſiedlung iſt keine endgül-
tige Löſung:

die Ankurbelung der Bauwirtſchaft ſei
das alleinige Heilmittel.

Regierungsmeiſter Rudolph erſtattete
im Schlußwort dem Vortragenden ſowie den
Diskuſſionsrednern namens des Vorſtandes
des Reichsverbandes Jnduſtrieller Bauunter-
nehmungen E. V beſonderen Dank für die
außerordentlich intereſſanten Ausführungen
und dankte den Gäſten, unter denen ſich u. a.
auch noch Herr Regierungsbaurat Dr.
Kluge, Herr Stadtbaurat Joſt, Herr Ober-
ingenieur Minner (Wehag) und eine
Reihe führender Mitglieder der Deutſchen
Geſellſchaft für Bauweſen befanden.

C
M

Ein Dementi des Einzel-
handels.

Die Preſſe Iratgk die Meldung, daß der
Wirtſchaſtsbeirat der Reichsregierung eine
Notverordnung mit dem Ziel einer 20pro-
zentigen Senkung der arenpreiſe, der
Zinsſätze und einer Aufhebung von Kartel
und Markenartikelbindungen plane. Die

aunpt gemeinſchaft des Einzel-l en emit den zuſtändigen Stellen, mit, edieſer Art anf freier Kombina

tion beruht. BDie Hauptgemeinſchaft des Einzelhandels
ſpricht die dringende Bitte aus, und hat ſich
damit in erſter Linie an die zuſtändigen
Reichsſtellen gewendet, mit Rückſicht auf die
wirtſchaftsſchädigenden Wirkungen ſolcher
irreführender Meldungen, beſonders ange-
ſichts der bevorſtehenden Weihnachtsſaiſon,
möglichſte Zurückhaltung und Vorſicht in der
Berichterſtattung gerade auf dem Gebiet der
Preisbewegung obwalten zu laſſen. Es ſoll
natürlich keineswegs wahrheitsgetreue Be-
richterſtattung eingeſchränkt werden. Meldun-
gen aber, wie die obengenannten, führten je-
doch zu Jrrtümern im Publikum, damit zu
gefährlichen Stockungen des Warenumſatzes
und vermehrten ſomit die Koſten der Waren-
verteilung und Produktion, ſtatt ſie zu
mindern.

Berliner amtliche Deviſenkturſe vom 11. Nov.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 15,94 16 98

100 holl. Guld. 169 88 170.17) 100 italien. Lire 21.78 21.82
100ſranz. Frks. 16,66 16 69) 100 ſpan. Peſet. 36,76 36.,84
100 ſchweiz. Fr. 82,24 82 40 argentin. Peſo 1.188 1,142
100 Belga 58 66 58 76100 finniſche M. 8.29 8.81
100 tſchech. Kr. 12,47 12 49 100bulgar. Leva 3,057) 3.063
100 ſchwed. Kr. 90,16 90 341 japan. en. 2.068 2,062
100 norweg. Kr. 89,41 89,65911 braſil. Milrs. 9,269 0,261
100 dän. Kron. 90,41 90,50) 100 fugſl. Dinar 7,473 7,487
100 öſtr. Schill. 58,94 59,06100 portug. Esc. 14.49 14,51
100ung. Pengö 78,28 73.42]100 Danz. Guld. 82,27 82.43

Berliner Produktenbörſe vom 11. Rovember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 222--225 Vilt. Erbſen 24.00 30,00
Futterweizen 208-- 210 Kl. Speiſeerb. 25,00 28.,00
Sommerweizen 225--228 Futtererbſen S
Roggen märt. 196 198 Peluſchken 17.00 19,00
Braugerſte 172 177 Ackerbohnen 16.50 16,00
Jnduſtriegerſte 168--171 Wicken 17,00--20.00
Hafer, märt. 147-- 152 Lupinen blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,50--32,60 Lupinen, gelb 13,00 16,00
Roggenmeh! Seradella, neu S70 Proz. 27,10--29,50 Leinkuchen 14,00 14,30
Weizentleie 10,60-11.00 Erdnußkuchen 13 70-- 14.00
Roggentleie 10,50 11,00 Trocdeenſchnitza 6,20 6,30

Raps S Soja-Schrot 12.10Magdeburg, 11. Nov. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißguger einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gewahlene Melis bei Lieferung Vopember 31,50,
November- Dezember 31,560. Tendenz: Ruhig.

Metallpretſe in Berlin vom 11. Nov. für 100 k0
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 70,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnicdel 98-99 Proz. 360] Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg ſein 60,75--54,00.

Bexlin, 12. November. Elektrolytkupfer 70,00.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Marft-Kleinhandelspreiſe vom 12. November

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 10--25 Salat Kopf 10 Haſen im Fell 70
Eßäpfel 10 25 Spinat d Haſen ausgeſchl.
Musäpfel 9--10 Mohrrüben 5 110 130Kochäpfel 3--10 Kohlrüben 5--6 Rehfleiſch 80 170
Tafelbirnen Rote Rüben 5-8 Hitrſchfleiſch

10--20 Kohlrabi Stck. 5 60 140
Eßbirnen 5- 10 Zwiebeln 8- 10 Stallkaninchen 80
Kochbirnen 8- 10 Napüngchen 40 Wiülde Kaninchen
Apfelſinen Schwarzwurzel sStück 10-- 16 25 30 Wildenten
Bananen Kürbis 6 Stüd 100 200

Stück 5- 10 Sellerie St. 16 Faſanen
Mandarinen 45
Hagebutten 20
Weintrauben

35 80
Tomaten 25 40
Walnüſſe 35--60
Haſelnüſſe 60
Weiße Bohnen

20 25
Senfgurken 50
Salatgurken

Stück 30 60
Pfeffergurken 50
Radieschen Bdch.5
Weißkohl 4 5
Rotkohl 5Wirſingkohl 5
Blumenkohl

Kopf 10 60
Grünkohl 5 6
Roſenkohl 16 20

Porree Bdl. 10 20
Kabeljau 80Schellfiſch 82
Hechte 140
Schleie 140Aal, friſch 180
Goldbarſch 28
Weißfiſche 40 100
Heringe, Schotten

Stück 5 15
Bücklinge 40--80
Schellfiſch, ger. 50
Seelachs, ger. 60
Aal, ger. 350
Karpfen 110
Enten 90 100
Gänſe 90 90
Hühner 70 80
Rebhühner

Stüd 120 160
TaubenSt.40 70

Stüd 150---260

Molkereibutter
Stück 80 85

Bauernbutter
Stück 70 75

Quart 26 365
Käſe Stück 5 20
Pflaumenmus 50
Kartoffeln
10 Pfund 30 85

Nierenkartoffeln
r0 Pfd. 100

Eier Stüd 12 14
Zitronen St.
Meerrettich

Stange 10 40
Rettiche St. 5- 15

Peterſilie 30
Schnittlauch Bd.
Champignons 180

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch

z. Kochen 70--90
z. Braten 90 110

Kalbfleiſch

Schweinefleiſch
Kamm und Kote-

letten 90 100
Vauch und fettes

Schwartenwurſt
80 100

Rot u. Lebherwurſt
friſch 80-- 100

z. Kochen 90- 100 leiſch 70 85 geräuch. 80 110
z. Zeit r Roßfleiſch 50 60 Schtnken. o 100

ammelfleiſ Sz. Kochen 60 90 Schlackwurſt gekocht 180 200
z. Braten 90 100 140 180 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 100
60 80 1 130 mager 110 180

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 11.0, 92 Außig 11.,0, 61 03Trotha 11. 1,72 04 Dresden 11.-0, 91 09

äalre Se Wat ab eO. P. 11.1,54 Wittenberg 10. 42, 24 03
Unterpeg. l. 0,46 Roßlau t as eGrigehne t 1.40, 56 06 Aken 68

Havel Barby 11. 60 02

en et2, 2 0 anger-Unterpegel 11. 4-1,10 02 e 2,04 01

i. 70 n T äeerpegel 11. 70 Lenzen 2.Unterpegel i. 0 52 el Dömit eHavelberg 11.14-2,0301 Darchau e



ſammengerufenen Kommuniſten wurde dies
zu verhindern verſucht, aber ohne Erfolg.
Erſt am Montag um die Mittagsſtunde, a
die durch Arbeit verhinderten SALeute keine
Bewachung mehr ſtellen konnten, wurde die
Fahne wieder eingeholt.

Es wird gearbeitet.
Neumark. Die Arbeiten der „Gewerkſchaft

Leonhardt“ an der Verlegung der r
und des Gleiſes nach Richtung Benndorf-
Hauptſtraße ſchreiten rüſtig vorwärts. Man
will noch vor dem eintretenden Froſt fertig
werden und arbeitet deshalb in zwei Schichten
Auch wurden neue Leute eingeſtellt. Die neue
Straße und Gleisſtrecke ſind ſchon deutlich
zu erkennen.

Landwirksfrauen
beſichtigen die Zuckerfabrik.

Mücheln. Das Jntereſſe an einer Beſichti-
gung der Zuckerfabrik Stöbnitz hatte am
Dienstagnachmittag eine ſehr ſtattliche Zahl
Mitglieder des Land wirtſchaftlichen Haus-
frauenvereins Mücheln und Eichſtädt herbei-
gelockt. Jn vier Gruppen fand eine Wande-
rung durch die geſamte Anlage der Zucker
fabrik ſtatt. Wenn auch ein Laie nicht volles
Verſtändnis für den ganzen Betrieb be-
kommen kann, ſo war es doch für jeden Be
ſucher ſehenswert, den Werdegang des Zuk-
kers von der Rübe bis zum Zucker einmal
vor Augen geführt zu bekommen. Wohl iſt
es allen brühſiedend heiß geworden in dem
gewaltigen Keſſelraum und beim Durch-
wandern der ganzen Anlage, aber es gab ſo
viel Jntereſſantes zu ſehen; das Abladen der
Rüben, das Waſchen und Schnitzeln der
ſelben und zuletzt das Entziehen des Zucker
ſaftes ſeine Klärung und Verarbeitung zum
Zucker, daß alle die Hausfrauen den Herren
die in entgegenkommender Weiſe die Führung
und Erklärung des Betriebes übernommen
hatten, gern und intereſſiert gefolgt ſind. Doch
nicht nur für das geiſtige, ſondern auch für
das leibliche Wohl war von Seiten der

uckerfabrik in liebenswürdiger Weiſe ge-
orgt worden. Bei Kaffee und Kuchen wurde

noch ein Stündchen in den Räumen der
Werkskantine verplaudert. Die Vorſitzende
wies noch darauf hin, daß am 17. Dezember
die diesfährige Weihnachtsfeier ſtattfindet.

Land und Leute in Mazedonien.
Deutſchtum in Jugoſlavien.

Mücheln. Der auch von uns angekündigte
VDA- Abend fand am Dienstag in der „G u-
ten Quelle“ im Rahmen einer Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Nach dem Vortrag der
Ouvertüre zur „Zauberflöte“ ſprach Lehrer
Nitz ſche Krumpa über „Mazedonien, Land
und Leute“. Seine auf reicher Erfahrung und
eigener Anſchauung beruhenden Ausführun-
en waren außerordentlich intereſſant, be
onders die, die er über Kultur und Sitten

der bunten Volkstypen in jenem Lande machte
Der Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit dem
Nationallied der Bulgaren Jn der ſich an
ſchließenden freien Ausſprache beantwortete
Schulrat Rothkähl eine Anzahl Fragen,
die ſich auf das Deutſchtum in Jugoſlavien
bezogen. Beiden Vortragenden dankte die
Verſammlung herzlich. Der nächſte Abend
ſoll im Januar 1932 ſtattfinden, an dem
Polizeiobermeiſter Eſchen einen Vortrag
mit Lichtbildern über ſeine „Erlebniſſe in
Deutſch-Südweſt-Afrika“ halten wird.

Seltene Farbe.
Kötzſchen. Von dem Arbeiter Löbe wurde

ein weißer Maulwurf ausgegraben.

Achtung, Arbeitgeber
Lützen. Am 16., 17., 19. und 20. November

werden die Jnvaliden-Quittungskarten ge
prüft, am 16. und 17. von 9,30 Uhr bis
13 Uhr und 14 Uhr bis 17,30 Uhr für alle
Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 Verſicherte
beſchäftigen. Dieſe Arbeitgeber haben die
Karten im Sitzungszimmer des Rathauſes
vorzulegen. Die übrigen Karten werden am
19. und 20. November in den Geſchäfts-
räumen der Betriebe geprüft. Perſonen die
ſich freiwillig verſichern, haben ihre Karte

Donuerstag, 1 vvember 1931

Freunde des Hauſes es gibt ſolche und
olche Die einen erblicken das Haus,
ozuſagen nur im Feſtgepränge, näml

wenn ſie eingeladen werden.
Wenn Anna, die minnige Küchenmaid, im
ſchwarzen Kleid und weißen Häubchen para-
diert, wenn die Frau des Hauſes vor Lie-
henswürdigkeit ſchier aus dem Häuschen und
der Hausherr auch noch da iſt, um in Ge
ſelligkeit zu machen. Dann ſtrahlt das ganze

von eitel Wärme und Wonne und die
Freunde bemerken nachher auf dem Nach-
hauſewege, daß es wieder einmal „rieſig ge-
mütlich“ geweſen ſei, wirklich ganz reizend!“

Daneben gibt es aber auch noch andere
Freunde des Hauſes. Die kommen nicht des
Abends, ſondern meiſt des Morgens.
Und ſie wiſſen in der Regel beſſer Beſcheid.

Da iſt zunächſt der Schornſteinfeger.
Haben Sie ſchon einmal zugehört, wenn meh-
rere von der ſchwarzen Zunft ſich unterhal-
ten? Schade, die Leute wiſſen einfach alles!
Daß bei Herrn Schmulicke in der Wohnung
der Ofen raucht; hingegen der Schornſtein
ſeiner Fabrik dies Geſchäft nur noch recht
mangelhaft verrichtet. Daß Frau Hochhinaus
ſich einen teuren Gasherd gekauft hat, ob-
wohl in ihrem Briefkaſten an jedem Mor-
gen ſtets mehrere unbezahlte Rechnungen
liegen (oder haben Sie ſchon mal bezahlte
Rechnungen in einem Briefkaſten liegen
ſehen Und daß das Mädchen von Frau
Knappske „gehen“ will, weil „Er“ ſo grob iſt
und „Sie“ die Wurſt ſtets wegſchließt.

Da iſt ferner die Milchfran.
Sie ſteht auf dem Standpunkt, daß Frau
Bummlich vormittags um 10 Uhr nicht mehr
in der Nachtjacke herumzulaufen braucht.
Sie weiß, daß Frau Sparmann niemals

20 Jahre Waſſerwerk.
Mücheln. Das ſtädtiſche Waſſerwerk kann in

dieſem Jahre auf ein 20fähriges Beſtehen
zurückblicken. Jm Jahre 1911 wurde es von
der Firma Franke-Bremen für 80000 M.
erbaut. Waſſerlieferungsverträge mit den An
haltiſchen Kohlenwerken zwangen allerdings
ſehr bald zu einer Erweiterung des Waſſer-
werkes, die in den Jahren 1924 bis 1927
erfolgte und einen Koſtenaufwand von
52 000 M. notwendig machte, Die Länge der
Rohrleitung betrug am Ende des Geſchäfts
jahres 7140 Meter mit 48 Hydranten und
58 Abſperrſchiebern. Eine bakteriologiſche
Unterſuchung des Waſſers ergab das Urteil:
das Waſſer iſt ſehr gut.

Der Marder im Hühnerſtall.
Tragarth. Als vor einigen Tagen der

Gutsinſpektor W. früh morgens ſeinen Hüh-
nerſtall öffnete, bemerkte er zu ſeinem großen
Schrecken, daß 21 Hühner tot am Boden lagen
Jn der folgenden Nacht waren wieder 4 Hüh-
ner vom Marder totgebiſſen. Durch Auf-
ſtellen einer Falle konnte der Uebeltäter er-
wiſcht werden. Die 25 wertvollen jungen
Hühner haben einen Wert von etwa 125 M.
Der Marder war ein edles, wertvolles Tier
und der entſtandene Schaden kann durch das
wertvolle Fell faſt gedeckt werden.

Jagvergebniſſe.

Döllnitz. Bei der letzten Jagd wurden
105 Haſen und 36 Wildenten zur Strecke ge-
bracht, ein Ergebnis, das dem des Vorjahres
faſt gleich kommt.

Raßnitz. Bis jetzt wurden in dieſem Jahre
40 Haſen, 155 Rebhühner, 12 Faſanen und
6 Wildenten erlegt.

Neuer Gemeindevertreter.
Döllnitz. Nachdem Dreher Otto Franke

ſein Amt als Gemeindevertreter niedergelegt
am 17. von 14 bis 16,30 Uhr im Sitzungs-
zimmer des Rathauſes vorzulegen.

hat, tritt an ſeine Stelle Tiſchlermeiſter
Karl Müller.

Alle urger Tageblatt (Kreisblatt)

Solche und ſolche Hausfreunde.
Sie kamen ungeladen und wiſſen mehr als andre!

auch zu Weihnachten nicht einen Groſchen
mehr gibt und daß Frau Klabumke nicht mal
richtig Milch kochen kann.

Auch der Briefträger zählt zu den
Vertrauten des Hauſes. Er beachtet es ſehr
genau, daß Herr Filuzius ſich dankbar er
zeigt, wenn ihm ſeine private Poſt ins Büro
zugeſtellt wird, weil ſeine Gattin die Naſe
nun mal in alles ſteckt.

Der „Herr Poſtrat“ berückſichtigt auch
gern, daß Fräulein Käthe, die ihrem Vater
im Laden hilft, gewiſſe Briefe lieber in
Empfang nimmt, wenn der „Alte“ nicht
zugegen iſt.

die Freundſchaft zwiſchen dem Stephans-
ünger und ſeinen Kunden geht manchmal

ſoweit, daß er in beſonderen Fällen be-
ſtimmte Klingelzeichen gibt, worauf dann
Kurtchen. des Hauſes hoffnungsvoller Sproß,
wie beſeſſen an den Hausbriefkaſten ſtürzt,
um hinterher zu verkünden, daß ein paar
Straßenfjungen „wieder einmal“ auf den
Knopf gedrückt hätten.

Das ſind die Freunde des Hauſes, von
denen wir nicht wiſſen, wieviel ſie von uns
wiſſen!

Und das iſt gut ſo: in unſerer Unbefangen-
heit liegt für ſie der Reiz, die Poeſie ihres

Daſeins. Stb.
Luſtiges Mißverſtändnis.

Gaſtwirt: „Jſt das nicht ein billiger
Wein, achzig Pfennig der Liter dabei ſetze
ich aber auch zu!“

„Aha, das habe ich mir doch gleich ge-
dacht

Mümmelmanns Tod.
öſchen. Am Dienstag veranſtaltete der

hieſige Jagdverein in aller Stille eine Treib-
jagd, um die Einwohnerſchaft für die be-
vorſtehende Kirmes mit einem Braten zu ver-
ſorgen. Das Ergebnis ließ viel zu wünſchen
übrig da nur 40 „Mümmelmänner“ erlegt
wurden.

Hineingefallene Ladendiebe.
Zöſchen. Wie erſt jetzt verlautbart, fieler

den Dieben, die vor einigen Tagen das Kauf-
haus Bock heimſuchten, nur rechte Schuhe in
die Hände. Der Jnhaber hat lediglich rechte
zur Dekoration der Schaufenſter verwendet.
Die Spitzbuben werden erſtaunte Geſichter
gemacht haben.

Steigende Arbeitsloſigkeit.

Döllnitz. Jn den letzten Wochen wurden auf
der benachbarten Grube von der Heydt 140
Arbeiter entlaſſen. Hoffentlich greifen die
Entlaſſungen nicht weiter um ſich.

Für die Winterhilfe.
Lützen. Nach einem in der Dienstagabend

ſtattgefundenen Singeſtunde des Bürger-Ge-
ſang- Vereins gefaßten Beſchluß ſollen an die
Stadt Lützen 50 M. als Spende für die
Winterhilfe abgeführt werden. Dieſer Be-
trag wird aus eigenen Mitteln der aktiven
Sängerſchaft aufgebracht. Hoffentlich ſchließen
ſich dieſer Jnitiative des Geſangvereins bald
andere an.

„Endlich“ verhaftet!

gelang es in gemeinſamer Arbeit
mit den hieſigen Landjägereibeamten einen
ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgten
Kaufmann aus Leipzig, der in die bekannte
Beſtechungsaffäre von Polizei und Taſchen-

polizei

dieben verwickelt iſt, in einem hieſigen Lokal
zu verhaften.

Bad Dürrenberg. Der Leipziger Kriminal

Der nene Pfarrer kommt.

Bad Lauchſtädt. Der vom Patron der
hieſigen Kirche, Rittergutsbeſitzer von Zimmermann Benkendor neu re farrer Hartmann aus iedersb eiſe
Schleuſingen weilte es mit

nhier und wird Weihnachten ſein Amt an
treten. Am 2. hnachtstage

den nächſten Wochen ausgeführt; ihre
Ausſchreibung erfolgt in Kürze,

Jm Silberkranuz.

Lauchſtädt. Am Son ag, dem 15. Po
r, begeht das Paul Thormannſche

Ehepaar, indmühlenſtraße wohnhaft, ſein
ſilbernes Ehejubiläum.

Ulmen ſterben nicht.
lleben. Der hieſige Platz an der Luther-

eiche ſoll ringsherum an der Straße mit
Ulmen bepflanzt werden. Zum Teil iſt dieſe
Bepflanzung ſchon durchgeführt worden.

Verbilligte Erwerbsloſenſpeiſung.
Wehlitz. Da in letzter Zeit wieder größere

Spenden eingegangen waren, konnte die
Literportion für die Erwerbsloſen bedeutend
verbilligt werden.

Verſuchter Einbruch.

Schkenditz. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde von noch unbekannten Tätern der
Verſuch unternommen, in die Geſchäftsräume
des Konſumvereins einzudringen. Die Täter
wurden jedoch bei ihrer Arbeit geſtört, ſo daß
ſie nicht zum ger kamen. Jn dieſer An
gelegenheit hat die Polizei bereits eine An
zahl von Vernehmungen vorgenommen.

Kirchenorgel und eheizung.
Schkeunditz. Die Orgel in unſerer Kirche

wird jetzt einer gründlichen, etwa 3 Wochen
in Anſpruch nehmenden Reinigung und Er-
neuerung durch Orgelbaumeiſter Rühlmann
in Zörbig unterzogen. Auch die Kirchen
heizung ſoll noch vor Einbruch des Winters
erneuert und verbeſſert werden.

Weniger Flugzenge,
trotzdem ſtärkerer Verkehr.

Schkeuditz. Aus einem Ueberblick über die
Betriebsergebniſſe des Flughafens Halle-Leig-
zig im Monat Oktober erſehen wir, daß
in dhlanmäßigen Luftverkehr 317 Fluqzenuge
gegen 350 jm gleichen Monat des Vorjahres
ſtarteten und ebenſo viele gegen 342 im Vor-
jahr landeten. Befördert wurden insgeſammt
2271 Perſonen gegen 1216 im gleichen Monat
des Vorjahres, an Poſt 3278 Kilogramm
gegen 6615 Kilogramm im gleichen vnat
des Vorfahres und 40 887 Kilogramm Fracht
gegen 35 141 Kilogramm im gleichen Monat
des Vorjahres. Trotz der Einſparung an
Flugzeugen nahm die Zahl der bevölkerten
Perſonen und die Menge der beförderten
Frachten weſentlich zu. 6005 Perſonen be-
ſuchten im vergangenen Monat den Hafen,
darunter 24 Schulklaſſen mit 665 Schulkindern

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.
Den Grundſatz „Qualität über alles“ hat die

Maggi- Geſellſchaft auch bei Einführung ihrer
Prämien für die fleißige Verwendung von Maggis
Erzeugniſſe gelten laſſen. Die einzelnen Gegenſtände
ſind durchaus praktiſch und qualitativ wirklich t.
Die Hausfrauen werden ihre Freude daran haben.
Da überdies bei der vielſeitigen Verwendung von
Maggis Erzeugniſſen im Haushalt ſchnell die nötige
Anzahl Gutſcheine beiſammen iſt, lohnt es ſich, dieſe
zu ſammeln
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Trader Horn entdecht Afrika

Aus dem Tagebuch
der „Trader Horn“-Film- Expedition.

Bon W. S. van Dufke.
An Bord der „Uſaramo“, 18, April.

Freund Trader Horn!
Jahrzehntelang haſt Du Dich in Afrika

kamen ein vollkommen eingerichtetes Labora-
torium, ein Wald von Aufnahmelampen und
Scheinwerfern,
material, Waffen, Medikamente und dann
noch hunderttauſend Kleinigkeiten, die man
nicht vergeſſen durfte.

Hafen von Mombaſſa, gelandet. V
den ganzen Tag damit zu tun, unſere Kiſten
auszuladen.

zahlloſe Kilometer Film-

Mombaſſa, Britiſch-Oſtafrika, 1. Mai.
Heute morgen ſind wir in Kilindini, dem

Wir hatten

umhergetrieben, warſt im afrikaniſchen Ur-
wald zu Hauſe. Du biſt ein armer Kerl ge-
blieben, haſt aber mehr geſehen und erlebt
als wir alle bis Dich eines Tages Deine
Wanderluſt nach Johannesburg führte und
Du Dich dort mit einer Engländerin in ein
Geſpräch einließeſt.

Es fiel Dir gar nicht auf, daß ſie ſich dabei
Notizen machte. Auf Grund dieſer Notizen
ſchrieb ſie Dein Buch „Trader Horn“. Du,
der „Händler Horn“, haſt das alles erlebt
ſie hat es nur geſchrieben.

Jch wurde damit beauftragt, den Film zu
drehen, Deine Abenteuer nachzuerleben und
die Geheimniſſe Afrikas zum erſtenmal mit
der Tonkamera zu e zgen. Es war mir klar,
daß der Film dem Buch nur gerecht werden
konnte, wenn wir ſo wie Du die Wildnis
durchſtreifen und die Touriſtenwege ver-
meiden würden.

Das allernotwendigſte, was wir mitzu-
führen hatten, wog neunzig Tonnen! Allein
die Lichtmaſchine, die wir für die Aufnahmen
gebrauchen, lag uns 10 Tonnen ſchwer auf
der Seele, die Tonfilmkamera und alles
was dazu gehört, mit fünf Tonnen, dazu

Ich werde unſere erſte Begegnung mit
Afrika nie vergeſſen. Kurz nach dem Früh-
ſtück erſtand am Horizont ein ſchmaler Strei-
fen der afrikaniſchen Küſte. Das Meex tief
blau. Als wir näherkamen, wechſelte der
Landſtrich in ein tiefes Grün. Bald ſahen
wir die Dächer der Häuſer, den Rauch eines
fahrenden Eiſenbahnzuges und die ſchatten-
haften Umriſſe der Berge im Hintergrund.

Der Kai war von ſchwarzen Trägern und
arabiſchen Beamten überflutet. Nur die ein-
heimiſchen Poliziſten ließen ſich nicht aus der
Ruhe bringen. Mit ihren blauen Hemden,
ihren Khakihoſen repräſentierten ſie, obgleich
r Schuhe, amtliche Würde. Das war
Afrika. Wir hatten es erreicht, darüber
konnte kein Zweifel beſtehen.

Jetzt iſt es 5 Uhr nachmittags. Ein Ein
geborener räumt die Teetaſſen weg, eine
Eidechſe kriecht die Zementmauer der Veranda
erauf, irgendwo ſpielt ein Grammophon.
atürlich einen europäiſchen Schlager. Ein

a erenenbochzeits zug kommt die Straße
erauf.

Hier iſt moderne Ziviliſation und ganz

primitive afrikaniſche Kultur vereinigt. Hier
iſt noch vieles ſo, wie es vor tauſend Jahren
war. Man reiſt vier Tage von Hollywood
nach Neuyork, weitere ſieben Tage von Neu-
york nach Paris, von dort aus eine Nacht
nach Genug und von Genug in weiteren ſieb-
zehn Tagen nach Mombaſſa aber von hier
kommt man nur ſehr langſam weiter.

J Weſten liegen die Berge. Ein ſchmaler
Silberſtreifen ſchlängelt ſich durch ſie hin-
durch; die einzige Eiſenbahnlinie, die nach
Nairobi, 336 Meilen ins Jnnere des Landes
führt. Bis dahin kann man ſein Gepäck ſo-
gar aufgeben. Und dann?

Nairobi, Kenya, 4. Mai.
Der kleine Ausflug von Mombaſſa hier-

her war anſtrengender als die zwölftauſend
Meilen, die wir hinter uns haben. Die
Miniatureiſenbahn, die ſich dreihundert Mei-
len weit von Monbaſſa bis zu dem 1700 Me
ter höher gelegenen Nairobi durchkämpft,
braucht achtzehn Stunden für dieſe Strecke.
Aber was man zu ſehen bekommt, entſchädigt
übergenug. Zebras, Antilopen flitzen vorbei,
Eingeborenendörfer ſchaukeln vorüber, dann
wieder ſtundenlang öſchungelartige Wildnis
und ödes Steppengebiet, Eingeborene imvollen Kriegsſchmuck tauchen a

Jn Nairobi holten wir die Winteranzüge
aus den Koffern. Wir hatten geglaubt, in
tropiſche Gegenden zu kommen, aber wir
hatten uns getäuſcht. Der Atem kam als ſicht
barer Hauch aus dem Munde.

Was eine einzige armſelige Eiſenbahn
linie aus einem Städtchen machen kann

Nairobi iſt die bedeutendſte Stadt der Provinz
Kenya, und es iſt ſicher nur eine Frage von
wenigen Jahren, bis es in Nairobi eine
Straßenbahn geben wird, vielleicht auch ein
paar Kaffeehäuſer mit Jazzmuſik. Augen
blicklich wird ein fünfſtöckiges Hotel gebaut,
und die Leute, die am Rande des Städtchens
wohnen, beſchweren ſich über das nächtliche
Brüll n der Löwen. Eine andere Eigentüm-
lichkeit Nairobis iſt der rote Staub, der
meile weit alles bedeckt.

Aber augenblicklich iſt mir meine Expedi-
tion wichtiger als die Zukunft Nairobis.Morgen werde ich mit einer Vorhut auf
brechen. Wir werden zuerſt in Kampalla Halt
machen. Von da können wir weiter nach
Weſten vordringen und das ſuchen, was wir
brauchen: 50 Krokodile, einen blutrünſtig aus
ſehenden Eingeborenenſtamm und andere
ſern die das Herz eines Filmregiſſeurs er
reuen.

Kampala, Uganda, 28. Mat
Jch bin mit meinen Tagebuchaufzeichnun-

en gehörig im Rückſtand. Aber in dieſen
agen haben wir 1400 Meilen zurückgelegt

und zwar in einem Tempo, das mir zum
Schreiben nicht viel et ließ. Wir wollten
a auf keinen Fall Aufnahmen ſtellen oder
iere jagen; wir wollten Afrika rWir haben Glück gehadt. In Murchiſon a

anden wir 500 Krokodile auf einem Fleck, n
arüber hinaus eine große Anzahl von Fluß

rden.re Fortſetzung folgt.
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Turnen Sport Spiel
Skadkarzk Dr. Beer ſpricht

im „Herzog Chriſtian“,
Die der Deutſchen rſchaft angeſchloſſenen Mitglieder in Merſe

burg, welche in aller Stille während der
Sommermonate im Parkbad und in der
n Badeanſtalt in Merſebureinen ettungswachtdienſt organiſiert un
durchgeführt, um im Falle der Gefahr des
Schwimmens unkundige bzw. ertrinkende

Mitmenſchen aus Waſſersnot befreien zu
können, bedürfen auch während des Winter-

durch fortſchreitende wiſſenſchaft-
iche und praktiſche Erfahrungen in der Art
der anzuwendenden Rettungsmethoden wei
terer Ausbildung. Herr Stadtarzt Dr. Beer
hat ſich in dankenswerter Weiſe bereit er
klärt, den Jnhabern von Grund und Prüf-
ſcheinen der D. L. R. G. ſowie ſonſtigen Jnter-
eſſenten, heute abend 20 Uhr im Her-
eg Chriſtian, zu den bisher üblichen

ettungsmethoden nach Schäfer und Shyl-
veſter Broſch-Meyer einen ergänzenden Vor
trag zu halten, der hoffentlich von inter
eſſierten Kreiſen nicht äumt wird.

Tiſchkennis
Am Freitag abend ſtehen ſich in den

Räumen der Merſeburger Rudergeſellſchaft
die Tiſchtennismannſchaften der Turneriſchen
Vereinigung und der Merſeburger Ruder-
geſellſchaft gegenüber. Für die Ruderer ſoll
dieſes Turnier als Prüfſtein gelten, da die
Abteilung erſt vor kurzer Zeit gegründet
wurde. Ein ſpannender Kampf iſt zu er-
warten; denn bei der allgemeinen Beliebt-
heit des Tiſchtennis-,„Sportes“ iſt man auch
in der Rudergeſellſchaft oft eifrig beim Trai-
ning geweſen. Trotzdem dürfte ein Sieg
der Vereinigung feſtſtehen. Jntereſſant dürfte
ſein, daß hierbei zum erſten Mal ein Damen-
ſpiel und ein gemiſchtes Doppel zum Aus-
trag kommt.

Carnera Gühring
am 15. Dezember.

Der italieniſche Boxrieſe Primo Carnera
hat einen Vertrag unterzeichnet, der ihn zu
einem Kampf Mitte Dezember in Berlin
verpflichtet. Auch der Gegner ſteht jetzt in
dem Stuttgarter Schwergewichtler Ernſt
Gühring, der während ſeiner Betätigung im
Dollarlande noch keine Niederlage erlitten
hat, feſt. Als Termin für den Carnera-Güh-
ring-Kampf iſt vorläufig der 15. Dezember
anberaumt worden. Schauplatz des allſeitig
mit größter Spannung erwarteten Treffens
wird die Berliner Kaiſerdammhalle ſein.
Veranſtalter iſt eine bekannte deutſche Groß-
handelsfirma. die das Riſiko einer derartigen
Veranſtaltung auf ſich nehmen will. Die
Kampfbörſe ſoll nur 50 000 Mark betragen, von
welcher Summe Carnera 60, Gühring 40 Pro-

zent erhalten ſollen.

Die Kriſe im Borſport.
VDF.-Vorſitzender Koslowſtki zurückgetreten.

Die ſchwere Kriſe, in der ſich die deutſche Berufs-
boxſportbewegung derzeit befindet, hat jetzt dazu ge
führt, daß der Vorſitzende des Verbandes Deutſcher
Fauſtkämpfer, M. Koslowſkt, ſein Amt niedergelegt
hat. Der letzte Anlaß zu dieſem Entſchluß dürften
die fortgeſetzten Angriffe, die in der Oeffentlichkeit
gegen die Führer des deutſchen Berufsborxſports er-
ſchienen ſind, geweſen ſein.

Geerling in England.
Der ausgezeichnete ſüddeutſche Sprinter

Geerling (Eintracht-Frankfurt), der im
Jahre 1929 auch die Deutſche Meiſterſchaft
über 100 Meter gewann, iſt nach England

überſiedelt, um dort beruflich tätig zu ſein.
Geerling iſt bereits einer ſportlichen Ver-
einigung beigetreten, und zwar dem A. C.
Polytechnic Harriers

Aus der Hockeybewegung.
Anläßlich der in Leipzig ſtattgefundenen Repräſen

tativſpiele hielt der Mitteld. Hockeyverband eine
Tagung ab, an welcher vom Saalekreis Herr Spaar-
wann (Vorſitzender) und Frl. Hein (Damenver
treterin) teilnahmen. Lobende Anerkennung fand die
erfolgreiche Werbetätigkeit des Kreiſes. Beſonders
die Damen bekunden ein lebhaftes Intereſſe für den

und nahezu alle Vereine verfügen jetzt
ber mehrere Mannſchaften. Auf Veranlaſſung der

Saalekreisvertreterin werden zwecks Ermittelung
der ſpielſtärkſten Verbandself Kreisſpiele ausgetragen,
denen zweifelsohne ein großer Werbecharakter inne-
wohnt. Der Kreis wird ſeine Vertreterinnen durch

Auswahlſpiele feſtſtellen. Die Ausſchreibungen er
gehen demnächſt. Als Tagungsort des nächſten Ver-
bandstages wurde Halle beſtimmt. Jm Rahmen
dieſer Zuſammenkunft ſind bis jetzt die Herren und
Damenſpiele Saalekreis gegen Nordweſtſachſen
(1. Mai) feſt abgeſchloſſen.

Silberſchild-Zwiſchenrunde
in Hamburg.

Das Zwiſchenrundenſpiel um den Silber-
ſchild des Deutſchen Hockey-Bundes, das die
in der Vorrunde ſiegreich geweſenen Mann-
ſchaften von Weſt- und Norddeutſchland be-
ſtreiten, findet am 6. Dezember in Hamburg
ſtatt. Der Sieger dieſer Begegnung trifft
bekanntlich am 18. März im Schlußſpiel mit
der Elf des Brandenburgiſchen Hockey-Ver-
bandes zuſammen, die den Wanderpreis zu
verteidigen hat.

Jahrbuch der Turnkunſt 1932.
Das Jahrbuch der Turnkunſt 1932 jſt ſoeben

heraus gekommen. Zum 26. Male tritt es
vor den großen Kreis ſeiner Freunde, denen
es ein wertvoller Helfer geworden iſt. Es
zeichnet ſich gegenüber ſeinen Vorgängern da-
durch aus, daß es einen reicheren Bildſchmuck
aufweiſt und gleichzeitig auch inhaltlich noch
vielſeitiger geſtaltet iſt als die früheren Jahr-
bücher. Denn neben den Berichten über die
turneriſche Arbeit, über den Deutſchen
Turntag, die Kreiswartetagung der DT., die
Kreisturnfeſte und die einzelnen turneriſchen
Fachgebiete, wie Geräteturnen, Frauentur-
nen, Volksturnen, Spielen, Schwimmen,
Fechten werden diesmal auch die

neueren Arbeitsgebiete der DT. behandelt,
wie Winterſport, Waſſerfahren, Segelfliegen

und anderes mehr. Der Vorſitzende der DT.,
Dominicus, hat dem Buch ein Geleitwort ge-
ſchrieben, Oberturnwart Steding berichtet
über den Stand der Vorarbeiten für das 15.
Deutſche Turnfeſt in Stuttgart 1933, der
Männerturnwart der DT., Schneider, erör-
tert die Frage, was geſchehen muß, wenn die
DT. nach Los Angeles gehen ſollte! Auch
einige Führeraufſätze dürften dem Leſerkreis
von Wert ſein. Neben den Berichten über
die Facharbeit, die eine Fülle von Einzel-
angaben bieten, iſt auch über die Ereigniſſe
im turneriſchen Leben ausführlich berichtet
worden. Die Auszeichnungen, die Toten, die
Gründungsfeſte, die Lebensretter, die neuen
Turnhallen, die Turnplätze, die Turnertreue,
das alles wird ausführlich behandelt. Eben-
ſo wird wie immer eine genaue Statiſtik der
DT. veröffentlicht, u. a. werden die größten
Turnvereine, die größten Turnerſtädte uſw.
bekanntgegeben. Auch die Organiſation der
DT. und der einzelnen Kreiſe und Gaue
werden vielen eine willkommene Nachſchlage-
gelegenheit geben. Neu iſt der Kreis Aus-
land der DT. im Rahmen des Jahrbuchs, das
über die Auslandsarbeit der DT. im übrigen
noch recht viel zu berichten weiß. Aber nicht
nur die DT. ſelbſt wird behandelt, ſondern
auch außerdeutſche Turnverbände werden
ausführlich dargeſtellt, und auch eine Anzahl
deutſcher Verbände, nicht zuletzt auch die aka-
demiſchen, ebenſo die akademiſchen Einrich-
tungen für Leibesübungen. Auch eine „luſtige
Ecke“ iſt eingefügt worden. So iſt das Jahr-
buch an Vielſeitigkeit kaum zu übertreffen
Als Fundgrube turneriſchen und leibeserzie-
heriſchen Wiſſens wird es ſeinen Platz be-
haupten und von allen denen begrüßt wer-
den, die in der turneriſchen Leitung ſtehen.
Darüber hinaus aber auch von all denen
die beruflich oder aus Liebhaberei den Lei-
besübungen beſondere Neigung entgegen-

bringen. Der Preis beträgt broſchiert 1,50
Mark, gebunden 2,50 Mark. Zu beziehen iſt
es durch den Wilhelm Limpert-Verlag,
Dresden-A. 1, Marienſtraße 16.

Bemerkt ſei noch, daß die Führer der tur
neriſchen Fachgebiete auch die Mitarbeiter
des Jahrbuchs

ſind, ſo daß die einzelnen Aufſätze und Be
richte in jedem Fall auch als Führerkund-
gebung gewertet werden müſſen.

Möge auch das neue Jahrbuch ſeinen Weg
machen und weiteſte Verbreitung finden, da
mit es ſeine Zwerkbeſtimmung erfüllen kann:
Einblick zu geben in das Weſen und Wollen
der DT. und die Vielſeitigkeit und den ge-
waltigen Umfang der turneriſchen Arbeit!

Vereinsmehrkampfmeiſtker-
ſchaften der Deutſchen Turner

Die Ergebniſſe der Vereinsmehrkampf-
meiſterſchaften aus dem Turnkreis Thü-
ringen der DT. liegen nunmehr aus allen
Turngauen vor. Nicht durchgeführt wurden
die Kämpfe im Kyffhäuſer-Turngau. Die
Beteiligung in den anderen 13 Turngauen
war ſehr gut. Jnsgeſamt traten 244 Thü-
ringer Mannſchaften an. Das bedeutet gegen
das Vorjahr (110 Mannſchaften) eine Steige-
rung um 134 Mannſchaften oder weit über
100 Prozent. Die Beteiligung verteilt ſich auf
die Kämpfe wie folgt: Zehnkampf der DT.
33, Sechskampf 66, Vierkampf für Turnerin-
nen 48 und Vierkampf für Landvereine 97.
Die Ergebniſſe: Zehnkampf der DT.: 1. Mtv.
Erfurt 824 P. 2. Tv. Apolda I 771 P.
3. Tv. Ernſtthal 762 P. 4. Turner Apoldas
1866 760 P. 5. Mtv. Saalfeld 703 P. 6.
Allgemeine Tgm. Gera 680 P. 7. Mtv. Vater
Jahn- Zeitz 677,5 P. 8. Tbd. Jlmenau 666 P.
9. TSV. Schmiedefeld 651 P.; 10. TSV
Neuröſſen 614,5 P. Sechskampf: 1. Er
furter Jahnturnverein 769 P. 2. Mtv. Saal-
feld 760 P. 3. Tv. I Lauſcha 750 P. 4. Tv.
Ernſtthal 745 P.; 5. TSV. Jahn-Lauſcha
743 P. 6. Tv. 1860- Eiſenach 733 P. Vier-
kampf für Turnerinnen: 1. Tv. Apolda
557,5 P. 2. Tv. 1861- Weißenfels 549,5 P.
3. Tv. Olbersleben 534 P.; 4. KTV. Halle
521 P. 5. Tv. I Lauſcha 517 P. 6. Tv. 1860-
Eiſenach 509,5 P.; Vierkampf, Landver-
eine: 1. Tv. Gut Heil-Ehrenhain 549 P.;
2. Allgem. Tv. Jrſchwitz 524 P. 3. Tv.
Könitz 459 P.; 4. Mtv. Prittitz 455,5 P.;
5. Tv. Lauſcha 454,5 P. 6. Tv. 1861-Zell
452,5 P.

Skiverbandes
in Bad Harzburg.

Der diesjährige Tagungsort Bad Harzburg hatte
alles getan, um den anweſenden Vertretern der Orts-
gruppen ihren Aufenthalt in ſeinen Mauern ſo an
genehm wie möglich zu geſtalten.

Bei der Hauptverſammlung waren 36 Orts-
gruppen mit 184 Stimmen vertreten. Aus dem
Jahresbericht des Hauptvorſtandes ging hervor, daß
die Mitgliederbewegung im Berichtsjahr abwärts ge
richtet war Das gab Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß
vor allem die Harzer Gebirgsortsgrüppen zahlen-
mäßig außerordentlich zurückgegangen ſind, alles
daranſetzen zu müſſen, um durch verſtärkte Werbung
und innere Arbeit ihre frühere maßgebliche Stel
lung wiederzugewinnen. Jm übrigen zeigte die
Hauptverſammlung ein Bild opferbereiter Einmütig
keit. Es gab nur einen Willen, nämlich den, alles
daran zu ſetzen, den Verband durch ſchwere Rotzeit
durchzubringen.

An Stelle der Plaketten werden im kommenden
Notwinter nur Diplome als Preiſe gegeben, die dem
Verbande keine Koſten verurſachen werden.

Der Beitrag wird für A Mitglieder auf 2,20 RM.
und für B- Mitglieder auf 1,70 RM. geſenkt. Mei
nungsverſchiedenheiten herrſchten über Befreiung der
Erwerbsloſen vom Verbandsbeitrag. Der Antrag
wurde gegen 2 Stimmen abgelehnt, da keine Mög-
lichkeit zu ſehen iſt, dieſen Vorſchlag praktiſch durch
zuführen. Jede mögliche Hilfe wurde den not
leidenden Ortsgruppen jedoch zugeſagt. Als Ort und
Zeit der Veranſtaltung des kommenden Winters wur
den feſtgeſetzt:

1. Wettläuferkurſus 11. bis 16. Januar, Kampf
richterkürſus 14. bis 16. Januar; 2. Kurſus für An
fänger und Fortgeſchrittene in St. Andreasberg
10. bis 16. Januar, daneben Sonntagskurſe; 3. Ver
bandsſtaffellauf 10. (17.) Januar; 4. Verbands
meiſterſchaften 22.--24. (29.--31.) Januar in Schierke;
5. Slanonlauf 17. Januar (21. Februar) in St. An
dreasberg; 6. Jugendſkitag, Termin wie Slanonlauf,
St. Andreasberg; 7. Gefallenengedächtnislauf 7. Fe
bruar in ClausthalZellerfeld; 8. Brockenabſchluß
lauf am 6. März.

Als nächſter Tagungsort für die Hauptverſamm
lung wurde Hanenklee vorgeſehen.

Kurze Sportſchau.
Everett Haynes, der famoſe amerikaniſche

Jockey hat ſich mit ſeiner Familie nach
Paris beneben, wo er in den Wintermonaten
wohnen wird. Jm nächſten Jahre dürfte
Haynes, der unlängſt ſeinen 500. Sieger auf
deutſchen Bahnen ſteuerte und die abge
laufene Saiſon mit 45 Siegen beſchloß, dann
wieder nach Deutſchland zurückkehren.

Die Mannſchaft des weſtdeutſchen Fußball
meiſters, Fortuna-Düſſeldorf, hat den aus
gezeichneten Halblinken Köhler verloren, der
ſeinen Austritt erklärte.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege!

Die Vereine melden ſofort erwerbsloſe Junioren
Teutſchenthal ſind uns bis zum 16. November 1931
zum Jungführerlehrgang vom 6. bis 12. Dezember
im Leipziger Verbandsheim. Ausnahmsweiſe kön
nen Erwerbsloſe bis zu 19 Jahren teilnehmen. Bei
Abgabe der Meldung ſind anzugeben Vor und Zu
name, Geburtstag, Wohnort, Straße und Vereins-
zugehörigkeit.

Ladungen für Montag, 16. Nov. 19.30 Uhr
Jugendwarte von Zſcherben und Kayna betr. Spiel
Nr. 356; 19,40 Uhr betr. Spiel Nr. 360 Jugendwart
von Weiſe, Schiedsrichter Schramm Ammendorf
1910), dazu der Junior Kurt Elſte (Weiſe); 19,50
Uhr Jugendwart von Lauchſtädt, Schiedsrichter
Voeſack (99) und Jugendleiter Fiedler (Boruſſiag)
betr. Spiel Nr. 355a; 20 Uhr betr. Spiel Nr. 288
Jugendleiter Schiertz (Wacker) und Schiedsrichter
Koch (Dölau); 20,15 Uhr Jugendleiter Würzburg
(Boruſſia) und Jugendleiter Buſſe (SV. Landsberg)
betr. Spiel Nr 345; 20,30 Uhr betr. Spiel Nr. 328
Jugendleiter Burckhardt (98), Jugendwart von Poſt
Mitglied Schulze (Poſt), die J nioren Bachſtein (98),
Pilling (Poſt) und Schiedsrichter Baſtian (Weiſe),

Oswald. Bormann.
r

V. M. B. V., Jugendausſchuß, Saalegan.
Jugendpflege.

Spiele am Sonntag, dem 15. November 1931.
Abt. 1 Nr. 55, 12,15 Uhr Boruſſia--98 1., Richter,

Gieb. Nr. 56, 10.30 Uhr, Landsberg--96 1., Müller,
Scher f.

Sklareks.
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

Von E. von Waldau.
Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.

(Schluß.)
„Sind wir Betrüger? Nein, wir ſind es

nicht. Publikum und Preſſe würden eine
andere Meinung von ung haben, wenn alle
Leute in dieſem Saale die Wahrheit ſprechen
würden. Wir haben die Sanierungsſtelle der
Stadt Berlin. Alle haben ſie unſere Ver-
träge gekannt, alle haben ſie unſere Ver-
träge ſanktioniert. Oben im Saal wurden
die Verträge abgeſchloſſen und unten im
Ratskeller wurden ſie beſiegelt.

Sehen ſo Betrüger aus? Jſt es nicht
lächerlich, daß man uns als Gauner hin-
ſtellen will, die am Tage der Verhaftung eine
Viertelmillion auf Sonderkonto hatten? Es
iſt nicht wahr, daß unſere wirklichen Werte
belaſtet waren. Man hat unſere Ställe ver-
ſchleudert, man hat unſere Villen und unſer
Inventar um ein Butterbrot hingegeben.
Kein Pfennig wäre der Stadt verlorenge-
gangen, wenn man unſeren Beſitz nicht auf
dieſe Weiſe vernichtet hätte.

Es war einmal eine Zeit, da haben ſich
alle um uns gedrängt, da ſuchten ſie alle un
ſere Freundſchaft. Jetzt ſitzen wir in der
Unterſuchungszelle, jetzt kennt man uns nicht
mehr. Und alle, die ſich einſt unſerer
Freundſchaft rühmten, ſie ſind zu feige, um
auszuſagen.

Man hat uns Schieber genannt. Die
Unterlagen ſprechen dafür, daß wir, bevor
wir Magiſtrat und Stadtbank kannten,
reiche Leute waren. Bereits 1918 habe ich
den erſten Rennſtall gegründet, 1919 de
königliche Geſtüt erworben. Der ganze Be
ſitz war bis zu meiner Geſchäftsverbindung
mit der Stadt Berlin unbelaſtet.“

Und die K. V. G.? Willi Sklarek ſteigert
ſich zu der Höhe eines dramatiſchen Mimen.

Er ſchmettert die Worte in den Saal: „Dieſe
Räume mit Einrichtung, für die wir 80000
Goldmark an den Magiſtrat zahlen mußten,
waren ein miſtiger, dreckiger Sauſtall, in den
kein Menſch hineinwollte. Zwanzig Schuſter-
ſchemel und alte Kiſtendeckel bildeten das
Jnventar. Dafür haben wir unſer Geld ge-
geben.

Sind wir Betrüger? Unzählige Menſchen
ſind uns in den Weg gelaufen, Menſchen in
hohen und niederen Stellungen, man hat uns
Verſprechungen über Verſprechungen nicht
gemacht. Nicht wir. der Magiſtrat
hat ſeine Verſprechungen nicht ge
halten. Jch kann die Namen nennen. Jetzt
iſt noch nicht die Zeit gekommen. Jn der
Hauptverhandlung werde ich ſie aufdecken.

Nicht wir waren es, die die Stadt be-
trogen haben, nein, umgekehrt, die Stadt
hat uns betrogen.“

Das iſt die führende Stimme, von der
die Rede Willi Sklareks getragen wird. Eine
vollkommene Umkehrung der aufgerollten
Ausſagen. Ein Gegenbild gegen die
Hunderte von Ausſagen der Zeugen.

„Konfektion ſollten wir erhalten, und was
man uns übergab, waren alte Lumpen, die
heute noch im vierten Stock der K. V. G. zu
ſehen ſind. 400 000 Mark haben wir durch die-
ſes Manöver verloren.“

Und warum haben Sie den Tatbeſtand
nicht gemeldet?

„Der Tatbeſtand wurde dem früheren Ge-
ſchäftsführer der K. V. G. gemeldet und es
hieß, daß wir entſchädigt würden.“

Und warum ſind Sie zum Magiſtrat und
nicht zur Staatsanwaltſchaft gegangen

„Weil wir Kaufleute jede Gelegenheit zu
vermeiden ſuchen, wenn es möglich iſt, zur
Staatsanwaltſchaft zu gehen.“

Durch den Saal geht eine Entſpannung
und löſt ſich in Lachen auf. Wenn man zuerſt
über die unverblümten Ausſagen verblüfft
war, ſo iſt man jetzt beluſtigt. Dieſer Stadt
ſkandal nimmt von Tag zu Tag neue Variag-
tionen an.

Ein Prozeßbereitet ſich vor.
Jm März 1930 wird die Vorunterſuchung

zum größten Teil abgeſchloſſen, ſoweit der
Komplex Stadtbank in Frage kommt. Monate
vergehen, bis es zu einer Terminfeſtſetzung
kommt. Ein ungeheurer Apparat wird ſich in
Szene ſetzen. Das Material, das in dieſen
Monaten ſich ins Gigantiſche angehäuft hat, iſt

gar nicht im ganzen Umfang zu über-
ſehen.

Am 7. Mai findet vor der 4. Strafkammer
des Landgerichts J ein Haftprüfungstermin
für Willi Sklarek ſtatt. Der Geſundheitszu-
ſtand von Willi Sklarek hat ſich von Woche zu
Woche verſchlechtert.

Die ärztlichen Sachverſtändigen dringen
darauf, daß Willi Sklarek aus der Haft ent
laſſen wird. Und die Richter ſagen ſich, daß
es dringende Notwendigkeit iſt, Sklarek für
die Hauptverhandlung bei Geſundheit zu er
halten.

Und die Strafkammer kommt ſchließlich zu
dem Entſchluß, Willi Sklarek gegen eine Kau
tion von 50 000 Mark aus der Unterſuchungs-
haft zu entlaſſen.

Bereits am 19. Mai liegt die Kaution vor
und Willi Sklarek verläßt das Unterſuchungs-
gefängnis. Nur ein ſcheinbar Freier, denn
weiter geht die Vorunterſuchung. Weiter muß
er ſich wöchentlich einmal im Unterſuchungs-
gefängnis melden.

Mit ſeinem Bruder Leo ſteht es nicht beſſer.
Die Einwirkung der Unterſuchungshaft hat
die Geſundheit empfindlich geſchädigt. Die
Profeſſoren ordnen Unterbrechung der Haft
an. Die Verteidigung ſtellt den Antrag, daß
Leo Sklarek unter Aufrechterhaltung des
Haftbefehls aus der Unterſuchungshaft ent
laſſen werden ſoll.
Und das ärztliche Gutachten bringt auch
hier die Entlaſſung. Leo Sklarek braucht keine
Kaution zu ſtellen.

Die drei Brüder Sklarek befinden ſich in
Freiheit, Max Sklarek iſt bereits im März

Dem Prozeß entgegen.
Mitte März iſt die Vorunterſuchung abge
ſchloſſen. Mitte März ſind die ten fertig
geſtellt, in denen ſich Anklage auf Anklage
häuft. Das Material iſt über alles Erdenk-
bare hinausgewachſen. 87 Hauptakten ſind
vorhanden, 40 Bände Gutachten, 1200 Beiakten
und rund 2000 beſchlagnahmte Geſchäftsbücher
und Korreſpondenzmappen.

Die Anklageiſt erhoben.
Gegen die drei Brüder Sklarek iſt die An

klage erhoben wegen Betruges und Urkunden-
fälſchung gegenüber der Stadt Berlin, weger
Betruges gegenüber der Anſchaffungsgeſell-
ſchaft, der Dresdner und der Oſtbank und
wegen ſchwerer aktiver Beſtechung und An
ſtiftung zur Untreue von Beamten der Stadt
Berlin und des Reiches, ſowie wegen Kon
kursverbrechens.

Der ſchweren paſſiven Beſtechungen ſind die
Bürgermeiſter Schneider und Kohl, die St töt-
bankdirektoren Schmidt und Hoffmann, die
Stadträte Benecke, Degner, Gäbel, der Stadt
amtsrat Sakolowſki und der Buchprüfer des
Finanzamts Mitte, Diplomkaufmann Luding,
beſchuldigt. Angeklagt iſt neben Direktoren,
neben Stadträten und den Brüdern Sklarek
der Hauptbuchhalter und Geheimſekretär
Friedrich Lehmann.

Der Richter hat das Wort!
End e.

Ein Anusweg.
„Borge mir doch zwanzig Pfennig,

habe kein Fahrgeld nach Hauſe!“
„Tut mir ſehr leid, mein Freund, ich

habe nur einen Zehnmarkſchein!“
„Fein, gibt her, dann nehm' ich ein Auto!“

Geburtstagsfeier.
„Aber gern komme ich am Sonntag! Iſt

es eine größere Feier, Frau Hingze? Muß
man ſich denn ſchön machen

ich

des Jahres 1929 aus der Unterſuchungshaft

entlaſſen worden. Sie„Durchaus nicht, Frau Kunze kommen
ruhig ſo, wie Sie lndl“

v

Vertretetverſ erb ammlung des Haczer eger
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Orkan an der engliſchen
und franzöſiſchen Küſte.
Die Stürme über dem Kanal dauern fort

und richteten in der vergangenen Nacht wei
tere große Schäden an der Südküſte Eng-
lands an. Jn den frühen Morgenſtunden
raſte ein Orkan, der ſtellenweiſe eine Ge-
ſchwindigkeit von 110 Stundenkilometer er-
reichte, über den Kanal. Haushohe Wogen
brachen über die am Strand gelegenen Häuſer
in Landgate und Haſtings ein, ſo daß die Be
wohner teilweiſe ihre Häuſer verlaſſen muß-
ten. Jn Portsmonth ſtand das Waſſer in den
Straßen teilweiſe bis zu einem Meter hoch.
In Pathan wurden

die Türen vieler Häuſer von den Wogen
mitgeriſſen,

ſo daß die Bewohner flüchten mußten. Jn
St. Marys auf den Seilly-Jnſeln wurde der
Hafendamm von den Fluten durchbrochen.
Der Dampferverkehr mußte eingeſtellt wer
den. Bei Newhaven erlitt ein Fiſchdampfer
Schiffbruch. Die Beſatzung konnte gerettet
werden.

Der Schaden, den der Sturm ſeit etwa
48 Stunden an der franzöſiſchen Küſte an-
gerichtet hat, läßt ſich im Augenblick noch
nicht überſehen. Eine große Anzahl von
Fiſcherbarken zerſchellte in den verſchiedenen
el er Bretagne, ohne daß glücklicher-
weiſe Menſchenleben zu beklagen ſind. n
dere kleine Fahrzeuge riſſen ſich von ihren
Ankern los und trieben auf das Meer
hinaus.

Jn Quimper ſind die niedriger gelegenen
Hafenviertel vollkommen überſchwemmt,

Eine Reihe von großen Straßen, die unmweit
der rer ſiſchen Weſtküſte entlangführen,
wurde durch andauernde Regenfälle, verbun-
den mit Hagelſchlag, für den Verkehr un-
brauchbar gemacht.

Prof. Carl Boſch.
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Unter den Kandidaten für den diesfährigen
Nobelpreis für Chemie wird auch Prof. Carl
Boſch genannt, der zuſammen mit Prof. Haber
das Verfahren zur Gewinnung von Ammo-
nigk aus Stickſtoff ausgearbeitet hat, das im

Leunawerk zur Verwendung gelangt.

Eine Elternver ſammlung zum
Calmette-Prozeß.

Die Jntereſſengemeinſchaft der Calmette-
Geſchädigten hielt Mittwoch abend in Lübeck
eine geſchloſſene Elternverſammlung ab.
Der Vorſitzende forderte mit allem Nach-
druck, daß die ſtrafrechtliche Seite vor die
mediziniſch-wiſſenſchaftliche Seite geſtellt
werde, und daß mehr als bisher den Fragen
und Anträgen der Nebenkläger nachgegan-
gen werde. Die Eltern verlangten, daß man
verſuche, zu einer baldigen reſtloſen Auf-
klärung und damit zu einer für die Ange-
klagten gerechten Sühne zu kommen.

Die Ausſprache war z. T. ſehr erregt.
Nach der Ueberzeugung der Eltern liege
a Fahrläſſigkeit vor, die beſtraft werden
müſſe.

Devaheim- Vorunterſuchung
eröffnet.

Dem Antrag der Staatsanwaltſchaft ent-
ſprechend iſt ſetzt im Devaheim-Skandal die
Vorunterſuchung gegen die ehemaligen Lei-
ter des Konzerns Jeppel, Cremer uſw. eröff-
net worden. Zum Unterſuchungsrichter wurde
Landgerichtsdirektor Beckmann beſtellt, der
unverzüglich mit den Vernehmungen begin-
nen wird.

Man rechnet damit, daß die Vorunter-
ſuchung kurz vor Weihnachten geſchloſſen

und dann die Anklage erhoben werden kann,
ſo daß mit dem Beginn der Hauptverhand-
lung in Sachen Devaheim für Februar kom-
menden Jahres zu rechnen wäre.

60 Mark das Wort.
Jn einem Londoner Theaterprozeß wurde

kürzlich feſtgeſtellt, daß ein Dramatiker
400 000 RM. Einnahmen von einem Stück ge-
habt habe. Das zeigt, daß es in England
noch immer Theatererfolge gibt, die große
Gewinne bringen. So belaufen ſich die bis-
herigen Einnahmen aus dem Drama „Die
Barretts von Wimpole-Street“ in England
und Amerika auf etwa 4 Millionen Mark,
und der Verfaſſer Rudolf Beſier hat davon
mehr als 400 000 RM. bekommen.

Aehnlich große Gewinne erzielte die Ver-
erin Dodie Smith mit ihrem Stück

e okus“, das der große Erfolg der
vorjährigen Londoner Saiſon war, und noch
immer Paeben wird. Wohl am meiſten aber
at in der letzten Zeit R. C. Sherriff mit
einem a in Deutſchland geſpielten Kriegs
drama ourney's End“ verdient. Das

Stück wurde in 25 Sprachen überſetzt und
hat im ganzen mehr als 20 Millionen Mark
gebracht. Sheriff, der früher ein einfacher
Büroangeſtellter war und jetzt in Orxford
udiert, hat berechnet, daß ihm jedes Wortes Stückes bisher 60 Mark gebracht habe.

Der ſchwimmende Tank.

Für die engliſche Armee iſt jetzt ein neuer Tank gebaut worden, der auf dem Lande
und im Waſſer manbvrieren kann. Dieſer neue Amphibium-Tank erreicht eine Geſchwin
digkeit von Stundenmeilen auf dem Feſt lande, wobei er bisher unbezwungene Stei-
gungen überwinden kann, und von 6 Stun denmeilen auf dem Waſſer. Er iſt ſo kon
ſtruiert, daß er beim Wechſel vom Land zum Waſſer ohne Zeitverluſt umgeſchaltet werden

Frauenmordd in Berlin.
kann.

Die Mordkommiſſion der Berliner
Kriminalpolizei wurde nach dem Hauſe
Stephanſtraße 19 in Moabit alarmiert. Hier
war die 61 Jahre alte Arbeiterfrau Marie
Schimmelpfennig in der Küche ihrer Woh
nung als Opfer eines Kapitalverbrechens tot
aufgefunden worden. Der Täter, ein Reffe
der Ermordeten, iſt flüchtig. Es iſt der Büro
bote Kurt Thieme aus der Sanſibarſtraße 14,
der ſchon verſchiedentlich wegen Untreue und
Unterſchlagung vorbeſtraft iſt.

Wie das Berbrechen geſchah.
Frau Schimmelpfennig bewohnte mit

ihrem Mann, der tagsüber in einer
beſchäftigt iſt, im Quergebäude des Hauſes
im erſten Stock eine aus Zimmer, Kammer
und Küche beſtehende r. Kurz nach
11 Uhr vormittags ſahen Hausbewohner, wie
ein Neffe der Frau Schimmelpfennig, der
ſeit längerer Zeit arbeitslos iſt, das Haus
betrat. Bald danach ertönten plötzlich aus
der Schimmelpfennigſchen Wohnung

verzweifelte Hilferufe,
die plötzlich verſtummten. Die Frau des
Pförtners, die die Schreie gehört hatte, eilte
auf die Straße und holte einen Schutz-
poliziſten. Als der Beamte das Haus be-
trat, kam ihm in der Toreinfahrt der Ver-
wandte der Frau Sch. entgegen. Mit den
Worten:

abrik

„Meiner Tante iſt etwas paſſiert!
Jch muß einen Arzt holen!“, machte er fich
ſchleunigſt davon. Der Schutzpoliziſt, der noch
nicht wußte, was geſchehen war, ließ ihn da-
voneilen. Der Neffe verſchwand dann in der
Richtung nach der Rathenower Straße.

Als der Schupobeamte und die Pförtners-
frau nun die Wohnung betraten, fanden ſie
Frau Schimmelpfennig in der Küche, zwiſchen
Tiſch und Herd auf dem Fußboden liegend,
tot auf. Es ergab ſich, daß die Frau

mit ſolcher Gewalt erdroſſelt
worden war, daß ihr blutüberſtrömtes Antlitz
zunächſt vermuten ließ, ſie ſei durch einen
Stich ins Auge getötet worden. Schränke
und Schubladen waren durchwühlt, ein Teil
ihres Jnhaltes war auf dem Fußboden ver
ſtreut.

Unter der Leiche fand man ein kleines
Geldtäſchchen und darin einen Zeitungsaus-
ſchnitt mit der Notiz, daß der Bürobote Kurt
Thieme mit 1600 RM. erſchwindelten Gel-
dern geflüchtet iſt.

So kam man auf den Namen des Täters.
Thieme, der zuletzt bei einer Elektrofirma in
der Sellerſtraße tätig war, hatte einen Büro-
beamten auf der Treppe angehalten und ihm
erzählt, er wäre zum Empfang des Geldes,
das an eine beſtimmte Adreſſe gerichtet war,
berechtigt. Der Beamte, der ihn kannte,
hatte ihm dann bedenkenlos dieſe 1600 RM.
übergeben

Verhängnisvoller Jrrtum
eines Arztes.

Jn der pſychiatriſchen Abteilung des
Krankenhauſes in Preßburg haben drei un-
heilbar geiſtesgeſtörte Kranke, Johann
Kovacik, Martin Glaß und Joſef Sedlar,
unter bisher nur teilweiſe aufgeklärten Um-
ſtänden den Tod gefunden. Die Genannten
erlitten Tobſuchtsanfälle, und der Sekundar-
arzt der pſychiatriſchen Abteilung verabreichte
den Patienten Jnjektionen mit Luminal-
löſung. Sie beruhigten ſich und ſchliefen ein.
Als man ſie früh wecken wollte, waren ſie

bereits tot.
Die Unterſuchung ergab bisher, daß die
Flaſche, aus der der Arzt die Einſpritzung
vornahm, ſtatt der Luminallöſung eine Mor-
phinlöſung enthalten hatte, die, in derſelben
Menge wie eine Luminallöſung angewendet,
unbedingt tödlich wirkt. Die Flaſche, welche
die Morxphinlöſung enthielt, zeigte merk-
würdigerweiſe die Aufſchrift von Luminal-
löſung, und es wird jetzt unterſucht werden,
wie es zu dieſer Verwechſlung kommen
konnte.

Matuſchka gewinnt einen Prozeß.
Vor einem Wiener Bezirksgericht wurde

über eine Klage entſchieden, die Silveſter
Matuſchka gegen den verantmortlichen Redak-
teur der ſozialdemokratiſchen Arbeiterzeitung
angeſtrengt hatte. Das Blatt hatte Matuſchka
in einem Bericht als ungariſchen Weiß-
gardiſten bezeichnet, worauf der Rechtsver-
treter Matuſchkas eine Berichtigung öteſer
Behauptung forderte, die jedoch von der
Redaktion nicht gebracht wurde. Jn der Ver-
handlung wurde nun die Zeitung. zum Ab-
druck der Berichtigung verurteilt.

Seinen Sohn erſchoſſen.
Jn Liſtrup bei Münſter wurde der

21jährige Sohn des Strommeiſters Kohkotte
erſchoſſen in ſeinem Beit aufgefunden, Die
Nachforſchungen der Polizei ergaben, daß der

in der Nacht ſeinen eigenen
Sohn erſchoſſen hatte Er war nachts von
einem Kegelklub hetmgekehrt und hatte mitſeiner n Streit bekommen. Jm
Laufe dieſes Streites hat er dann ſeinen Sohn
erſchoſſen. Die Kugel war dem Sohne in
die Bruſt gedrungen und hatte den ſofor-

tigen Tod zur Folge. Der Vater wurde ver
haftet.

Keſſelexploſion in der Brauerei.
Wie aus Breslau gemeldet wird, explo-

dierte im Betrieb des Brieger Brauhauſes
einer der beiden Dampfkeſſel. Durch den ge-
waltigen Druck ſtürzte die Vorderwand des
Keſſelhauſes in den Hof. Ein Heizer wurde
auf den Hof geſchleudert und war ſofort tot.
Seine Ehefrau, die ihm gerade das Mittag-
eſſen gebracht hatte, wurde ebenfalls fortge-
ſchleudert und ſchwer verletzt. Die Unfall-
ſtelle bildet einen wüſten Trümmerhaufen.

Das ehemalige Flettner-Rotorſchiff
„Baden-Baden“,

das als Küſtenfahrzeug nach Amerika ver
kauft wurde, iſt vor der Küſte von Colum-

bien mit ſeiner Beſatzung untergegangen.

Die Sowjetunion verſteigert
Schmuck.

Arm kommenden Montag wird in London
ein großer Beſtand antiken Goldſchmucks im
Auftrag der Sowjetregierung verſteigert. Die
Stücke waren bisher in der Eremitage in
Leningrad. Der Hauptteil ſtammt aus der
Nedlido ng. Es handelt ſich dabei

Ausgrabungen in Südrußland, undv hellentſtiſche Ketten. m
Deckeneinſturz

in einem Klaſſenzimmer.
In der Bismarckſchule in Schneide

mühl ereignete ſich in einem Klaſſenzimmer
während der Unterrichtszeit ein ſchwerer
Deckeneinbruch. Sechs Schüler erlitten dabei
erhebliche Verletzungen.

Als die Kinder nach einer Pauſe
Klaſſenzimmer aufſuchten und ſich gerade
ihre Bänke ſetzen wollten, löſte plötzlich

ein Stück r Zimmerdecke in einem
Anusmaß von von etwa fünf Quadratmetern.
und ſtürzte auf die Schüler herab. Sechs
Schüler wurden von den herabſtürzenden
Trümmern getroffen und verletzt.

Unter den Kindern brach eine Panik aus.
Entſetzt flüchteten alle aus dem Zimmer.
Der Unterricht wurde ſofort abgebrochen,
und alle notwendigen Vorſichtsmaßnahmen
wurden getrofſen. Der Magiſtrat hat ſofort
eine Unterſuchung eingeleitet, die die Ur
ſache des Deckeneinſturzes feſtſtellen ſoll.

Eine ganze Familie
wahnſinnig geworden.

Eines wie Ang. nsengen behaupten
ſchönen Tages ging die Tür einer Pariſer
Polizeiwache auf. Hereinſpaziert kam eine
ganze ſechsköpfige Familie, Vater, Mutter,
Schweſter, Brüder. Sie ſtellten ſich auf wie
die Orgelpfeifen, holten tief Luft und fing 4
alle an, gleichzeitig zu reden, wobei ſie ihre
Worte mit abſonderlichen Grimaſſen und
kleinen gutturalen Schreien begleiteten

Nachdem der dienſthabende Kommiffar ſie
mindeſtens ſechsmal gebeten hatte, ſich doch
zu mäßigen und ſie energiſch aufforderte,
hintereinander zu ſprechen und nicht ger
zeitig, kam folgender Sachverhalt, folg
Beſchwerde ans Tageslicht.

Sie ſagten wie ein Mann, ſie wohnten in
einer Wohnung, in der es nicht mit rechten
Dingen zugehen könne. Windſtöße flatterten
jeden Augenblick durch den Raum, Teppich-
r zögen Mutter am Rock, Türen
chlügen mit Flügeln,

die Butter würde ihnen vom Brot weg
g

und die Milch von unſichtbaren Weſen aus
dem Kaffee geſogen. Die Geiſter würden
jeden Tag unbotmäßiger, boshafter, übel-
riechender. Sie alle hielten es nicht mehr
aus. Sie alle ſtellten ſich unter den Schutz
der Polizei.

Nun, nun, meinte der Mann auf der
Wache, es werde ſchon gehen, man werde ver
ſuchen, ſich ein wenig mit den Geiſtern herum-
zuſchlagen, man werde ſie ſchon heraus-
bekommen, und wenn man die Wohnung aus
räuchern müßte. Es gäbe ſo gewiſſe
Praktiken

Sprach es, ging in den Nebenraum und
unternahm zweierlei. Erſtens beſtellte er
zwei unerſchrockene Männer, die der Woh-
nung einen Beſuch abſtatten und nachſehen
ſollten, ob es denn mit den Geſpenſtern ſeine
Richtigkeit habe. Zweitens telephonierte er
nach der nächſtliegenden Jrrenanſtalt um
einen geräumigen Wagen und ausreichende
Bedeckung.

Nach kurzer Zeit traf beides ein. Die
Männer ſagten, die Wohnung ſei eine ganz
landläufige, völlig ordinäre Wohnung, ab
geſehen davon, daß ſie außerordentlich
ſchmutzig und unordentlich ſei. Von Geiſtern
und angrenzenden Lebeweſen hätten ſie nicht
das geringſte verſpürt. Auch der Wagen war
mittlerweile eingetroffen.

Jn der Anſtalt ſtellte man einen ganz
ſeltenen Fall feſt die ganze Familie war
nicht nur ausnahmslos verfolgungsw
ſinnig, ſie hatte auch durchweg die gleichen
Wahnvorſtellungen. Ein völlig gleicher Typ
von Paranoia, der zu gleicher Zeit ſechs Mit
zleder derſelben Familie betroffen hat
ieſer Fall iſt in der Praxis der Pariſer

Jrrenanſtalten ohne Beiſpiel. Man hat alle
feſtſetzen müſſen. Jhr Fall ſcheint unheilbar.
Sie klagen noch immer, obwohl es durch ihren
Umzug weit beſſer geworden ſei, über bös-
willige Ueberfälle ſchwärzlicher Reiter, die
am Zipfel ihres Bettuches nagten

Ein Gerichtsvollzieher erſchießt ſich
wegen Arbeitsüberlaſtung.

Jn Gadebuſch (Mecklenburg) hat ſich ein
Vorfall ereignet. der auf die Verhältniſſe
in Mecklenburg ein bezeichnendes Licht wirft.
Der Obergerichtsvollzieher Gruhn jagte ſich
wegen Nervenzuſammenbruchs und Arbeits-
überlaſtung eine Kugel in die Schläfe. Der
Lebensmüde war verheiratet und hinterläßt
eine Frau und einen unerwachſenen Sohn.

Fünf Paſſagiere im Flugzeug
verbrannt.

Wie aus Camden (New Jerſey) berichtet
wird, ereignete ſich ein furchtbares Flugzeug-

5 unglück, dem fünf Perſonen zum Opfer fielen.
Ein Expreßflugzeug der Ludington-Linie war
von Newark nach Waſhington unterwegs.
Als der Pilot Floyd Cox, ein bewährter Ver
kehrsflieger, zu einer Zwiſchenlandung auf
dem Flugplatz Camden niedergehen wollte,
ſtürzte es über einem Golfplatz ab und zer-
ſchellte. Da der Apparat ſoſort in Flammen
aufging, kam jede Hilfe für die Flugzeug-
inſaſſen zu ſpät

Auflöſung des Kreuzworträt-ſels aus der geſtrigen Nummer 4)
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14 Aue, 16 Ali, 17 Bober, 18 Regen, 10 Padugh
20 Athen, 22 Eli, 328 Elm.
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Statt Karten.
Aus rastlosem Schaffen rief Gott ganz unerwartet nach

Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, Bäckermeilster

im 49. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit.
Merseburg, den 11. November 1931.

In tiefstem Schmerz

Wir bitten herzlichst von Beileidsbesuchen absehen
Freundlich zugedachte Blumenspenden an

Preuberstraße 33 erbeten.

kurzem Krankenlager meinen geliebten Mann, meinen guten Vager

Alwin Freiberger

Helene Freiberger
Charlotte Freiberger
im Namen aller Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 15. November 1931, nach-
mittags 12 30 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus, statt.

Beerdigungsanstalt
zu Wollen

Am 11. November 1931 verschied gänzlich un-
erwartet

Herr Stadtrat

Awin Freiberger
Wir verlieren in dem Verstorbenen unseren

I. Vorsltzenden und Mitbegründer der hiesigen Orts-
gruppe, der mit seltener Hingabe seine gesamte
Schaffenskraft den Belangen von Handwerk und
Gewerbe widmete.

Der Mitteldeutsche Handwerkerbund wird ihm
stets ein dankbares Gedenken bewahren.

Mitteldeutscher Handwerkerhund
Ortsgruppe Merseburg

Der Vors t an d.

zur Kranzbinderei
halte ich zu mäßigen

G Kurt Karius

Nach Gottes Willen entschliet heute früh, nach
längerem Leiden mein geliebter Mann, unser treu-
sorgender Vater, Schwieger- und Grobvater, Bruder
und Schwager, der Instrummentenmacher

Rudolf Meckert
im 71. Lebensjahre.

In tiefster Trauer
Wwe. Helene Meckert geb. Pruefer
Fritz Bioler u, Frau Anna geb. Meckert
Kurt Mockert u, Frau

Hilde geb. Herrmann
Waldemar Sohulz u. Frau

Lieschen geb. Meckert
Eberhard Schulz

Merseburg, den 11. November 1931,
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. d. Mts.,

15 Uhr, auf dem Altenburger Friedhof statt.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Künſtl. Blumen

Preiſen dauernd vor-
rätig. Wiederver-

käufer Rabatt.
Druck v. Kranzſchleifen

Brühl 4 Ruf 3050
Nähe Ratskeller.

Mödel ſpottbilig e
direkt v Fachmann
Speiſezimmer, Eiche

160 vreit 395.- Mk.
trotz billigen Preiſes

alle anderen Möbel
ſolid und preiswert.
Off. u. C2003a. d. Exp.

v h Sdeutung
15 jährige Praxis ab
1 Mk,, ſchriftl. 2 Mk

Freundſchaft, Glück
Aufbau.

Domalsky,

2 Zimmer

Kl. frdl. Vohnung
(Zimmer und Küche)
von jungen Leuten
zum 1. Dez. geſucht.
Gef. Angebote
Preisangabe unter
C 3012 an die Exp
d. Bl.

Danksagung.
Für die überaus große Teilnahme

beim Unglück unseres lieben Sohnes

Erich

Garage in Leung
auch zu anderen Zwecken (Einbau
eines Ladens) paſſend, preiswert
zu vermieten.

Kreisſparkaſſe Merſeburg,
Leung, Sachſenplatz.

danken herzlich

Juifus Rocistroh u. Frau

Bündorf, den I. Novbr. 1931.

Sehr ſchöne

5 Zimmerwohnung
mit reichlichem Zubehör, in Leung
ſehr preiswert zu vermieten.

Kreisſparkaſſe Merſeburg,
Leunag, Sachſenplatz.

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Nichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

eichenautos e Sarglager
Geschäftttelled. deuttch. Herolds

„Chevrolett“

mit Gewichten,

Seifenpulver,

Kleingerät uſw.Todesfälle
Halle.

Hermann Horn, 58 Jahre, Be

Konkurg u. freiwillige Auktion

Sonnabend, 14. November 1931,
vormittags 10 Uhr verſteigere ich im
Grundſtück Dammſtraße 2,4 hier
öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a.
aus Konkursmaſſe Krauſe 1 Perſonen
Kraftwagen „Aga“ o PS. Limouſine,
1 Liefer Kraftwagen mit Plane
kraft, kl. Tafelwagen, Handwagen,
zweirädrig. Schiebekarren, 2 Sack
karren, Leitern, 2 Dezimalwaagen

Gewichten, 2 Herrenräder, 4 Kokos-
matten, Regale, 2 Schreibmaſchinen
„Contin.“, Schreib-, Schreibmaſch
und andere Tiſche,
Kontorſtühle, Rollſchrank, Akten
ſtänder, Uhr, Warenvorräte (Gewürze

e -Flocken, Bohnerwachs,Politur, Schuhereme uſw.); freiwillig
Nußbaum-Büfett, Auszieh, Küchen
und andere Tiſche, Kleiderſchrank,
Küchenſchränke, Beſenſchrank, Ver
tiko, Spiegelſchrank, Stühle, Topif
bretter, Küchenherd, Bettſtelle mit
Matratze, Federbetten, Taſchenuhr,

W. Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg, Lindenſtr 11, Tel. 2635

z moderner Tonfilmkunſt.

mit Nußbaumkompl.
140 breit 375.- Mk.

volle Garantie, ſow.

Charkt., Beruf, Ehe,

Nur bis
Sonnabd. 10-20 Uhr

Poſtſtraße 10, part.

Küche, Speiſekamm.
mit Zubehör zu ver

mieten, Ruhrweg 9.

r Pfülzerweinhaus Merſeburg See

Butter

e Kkammerſlichtspiele
Ab Heute! Der mit großer Spannung erwartete Ab Heute

Gerda Maurus KriminalTonFilm Siegfried. Arno
in

Schach-Matt 725Eine witzige Kriminalkomödie, ſpannungsgeladen, einzigartig
im Aufbau ihrer pulſierenden Handlung, ein Meiſterwerk

Einige Preſſeſtimmen: Selten ſah man
einen Film, der uns von der erſten bis zur letzten Szene ſo
atemlos in Spannung hielt. Eine vorbildliche, filmiſche Jrre
führung des Publikums. Ein kriminaliſtiſches Rätſelraten
Lauter Beifall eines begeiſterten Publikums uſw. Jn
den Hauptrollen: Siegfried Arno, Hans Brauſewetter, Bernhard
Götzke, Gerda Maurus u. v. a. m. 2 Stunden befreiendes
Lachen iſt eine Wohltat 2 Stunden Selbſtvergeſſen und
alle Sorgen in Heiterkeit aufgelöſt, das iſt wirklich etwas,
was heute jeder braucht. Dazu ein gutes Veiprogramm!!

Jeden Freitag
Die glänzend bewährte Kur gegenobern künonoin len S

J ketteidigkeit, Magen ung lebeneiden

Der frauentee in Wechseljahren
Schlachkefeſt

Paul Wahl,
ist in der Vollendung der Clobicauer Straße 9 R

(ges. geschützt) Preis P. Mk. I.-, Kinderwagen
h P. Mk. 1,50 in allen Apotheken erhältlich. (gut erhalt.) zu kauf.

Versand durch die Kaiser-Apotheke, geſucht. Off. unter
C 3013 an die Exp
d Bl.

8000 Mark
als 1. Hypothek auf

Magdeburg- A. N., Agnetenstrabe 16.

la Tricot-Socken
LKiür Camen und Herrena Paar 45 Pfoenmnig. ne nd ervel
Pantoffel- Zentrale ànt. C 3011 an die
Merseburg, Oomstr. 3 Exped. d. Bl.

SonderAngebot!
Feinſte Sprotten Zucker Pfd. 348Pfundkiſte 405 Weizenmehl Pfd. 18-

feſte Zwiebeln Pfd. 98 fr. gebr. Gerſte Pfd. 228
Sauerkohl Pfd. 88 Schnittnudeln Pfd. 36
Schmer Pfd. 78 la Makkaroni Pfd. 435
Vierfr Marm. Pfd. 388 Weiße Bohnen Pfd. 18
Delik.-Fleiſchfalat Vollreis Pfd 15

Pfd. 20. Seinen er 763
iſ lkereibuttergrto ſo Siich 65.5 Bratheringe l-L.-D 63

Sardinen 1-Ltr-D. 75
I Rot- u. Leberwurſt Rollmöpſe 1Ltr.-D. 74

Pfd. 185 Rollmöpſe in Remolade
M harteBratw. Pfd. 305 1-Ltr.-Doſe 120

l MargarinePfd.389,33 Lachs in Schn.
Kokosfett Pfd.-Tfl. 3554 1-Pfd.-D. 59
Schnittbohnen, fadenfrei Gemüſe-Allerlei

2-Pfund-Doſe 455 2-Pfund-Doſe 48
la Bohnerwachs
la Farb-Bohnerwachs

Thams Garfs
Pfd. 48
Pfd. 65

Pfützerorwer Freibanl
Freitag 8 Uhr

Fleiſchverkanf

Städt. Schlachthof
Verwaltung.

Str. 8.

Wieder billigeraulerteinste Nolheret- der Anterlune

Süßrahmbutter 1 Pfd. 1. 30
mit Preis und Nr.
Ang. kaufen gegen
bar Abel Harten,

Leipzig,
Windmühlenſtr. 50.

Vollmilch, Sahne, Quark
S zu jeder Tageszeit, auch
Sonntags geöffnet.

Molkereiprodukte

HEITZWEBEIL
Obere Breite Straße 4

Gesucht
werd. Perſonen
jeden Standes
zur UÜbernahme

W einer
Maschinen-

Ta'elwaage mit

10 h Rabatt
Schuh- und

t Frag- Filzwaren
Kurtschmidt

National

Stickerei
Gering. Kapital
erford. dauernd.
Verd. d. garant.
Warenabnahm.
DalliStrickmaſch.
Breslau 6,59
Poſtfach 63.

vom 12. bis 23. November
auf ſämtliche

2 SchweineSchuhmachermeiſter
Neumarkttor 2

3 Rohrſeſſel,

5immer erfol greich? Hochtragende

m weiterfüttern
owie kl. Läufer-
ſchweine preiswert

Kleine Anzeigen Ka verkaufen.riegsdorf Nr. 3

Zugkuh

erdigung 13. Nov. 14.30 Uhr.
Göttnitz.

Otto Zandex, 56 Jahre, Beerd.
12. November, 15 Uhr.

Brockenſammlung,

bis

40--11 Uhr,

w. den 13. November, von 15
61 Uhr, Verkauf;

Donnerstag den 19. November, von

Karlſtraße Nr. 4.

Sachsische raufen. Hoffmann,Bettfedern- Mühle Burgſtaden.

Fabrik Paul Hover,Deiteasch S.Provinz Sachsen, Angerstrabe 4 O O
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
mettre dern bedeuteud billiger zu

Fabrikpreisen

z Ein mittleres zugf

Pferd
billig zu verkaufen

(Ruſſe 165 groß)
Kaufe noch 100 Ztr
Kartoffeln. Otto
Klemm, Schlettau 19

Ferner prima BETT- iNLETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrie bei Halle a. S.

Lichtswielhaus en
Ab Freitag, den 13. November

Ein ganz großer Erfolg!
Reich mir zum Abſchied noch einmal

die Hände
ſingt begeiſtert die ganze Welt!

Abraham's Welterfolgs Operette
als Tonfilm

Aſbionſa

wer Theater

Ab Freitag,
13. November

Wieder d. große
Doppelprogr.

ſ.

Das bekannte
Volsſtück v. Lud,
wig Anzengruber

Der Flecu auf
der Ehr

und ihr Hauptroll. Gritta
Ley, Carl de VogtNuva Rolf v. Goth,

II.
Hauptroll.: Der beſte

Friedel Cowboy-Darſtell,
Schuſter, Fred Humes in
MichaelSe nwan7 Petrovich eGretl Theimer, Ernſt Verebes. Regie: Sonntag 2 Uhr

Richard Oewald. Niemand darf dieſen Große Jugend-
Tonfilm verſäumen! vorſtellg. SonneAnf. 5.45 u. 8.15 Uhr

24 im Gesellschaftshaus in LeunaI gſgr tun 0 Mittwoch, den 18. November 1931
7 Uhr aben ds.

Günther Ramin, Organist der Thomaskirche Leipzig
Eintrittskarten zu 1 Mk. (Rang) und 0,60 Mk. (Saal) und
Schülerkarten zu 0,50 Mk. u. 0,30 Mk. nur an der Abendkasse

W

3. Anrechts-Veranstaltung
im Gesellschaftshaus in Leun a

freitag, den 20. November 1931, 7 Uhr abends
Julius Patzak, von d. Münchener Staatsoper, Tenor

Lieder und Arien
Am Flügel: Dr. Hallasch, München.

Einzelkarten zu 3, 2 und 1 Mk. in der Siedlungsbücherei
Leuna und im Verkehrsbüro Merseburg. Schülerkarten
zu 1.50, 1 und 0.50 Mk nur an der Abendkasse
Ausschusß f. Bildungswesen ſ. Anmonakwerk Merseburg

u rſrnn l

e T vo
S

e

wree

Ja, ja und wie viele andere nützliche Sachen
mögen noch in Jhrer Bodenkammer ſtehen, denn
Jhre Kinder ſind nun Erwachſene. Geben Sie doch eine

kleine Anzeige
im Merſeburger Tageblatt auf, manche arme
Eltern werden ſich freuen, wenn Sie billige Spiel-
ſachen zum bevorſtehenden Feſt kaufen können.

Wieder eint

e e

daß wir eine der leistungsfähigsten
Firmen Mitteldeutschlands sind!

Jg. Schnittbohnen, fadenfr. 2Pf.D. 38.9
Junge Schnittbohnen, fadenfrei,

1. Sorte 2- Pfd.Doſe 48Sellerie, weiße Scheib., 22 Pf. D. 50
Rote Rüben 1-Pfd.-Do e 30
Harte Salami Pfd. nur 25

Del. Fleiſchſalat Pf155 Kokosräſpel Pfd. 38
„Heringsſalat Pfd 15.9 Mandelerſatz Pfd. 28.
„Senfgurken Pfd.108 Blaumohn Pfd. 38
Ger. Rot u. Leberwurſt' 185 Schnittnudeln. Pfd. 389
Saure Gurken. St. 55 Eilermattaronibruch Pfd. 38
Sauerkohl Pfd. 68 TafelmargarinePfd 38

Speiſeſalgz 1 Pfd. 33Kokosfett l Pfd. -Tafel 32
Friſche Eier 10 Stück 78
Weizenmehl 5 Pfd. 959 88
Friſche Tafelbutter Stück 60

Pflaumenmus Pfd 338 neue Linſen Pfd 16
Vierfruchtmarm. Pf. 385 weiße Bohnen Pfd. 17
Apritoſenkonfitüre Pfd.485 Haferflocken Pid. 228
Erdbeerkonfitüre Pfd 558 Futterreis Pfd. 10
Apfel-, Himbeer-, Brombeer- Vollreis Pfd. 158
Gelee in ſchön. Gläſ. Pfd 855 Suppenreis Pfd. 16

Tarragona, Fl. ohne Gl. 80
Bratheringe 2- Pfd.Doſe nur 55

Von heute bis Sonnabend erhalten
Sie auf:

1 Margarine-Gutſchein 1 Suppenteller oder
1 Kaffeebecher

2 Wargarine-Gutſcheine 1 ſchönes Weinglas vöder
1 ſchönes Likörglas oder
1 weiße Schüſſel

7 Margarine-Gutſcheine 1 bunten Kakaokrug
10 Margarine-Gutſcheine 1 Satz 6 St. w. Schüſſeln

Mieclermeſer 6.m.b. H.

Mersehburg
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